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Unter den beschreibenden Naturwissenschaften befindet sich die Palaeontologie
in einer stürmischen Entwicklung. Fast täglich fliesst ihr aus allen Theilen der

Erde neues Material, häufig von höchster Wichtigkeit, zu und schon droht die

Fülle der gewonnenen Thatsachen zu einer unübersehbaren Masse anzuwachsen.
Schon aus diesem Grunde gehört ein Handbuch, welches in gedrängter Form

eine Uebersicht des dermaligen Zustandes dieser Wissenschaft bietet, zu einem ^
Bedürfnis, das ebenso lebhaft vom Geologen, Zoologen und Botaniker, wie vom
Palaeontologen selbst empfunden wird.

War früher die geologische Richtung in der Palaeontologie entschieden mafs-

gebend, so beanspruchen jetzt, seitdem durch den Einflufs der Descendenztheorie
das Band zwischen den ausgestorbenen und noch jetzt lebenden Organismen fester

geknüpft ist, Systematik und Stammesgeschichte (Phylogenie) eine nicht minder

sorgfältige Behandlung. Seit der Einführung der mikroskopischen Untersuchungs-
methode in die Palaeontologie hat sich überdies ein neues Gebiet eröffnet, das die

wichtigsten Ergebnisse in Aussicht stellt, bis jetzt aber in paläeontologischen Lehr-
büchern noch kaum berührt wurde

Das Werk will nicht allein den Anfänger und Autodidakten in die Elemente der

Wissenschaft einführen, sondern es beabsichtigt auch eine gründliche Darstellung
des gegenwärtigen Zustandes der Palaeontologie zu geben, wie sie der Fachmann
oder der Vertreter verwandter Wissenschaften bedarf.

Im systematischen Theil ist darum die gedrängteste Kürze mit möglichster

Reichhaltigkeit zu vereinigen gesucht.
Zahlreiche Illustrationen von charakteristischen Leitversteinerungen kommen

dem Bedürfnis des praktischen Geologen entgegen. Die Holzschnitte sind ohne Aus-
nahme völlig neu und werden zum grofsen Teil nach Originalzeichnungen ausgeführt,
welche die Herren Conrad Schwager und Schlotterbeck, sowie die Herren
Gustav Keller, E. Strassberger und B. Graeser mit seltener Meisterschaft

und Sachkenntnis nach der Natur entwerfen und welche in der xylographisehen

Kunstanstalt des Herrn Joseph Walla geschnitten werden.
Das Werk ist auf 2 A btheilungen berechnet, deren erste die Palaeo-

ZOOlogte in 3Bänden, deren zweite die Palaeophytologie in einem Bande
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2. Chi— Myriopoda. TausendfUssler.*j

Bearbeitet von Samuel II Scudder in Cambridge, Mas»

Di( Hyriopoden sind wurmähnliche Gliederthiere, bei welchen der

Kopf einen einfachen Abschnitt bildet, '1er nur ausnahmsweise Theile

der unmittelbar darauffolgenden Körpersegmente in Bich aufnimmt.

her übrig* Korper besteht aus einer meisi langen Reihe gleichartiger

Ringe Segmente), von denen jedes I oder 2 Paar fein« liederter,

mit Klauen bewaffneter Gliedmassen trägt Ein< Differenzirung zwischen

Thorax und Abdomen findet nichl Btatt. Am Kopf stehen zwei kurze,

liederte und meisi sehr einfache Antennen, ferner zwei Ocellen

oder gehäufte Punktaugen und zwei beweglich« Kieferpaare. Bei einer

< hruppe t liilopoda) dienen 2 Paar von Anhängen, welche hinter einander

auf ewi mderten Segmenten Btehen, als Mundorgane. Die Respiration

wird mittels an den Leibessegmenten befindlicher Tracheen (Spiractda)
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bewerkstelligt; Tracheenöffnungen sind allerdings bei den Pauropoden
noch nicht beobachtet worden.

Unsere Kenntniss über Morphologie, systematische Stellung und

Umfang der Myriopoden
- Classe wurde in neuester Zeit wesentlich

vermehrt. Die Entdeckung des kleinen Pauropus durch Lubbock
und die Untersuchung dieser und verwandter Formen durch Ryder
u. A. haben zur Aufstellung einer neuen, den bisherigen Ordnungen
der Chilbpoda und Diplopoda gleichwerthigen Gruppe geführt. Die

Untersuchungen über den Bau des Peripatus haben die älteren An-

sichten bezüglich der verwandtschaftlichen Beziehungen der Myriopoden
zu anderen Arthropoden modificirt und der erst in den letzten Decennien

gelungene Nachweis seltsamer Formen von Tausendfüsslern in devoni-

schen und carbonischen Ablagerungen hat eine ungeahnte Mannig-

faltigkeit in der Organisation gerade der ältesten Typen enthüllt. Die

Beziehungen zwischen fossilen und recenten Myriopoden sind weit

wichtiger und interessanter als bei den Arachnoideen und Hexapoden;
dass dieselben hin und wieder geradezu überraschen, wird die nach-

stehende kurze Uebersicht der Organisation und Entwicklung der ver-

schiedenen Gruppen zeigen.

Die Pauropoda und Diplopoda durchlaufen ein echtes Larvenstadium,

in welchem der Körper, kurz nachdem er das Ei verlassen, erheblich

kürzer als in späteren Entwickelungsstadien ist und an den 3 vorderen

Leibessegmenten je 1 Beinpaar trägt. Diese Zahl wird nicht über-

schritten, obwohl im reifen Zustand sowohl die 3 vorderen als auch die

darauffolgenden Segmente mit je 2 Gliedmassenpaaren ausgestattet

erscheinen. Bei den Clnlopoda dagegen gibt es, obwohl sich die Glied-

massen der vorderen Segmente früher als die der hinteren entwickeln,

kein eigentliches Larvenstadium, oder vielmehr dasselbe bleibt perma-

nent, indem sich die vorderen Beinpaare zu Hilfsorganen der Mandu-

cation umwandeln, während die hinteren Leibessegmente nur je 1 Bein-

paar erhalten.

Das Larvenstadium und die darauf folgende mehr oder weniger

vollständige Metamorphose der höheren Insecten wird von manchen

Autoren als eine secundäre Nachentwickelung betrachtet und soll darum

in keiner Weise jene wichtigen Aufschlüsse über die Stammesgeschichte

gewähren, welche sich aus der Ontogenie bei anderen Abtheilungen

des Thierreichs so häufig ergeben. Diese Ansicht scheint in dem Ver-

gleich der recenten und fossilen Myriopoden eine Stütze zu finden.

Die Larvenmerkmale der recenten Myriopoden beschränken sich auf

die Verkürzung des Leibes, auf den Mangel an Gliedmassen an den
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hinteren Segmenten and besonders auf die eigenthümliche Ausbildung

dei Fusspaare an den dem Kopf unmittelbar folgenden Leibesringen.

D Beschaffenheil der vorderen Segmente gleichl in gewissem Sinne

dem Bau des Thorax bei den Ins mit deren Larven die jungen

Myriopoden überhaupt sehr grosse A.ehnlichkei1 besitzen. \'>< i den Chilo-

len wird das genannte Larvenstadium im ganzen späteren Leben

beibehalten, bei den anderen Ordnungen der Myriopoden macht es sich

wenigstens dadurch geltend, dass die vorderen Segmente nur 1 Fu

r erlangen. Diese Differenzirung fehlt den paläozoischen, allerdü

mir in reifem Zustand bekannten Typen, da sich bei ihnen die lü:

unmittelbar hinter dem Kopf in keiner Weise von den übrigen unter-

scheiden. Bei einer fossilen Grupp I hipolyp welche in gewisser

Hinsicht den recenten Diplopoda entspricht, trägt jed<
- menl 2 Paar

Gliedmassen, während bei einer zweiten, /'> welche sich

in gleicher Weise den Chüqpada zxu S stellt, nur je

I Beinpaar vorkommt. Betrachtel man bei den lebenden Myriopoden
die Differenzirung d< : (oder Segmentanhänge] unmittelbar

hinter dem Kopf als eine secundäre Entwickelung ,
oder »sen

als «'in Anfangsstadium einer zu erwerbenden Metamorph« o darf

man vielleicht die Archypol als die \'r- der Diplopoden

und wohl auch der Pauropoden, die Vrot itha d n als die

Ahnen der < Ihilopoden ansehen.

Untei dieser Voraussetzung hat zwischen den recenten und pal

ächen Diplopoden und Chilopoden eine fundamentale Verschieden-

heit bestanden bei den einen entsprachen fast auf der ganzen Körper-

länge jedem Dorsalschild auf der Bauchseite 2 mit Pussanhängen ver-

sehene Ventralschilder, während bei den anderen jedem Dorsalschild

einfaches Ventralschild correepondirte. Eis entsteht nun die inter-

ante Frage, ob sich der ursprüngliche Zustand, aus welchem dii

Differenzirung hervorging, und ferner die ganze Richtung der Ent-

wickelung ermitteln Lässt.

Zur Entscheidung dieser I tnuss zunächst die Homologie der

dorsalen und ventralen Schilder bei den Diplopoda und Chilopoda sicher

-•«11t werden, oder mit anderen Worten, es ist zu prüfen, ol» die

I

I rsalschilder der Diplopoden zusammengesetzt, oder "1. die Ventral-

schilder derselben als Untersegmente zu betrachten sind.

Die Ontogenie der recenten Formen zeigt mm. dass bei den Diplo-

poden 2, bei den Chilopoden 1 Beinpaar an jedem ursprünglichen
Somiten hinter der Kopfregion hervorsprossen. Daraus könnte man

folgern, dass die Dorsalschilder beider Gruppen einander homolog und

ss die Ventralschilder der Diplopoden als Subsegmente zu betrachten

Zittel, Handbncb der Palaeontologie. I. 2. Abth. 41)
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seien. Allein diese Antwort geben die paläontologischen Thatsachen

keineswegs und auch die Anwesenheit von Stigmata auf jedem Ventral-

schild der Diplopoden, während sie bei den Chilopoden in der Regel
auf alternirenden Segmenten vorkommen, spricht gegen obige Auffassung.
Alle carbonischen Archipolypoden zeigen deutlich eine zusammengesetzte
Beschaffenheit ihrer Segmente. Es waren nicht allein die Ventral-

schilder beträchtlich umfangreicher und bedeutender als bei den recenten

Dip'opoden, sondern einige Gattungen trugen sogar neben grossen

Stigmata ausserhalb der Beine 1 Paar segmentirter Organe dicht neben

der Mittellinie jeder Ventralschuppe; auch das Dorsalschild war deut-

lich in ein vorderes und hinteres Feld getheilt. Bei einigen Formen

zeigt sich diese Theilung bestimmter als bei anderen, ja zuweilen

ist dieselbe so weit getrieben, dass man namentlich bei gewissem Erhal-

tungszustand an eine vollständige Trennung glauben könnte. Bei den

ältesten devonischen Formen aus dem Old red Sandstone von Schottland

scheint dieselbe wirklich auch vorhanden zu sein. Daraus ergibt sich

eine offenbare Theilung sowohl der dorsalen als ventralen Schilder in

jedem Segment ,
sowie eine Reihe von alternirenden grösseren und

kleineren Segmenten, von denen nur die ersteren dorsale Hautanhänge,
beide jedoch ein Beinpaar tragen. Einen derartigen ursprünglichen
Zustand der Körpersegmente lässt keine embryologische Thatsache bei

den recenten Myriopoden vermuthen
;

die frühesten Stadien zeigen

wenigstens bei den Diplopoden Nichts
,

was nicht erst nach der

paläozoischen Periode eingetreten wäre, und somit Nichts, was auf

eine Vorgeschichte des jetzigen befestigten Zustandes hinwiese. Daraus

dürfte hervorgehen, dass die Dorsalschilder der Diplopoden zusammen-

gesetzt und hervorgegangen sind aus zwei getrennten Schildern und dass

durch eine spätere, ähnliche Entwickelung auch die Ventralschilder

der vorderen Segmente consolidirt wurden und je 1 Fusspaar verloren.

Nach dieser Auffassung würde auch eine Linie von den Chilopoda

durch die Protosyngnatha zu dem einfachsten Urtypus zurückführen.

Allein der andere Zweig ist zuerst in den Erdschichten aufgefunden
worden und das Auftreten von Archipolypoden beweist klar, dass das

Auftreten des Myriopoden -Stammes thatsächlich mit dem erstmaligen
Erscheinen von Landthieren überhaupt zusammenfällt. Da nun einige

carbonische Formen amphibische Lebensweise führten, so wird die

Vermuthung bekräftigt, dass auch die Tausendfüssler aus Wasser-

bewohnern hervorgegangen sind.

Fossile Myriopoden wurden zuerst durch Westwood (inBrodie's
Werk über ältere fossile Insecten von England) aus carbonischen Schichten

als Lepidopteren-Larven abgebildet. Schon früher war allerdings das
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\ rkommen tertiärer Taii8endfü8sler im Bernstein und im Süe rgyps
Ai\ durch Marcel de 8ern a erwähnl worden, allein ersl 30 Jahre

q die Arbeiten von Koch, Bereu dl und Menge über

die Bernsteinformen, welche bia heute kaum eine Ergänzung erhalten

haben. Im Jahre 1859 publicirte Sir William Dawson den ersten

[cht über paläozoische Myriopoden and seil L868 wurde unsere

Kenntniss der älteren T^pen wesentlich erweitert durch die Arbeiten

von Dohrn, Meek und Worthen, Peach, Scudder und II. \\ 1-

ward G< genwärtig stehen die vortertiären Tausendfüssler den tertiären

an Zahl ungefähr gl< ich.

I>i.- ältesten Vertreter — 2 Arten von Archipolypoden
— wurden

von P und Peach aus dem « 'M red Sandston« von Schottland

u. In der Steinkohlenformation culminiren die Arehi-

polypodüf indem Bie eine ansehnliche M< Grattungen und nahezu

Arten entwickeln, welche von den devonischen abweichen. Bei

tem die Mehrzahl derselb imml aus Nordamerika, einige wen

aus Grossbritannien und eine einzige aus Deutschland. Vier unvoll-

ständig bekannt der Gattung Julus i iriebene Arten aus dem
I;

•

genden von Centraleuropa dürften gleichfalls zu den Archipoly-

poden gehören. Aus m< sehen Ablagerungen ist nur eine einzige

Jtdopsu Beer) aus Grönland bekannt, welche entweder

zu den Archipolypoda oder zu den Diplopoda gehört. Einige irrthümlich

für Myriopoden gehaltene Anneliden aus dem lithographischen Schiefer

ophilus p\
i bat Ehlers Palaeontographica vol. XVII

p. 145) richtig gedeutet. Die tertiären Arten Bind entheils in dem

Werk von Koch und Berendl enthalten und gehören übe end

zu den Diplopoda und <
'hilopoda. Weitere Formen kommen im Süsswasser-

ps von Ai\ Provence), in der Braunkohle von Rotl (Siebengebirg)

und in <Kmi Green River-Ablagerungen Nordamerika^ vor.

Die zeitliche und uumerische Vertheilung der fossilen Myriopoden-
Arten ergibt sich aus uachstehender Zusammenstelluni
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1. Ordnung. Protosyngnatha Scudder.

Körper cylindrisch, nicht sehr stark verlängert, aus

wenig Segmenten zusammengesetzt. Kopfanhänge an
einer einzigen ungegliederten Masse inserirt. Jedes Leibes-

segment, einschliesslich der unmittelbar hinter dem Kopf
folgenden, mit einer einzigen dorsalen und ventralen
Platte (Schuppe) von gleicher Länge oder fast gleicher
Breite, sowie einem Paar entfernt stehender kräftiger
Beine. Auf der Oberseite tragen grosse, in Längsreihen
angeordnete Höcker Büschel von langen Nadeln.

Diese ausschliesslich paläozoische

Myriopoden-Gruppe ist bis jetzt nur durch

eine einzige amerikanische Gattung nach-

gewiesen. Dieselbe wurde anfänglich für

eine Schmetterlingsraupe, später für einen

Wurm gehalten. Ihre eigentümliche Ober-

flächenbewamrung verleiht ihr ein durch-

aus fremdartiges

Gepräge undauch
die Structur der

Nadeln ist höchst

complicirt.

Palaeocampa
Meek u. Worth.

(Fig. 894). Die

10 Segmente des

Körpers mit ei-

ner dorsolateralen

und einer latera-

len Reihe von Na-

Palaeocampa anthrax Meek u. Worth. Steinkohlenformation. Mazon Creek, clelbüscheln be-
Illinois. a Exemplar 2 fach vergr., b eine Nadel in 500facher Vergr. , ,

Hptipti

je einer auf jedes Segment kommt. Die Nadeln ungemein fein (etwa Vio mm

im Durchmesser), kaum zugeschärft, am Ende stumpf mit regelmässigen

Längsstreifen und Rippen verziert. Die vorderen Nadelbüschel sind nach

vorn, die hinteren nach hinten gewendet. Gut erhaltene Exemplare gleichen

den Raupen von Arctia.

2. Ordnung. Chilopoda Latr.

Körper verlängert, mehr oder weniger niedergedrückt,
von ziemlich gleichförmiger Dicke, mit zahlreichen Seg-
menten. Die Kopfanhänge sind an 2 oder mehr Segmenten

^befestigt, die vorderen Beine zu Hilfskauwerkzeugen um-

gestaltet. Jedes Körpersegment besitzt ein Fusspaar,
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ine einfache dorsale und ventrale Platte, «reiche
<lu ae Qautmembran verbunden sind. An letzterer Bind

seitlich an bzten, au ihrer Basis weil entfernten

Beinpaare befestigt Die Spiracula befinden sich in der

Regel auf alternirendi S nten. Die Dorsalplatten
tragen kein« Sl beln, wohl aber hin und wieder Beitliche

Ausbreitungen. I'i' G schlechtsorgane münden am hin-
, ade < 1

•

a I .
•

:

;

l>i< üll ?er Familien stammen aus dem
B nstein; eil rf olopendriden auch aus anderen Tertiär-

ablagerung«

II: Arten von I

l m /. Mehrere Arten von /. ith o b

Bernstein. Koch und Berendl beschreiben

3 \"'
i denen Menge 1 dies die

wichtigste tertiäre Myriopoden-Gattu
I

s Mengt beschreibt eine S

aus dem Bernstein und erwähnt eine andere. Auch Sende!
bildet eine Art aus dem I n ab. Nach ECef < rstein

macht schon Aldrovandi auf die Entdeckung einer S*

aus dem Glarner Scliiefer aufmerksam. Hope citirt

1 Art im Süsswa ron Aix Pro>

ii von i Bern-

stein werden von Menj geführt, aber nicht abgebildet.

."'.. Ordnung. Archipolypoda Scudder.

Paläozoische Myriopoden mit cylindrisch verlänger-
tem Körper, in der Mitte der vorderen Hälfte oder des
vorderen Drittheils am dicksten, aus vielen Segmenten
zusammen tzt. Kopfanh.8 in einem einzigen liing

stigt Körpers« gmente, einschliesslich der unmittel-
bar hinter dem Kopf folgenden, aus einem Paar Ventral-

platten und einem mehr oder weniger deutlich getheilten
Dorsalschild bestehend; letzteres bedeckt den Rücken
und den

£
»eren T/heil der Seiten und zerfällt in ein

ripptes, häufig mit Stacheln oder Höckern geschmück-
vorderes Stück und in ein flacheres und tieferes

Binti rstück. Ventralplatten ebenso breil als der Körper;
jede derselben trägt ein Paar langer, an ihrer Basis ge-
n ;t hert er Beine, und ausserhalb derselben eine grosse,
quer gestellte Athemöffnung.

Dies ist die wichtigste Ordnung Fossiler Tausendfüssler. Ihre Verbreitung
beschränkt sich auf paläozoische Ablagerungen. Mit einer einzigen Ausnahme

i

Koch u

null
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gehören alle paläozoischen Myriopoden hierher
; einige Familien sind auf das

Devon beschränkt. Die Archipolypoden der productiven Sternkohlenformation

scheinen in der neuen Welt viel zahlreicher zu sein als in der alten.

1. Familie Archidesniidae Peach.

Dorsalplatten kaum consolidirt, die beiden Stücke scheinbar vollständig

getrennt, das vordere stärker und ausgedehnter. Körper mit mehr oder

iveniger deutlichen blattartigen Ausbreitungen am vorderen Theil der Segmente.

Kampecaris Page. Körper cylindrisch oder schwach niedergedrückt,

vorn wenig verschmälert; seitliche Blattanhänge undeutlich, die vorderen

Untersegmente wenig grösser als die

hinteren. K. Forfarensis Page aus dem
Old red von Forfarshire wurde von

Page ursprünglich als ein Krebs aus

der Ordnung der Isopoden beschrieben.

Archidesmus Peach (Fig. 896).

Körper spindelförmig, niedergedrückt;
die vorderen Untersegmente viel grösser als die hinteren; die Seitenwände

zu breiten gerundeten Blättern ausgezogen. Ebendaher.

2. Familie Euphoberidae Scudder.

Rückenplatten mehr oder weniger consolidirt, aber deutlich in zivet

ungleiche Theile zerlegt, wovon der vordere höher ist. Körper mit grossen,

oft gegabelten Stacheln oder Höckern besetzt, die in mehreren Längsreihen

angeordnet sind.

Diese Familie enthält sehr grosse, borstige Arten, von denen einige

amphibische Lebensweise führten und ausser den Stigmata mit kiemenartigen

Fig. 89G.

Archidesmus Macnicoli Peach Devon. Forfar-

shire, Schottland. Nat. Gr. (Nach Peach.)

Fig. 897.

Acantherpestes major Meek u. Worth. Steinkohlenformation. Mazon Creek, Illinois.

a Exemplar 1/2 nat. Gr., b Bauchseite in nat. Gr. (a Branchienöffnungen, ß Basis der Beine, y Stig-

mata), c 2 Branchienöffnungen in 5facher Vergr.

Organen versehen waren; auch ihre blattartigen Gliedmassen scheinen ebenso

gut zur Locomotion im Wasser wie auf dem Lande geeignet gewesen zu



M\ riopoda. Axchipoly] 72V)

imtliche Arten stammen aus der productiven Steinkohlenformation;

die n aus Nordamerika.

i

- Meek u. Worth.
'J Cl Jordan rTig. 897).

Stacheln am End ;

> «
-

1 1 und in dorsale, pleurodoreale and laterale Reihen

9 gmente 3 oder mehr als .".mal -> breit als lang I Meek

u.Worth. erreichte die seltene I '. <li<- dicken stigen Stacheln

>iu<l mehr als l lang B Art wurden auch die zwischen den Bein-

paaren auf der Unterseite befindlichen trichterförmigen subtrigonalen Bran-

chienöffnungen 1

-
leckt, welche erheblich kleiner sind als

die linearen Stigmata Fig. 891 I

dbrookdale wurde

von West n 1
-

Raup«
•

- Satur-

niden . von 11 W Iwa rd als eine

1 \ pteriden Form beschrieben, l

Jordan dürfte hierher

ii.

M •

. \\ •
heln dornig, aber einfach zuj

in subdorsale and laterale Reih« !

ncf Segmente 2 .".mal so bn Etwa L2 \ • bekannt, <li<-

meisten a k in Illii 2 Arten in England.

.1 in -/ nili Scudder I

- - ichein

einfach, in Doreolateralreihen angeordnet

im nt i mal so breit als lang, l Art.

/."
- dder. < )hi S heln, aber

mil 1 1 kern, \\ eiche in liefen Seiten-

reihen stehen Segi ihlreich, nicht

/ 2mal so breit als lang. E
- idder von Mazoi Cre< k, Illino

. Worth. -

3. Familie Archijalidae
- idder.

/' rsalplatten feu iolidirt, a h trennbar, obwohl das

Stück selten erheblich höher liegt als das hintere. Körper meist

glatt oder mehr oder chlich mit reihenßrmig angeordm

Warten bedeckt, auf dene\ Haan oder fex

Die hierher gehörigen Formen erinnern in ihrem

sammthabitus viel mehr an recente Diplopoda als

an die vorhergehenden Familien. Allein die Anwesen-

heit von Stacheln oder Haarborsten auf den Seiten

Körpers, die spindelförmig alt des Körpi
li.- Länge der Beine and ili-- ansehnliche Breite der

tralplatten l>ri einigen Formen bekunden so

mancherlei Beziehungen zu ihren Altersgenossen, dasei(i-i i ii i T »• Trirhi • lilder.
~n- ili-n Ai<hi|M»l\'|H>(|rii angeschlossen wurden. Uie-

1 • ' - ohlenformaüon. Mazon
selben sind übrigens noch unvollständig bekannt, creek, in;, • aat. Gr.
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Sämmtliche Arten stammen aus carbonischen und dyadischen Ablagerungen
von Nordamerika und Europa.

Trichiulus Scudder (Fig. 900). Segmente ganz, 3— 5 mal breiter als

lang, dicht bedeckt mit Wärzchen, welche in Längs- und Querreihen stehen,

und lange Haare tragen. 3 Arten von Mazon Creek, Illinois.

Archiulus Scudder (Fig. 901). Segmente ganz,

sehr variabel in der Grösse, aber meist 2— 3 mal

breiter als lang, mit nur wenigen Borsten tragenden
Wärzchen. 4— 5 Arten in der Steinkohlenformation

von Nordamerika, davon 3 in Sigillarien
- Stämmen von

Nova Scolia gefunden. Julus Brassi Dohrn «jehört hier-

Fig. 901.

Archiulus? (Julus) Brassi

Dohrn. Rothliegendes.
Lebach bei Saarbrücken.

Nat. Gr.

her oder zu der folgenden Gattung und wahrscheinlich

Fig. 902.

a Xylobius sigillariae Dawson. Carbon. Nova Scotia. 3
/i.

b Xylobius Mazonus Scudder. Carbon. Mazon Creek, Illinois. 3
/2 nat. Gr.

auch die 3 von Fric aus der Gaskohle von Böhmen er-

wähnten Arten. Dass dagegen Palaeojulus dyaclicus Gein.

aus dem sächsischen Rothliegenden auf Reste eines

Farnes (Scolecopteris elegans Zenker) errichtet wurde, hat Sterzel (Zeitschr.

d. deutsch, geol. Ges. 1878 S. 417; 1880 S. 1) nachgewiesen.
a b Xylobius Daw-

son (Fig. 902). Seg-

mente wie bei vori-

ger Gattung, jedoch
durch Längssuturen
in zahlreiche quadra-
tische Stücke zer-

theilt. 4 Arten in

Sigillarien
- Stämmen

von Neu -Schottland;

ausserdem 2 (unveröffentlichte) Arten von Mazon Creek und eine aus der

Steinkohlenformation von England.

4. Ordnung. Diplopoda Gervais.

(Ghilognatha.)

Körper verlängert, meist cylindrisch. von gleich-

massiger Dicke; Kopfanhänge an einem einzigen Segment
befestigt. Jedes Körpersegment aus einer grossen, gegen
unten verkürzten Dorsalplatte und zwei kleinen, schmalen

(selten massig breiten) Ventralplatten bestehend, wovon
die letzteren ein Stigma- und ein Bein-Paar besitzen, deren
Ansatzstellen genähert sind. Nur die vorderen Segmente
haben ein einziges derDorsalplatte entsprechendes Bein -

Paar. Stacheln fehlen, doch kommen gelegentlich Rauhig-
keiten, Rippen oder feine Borsten auf den Dorsal-

platten vor.
Diese gegenwärtig verbreitetste Ordnung war schon in der Tertiärzeit

reicher an Gattungen und Arten als die Chilopoäa. Der älteste Vertreter



Myriopoda Diplop ";;i

u. Borendt
*

i.

null aus <1»t Kreide von Grönland, die meisten anderen aus dem
B rnstein.

i. Glo I Form Oh cL nticvlata

M _ im Bernstein.

Nach Meng« 2 iiten \ on Poly-

B rnstein.

Familie beschreibt

\| 6 Arten von i I ine weitere

.,
•; Koch und B dt abgebildet. Die Gattung

M . ichnet sich durch den vom und hinten

beträchtlich verschmälerten Leib aus; die Antennen Bind

doppelt so lange als die Breite des Kopfes; das erste und

siebente S icnt derselben am kleinsten, das dritte and

fünfte am tcn. IM«- Augen bestehen aue 20 Ocellen,

welche im Halbkreis hinter den Antennen stehen. E. coli

Mi _• Bernst* in.

Kam ./ •

' '< Koch ond Berendt beschreiben eine Julus Art

au~ dem B rteii M ten Anmerkungen 3 andere bei;

-t u A erwähnen gleichfalls eine

Spi ius dem Bernstein und verschiedene

andere kommen in anderen I \ rungen

vor. Bo bezieht Cotta einen höchst proble-

matischen Uelx len lebenden J

\\
- leicht mit dem

ntcn J ine fossile Form aus
'

_,

dem Süsswasserkalk von Montpellier, Hope citirt n. den Mio

.tu- dem Gypsmergel von Ai\ P

II ,.n findet sich in d un-

kohle von Rott bei Bonn; Scudder in Green Eüver-Schiefern

von Wyoming M< Qgi beschreibt kurz einen Bla ulus aus dem Bern

in. AuchJ II aus Kreide-Ablagerungen
nlands dürfte zu den Juliden gehören.

Farn. Pol 5 Arten von Polyxenus im Bern

stein. Bei der Gattung Lophonotus Menge der Name
r durch Phryssonotua zu ersetzen, da er bereits

für eine [nsectengattun^ eben ist das Bechste Antennen-

glied am i o, das Endglied sehr kurz und cylindrisch,

oben mit 4 Zähnchen besetzt. Schwanzglied länglich platt-

gedrückt, hervorragend Auf der etwas gewölbten Rücken-

ler 9 Reihen kleiner Höckerchen, die lange Borsten

tragen; Rückenseite mit viereckigen Schuppen bedeckt. Ph. hystrix Menge sp.

Nut. Gr.

n.Berendt.

r .

p
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3. Classe. Arachnoidea. Spinnen. Skorpione.*)

(Bearbeitet von Samuel H. Sc u cid er in Cambridge, Mass.)

Luftathmende Arthropoden mit verschmolzenem Kopf und Thorax

und fusslosem Abdomen. Der Cephalothorax ist mit 4 meist sieben-

gliedrigen Beinpaaren und einem Paar präoraler, gegliederter Anhänge

{PaJpi) versehen. Diese den Mandibeln der Krebse und Insecten

homologen sogenannten »Kieferfühler« endigen öfters in Scheeren,

Klauen oder Stileten. Hinter denselben stehen die Unterkiefer (Cheliceres),

welche zuweilen in einer Saugröhre endigen und von Manchen als

Homologa der Antennen bei den Insecten betrachtet werden. Die Augen
sind stets einfach und stehen auf dem Scheitel der Stirnregion. Der

Hinterleib ist zuweilen weichhäutiger als der vordere Körpertheil und

dann undeutlich gegliedert; er trägt keine Beine, jedoch öfters eigenthüm-
liche gegliederte Anhänge, die entweder auf der Unterseite (Skorpione)
oder am Hinterende (Spinnen und Skorpionspinnen) angebracht sind.

Mit wenig Ausnahmen machen die Arachnoideen, nachdem sie die Eihülle

abgestreift, keine Metamorphose durch; auch die wiederholten Häutungen
sind von keinen wesentlichen Veränderungen des Thieres begleitet.

*) Literatur.

Bertkau, P. Einige Spinnen und ein Myriapode aus der Braunkohle von Rott.

(Verhandl. d. naturh. Vereins d. preuss. Eheini. 1878 4. Folge Bd. V.)

Brodie, P. B. On fossil Arachnidae including Spiders and Scorpions. Warwick 1882. 16°.

Fritsch, A. (Fric.) Fauna der Steinkohlenformation Böhmens. (Arch. f. Landesk.

Böhmen. 1874 Bd. II mit 4 Taf.)

Giebel, C. G. Die Insecten und Spinnen der Vorwelt. Leipzig 1856. 8°.

Heer, Osw. Die Urwelt der Schweiz. Zürich 1865. 8°. 2. Aufl. 187!».

Karsch, F. lieber ein neues Spinnenthier aus der Schlesischen Steinkohle und die Ara-

chniden der Steinkohlenformation überhaupt. (Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1882.)

Koch, C. L. und Berendt, J. C. Die im Bernstein befindlichen Crustaceen, Myria-

poden, Arachniden und Apteren der Vorwelt. Mit 17 lith. Tafeln. Berlin 1854. Fol.

Enthält viele Zusätze von A. Menge.
Meek, F. B. and Worthen, A. H. Articulated fossils of the coal measures. (Geol.

Survey of Illinois 1868 vol. III. With a Supplement by S. H. Scudder.)
Menge, A. Ueber die Scheerenspinnen (Chernetidae). (Schriften d. naturf. Ges.

Danzig Bd. VI mit 5 Taf.) 1855. 4°.

— Lebenszeichen vorweltlicher, im Bernstein eingeschlossener Thiere. Oeffentl.

Progr. d. Petrischule in Danzig 1856. 4°.

Peach, B. N. On some new species of fossil Scorpions from the carboniferous rocks

of Scotland and the English borders, with a review of the genera Eoscorpius
and Mazonia. (Transact. roy. Soc. Edind. 1882 vol. XXX.)

Scudder, S. H. Fossil Spiders. (Harv. univ. Bull. 1882 vol. IL)— A contribution to our knowledge of paleozoic Arachnida. (Proceed. American

Acad. 1881 vol. XX.)
Thorell, T. and Lindström, G. On a Silurian Scorpion from Gotland. K. Svenska

Vetensk. Akad. Handlingar. 1885. Bd. 21 Nr. 9. (Mit einer Tafel.)

Whitfield, R. P. An American Scorpion. Science 1885 vol. VI p. 87.



Skorpione.

Von den 8 Ordnungen, welche bei den lebenden Arachnoideen

um i werden, Bind ,; auch in fossilem Zustand nachgewiesen,

and zwar die Skorpione, Spinnen and Skorpionspinnen schon in

pal
- hei A lagerangen, w von einer aas rbenen Ordnung

marti) begleite! werden. l>i>' grösste Zahl fossiler Formen

hat der Bernstein von Samlanden . rt. Der Erhaltungszustand

von Spinnen und [nsecten in diesem fossilen Ilar/. ist ein bewunderun

würdiger; <li<- zart Theile, <li<' kK-i n-t^ n Mundorgane, die Spinn-

drüsen, die feinsten Barchen, ji
r Spini be Bind von dem

durchsichtigen Bernstein umflossen und fast ohne jede Veränderung

der Vorzeil überliefert. Manche [nsecten then während der

B< ttung in «las weiche Ilar/. and sind paarweise darin eingeschlossen,

anderen erfolgte vor dem Tode noch der Abgang von Excreraenten;

zuweilen Bind allerdings <li<- Berns no Schimmel

umgeben und dadurch unkenntlich geworden ;
'li- ächeinung rührt

wahrscheinlich von der Verdunstui
'

der uass in Bernstein

tiii~!ii«n her Da lel in der Regel an der Oberfläche

.1. r harzigen Ausflü o Coniferen haften blieben, bo enthält

der meisl aoch mit Rinde verseh( i Landbernstein mehr Fossilien als

der durch <li' Brandung ab] M in.

1. ( hrdnung. Acari I «e ich Milbe n.

Körper gedrungen, kräftij i ephalothorax mit .lfm

angegliederten Hinterleib verschmolzen. Mundtheile
me ist / u e i ae m R \ erl B ngert.

- mrotliche Hauptfamilien sind im Tertiär und namentlich im Bein-

:, Di Formen lassen sich mit einer einzigen Aus-

nähme auf noch jetzt lebende Gattungen beziehen. Durch Milben hervor-

Gallen wurden an tertiären Weidenblättern aus der Braunkohle

von Salzhausen in der Wetterau beobachtet.

Farn. s Krätzmilben . Eine Art von

Acorus im Bernstein, eine zweite nach Beer im miocänen

1 von < leningen in Baden.

Farn. Oriba.tidcn Landmilben). •_' Arten von

' // //.,//, s im Bernstein.

/ i odidae Zecken . l Art F aus

den tertiären Green River -Schichten in Wyoming
Farn. f. K Lfermilben . 1 Art von -

im Bernstein.

Farn. Hydrachnidcn Wassermilben). 1 Art von

/. - in der Braunkohle von Rotl Heyden).
1 ü Bdellidae Rüsselmilben). I Arten von />'</'//" und 1 Cheyletus

im Bernstein.

3cud-

der. Oligocän. w

Uli Dl,'.
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Fig. 907.

Rhyncholophus foveolatus Koch
u. Berendt. Bernstein. Sani-

landen. 8
/i. (Copie.)

Farn. Tro m b id i (hie (Laufmilben). Aus dieser

Familie sind mehr als doppelt so viel Arten als

aus allen anderen zusammengenommen nachge-
wiesen. Sämmtliche stammen aus dem Bern-

stein und gehören folgenden noch jetzt lebenden

Gattungen an; Trombidium (5 Arten), Rhyncholophus

(8), Actineda (3), Erythaeus (4), Tetranychm (2),

Penthaleus (1).

Die hierhergehörige erloschene Gattung A r y -

hie na Menge hat einen länglichen Leib mit

schnabelartig verlängertem Kopf, vorspringenden
Seitenecken und Seitenschnitten, in welchen die

langen Füsse eingefügt sind. Hinterleibsende

halbkreisförmig. 1 Art im Bernstein.

2. Ordnung. Chelonethi Thoreil. After- Skorpione.
(Pseudoscorpiones Latr.)

Körper stark niedergedrückt; Cephalothorax und
Abdomen seitlich nicht deutlich geschieden; Hinterleib

mit 10— 11 Segmenten. Kiefertaster lang mit kräftigen
Scheeren.

Hope verzeichnet einen Ghelifer aus dem Süss-

wassermergel von Aix. Mehrere gut erhaltene und

sicher bestimmbare Chernetiden aus dem Bernstein

wurden von Menge sorgfältig abgebildet und be-

schrieben. Es sind dies 5 Arten von Ghelifer (Fig. 908),

1 Chernes, 1 Cheiridium, und 1 Chthonius. Sämmtliche

4 Gattungen existiren noch jetzt; die fossilen Formen
entfernen sich übrigens so weit von ihren recenten

Verwandten, dass Menge ursprünglich geneigt war,

neue Genera für dieselben aufzustellen. Eine angeb-

liche paläozoische Art wurde von Fric als junger und mangelhaft
erhaltener Skorpion erkannt.

3. Ordnung. Anthracomarti Karsch.

Körper etwas flachgedrückt, Cephalothorax und Ab-
domen deutlich geschieden; ersterer meist in mehr oder

weniger keilförmige, fusstragende Segmente zerlegt,
deren Anordnung von jener der Hüftglieder abhängt.
Abdomen ohne Einschnitte aus 4— 9 Segmenten bestehend.
Taster nicht viel länger als die Beine, ohne Scheeren
oder Klauen.

Vorstehende Ordnung — die einzige vollständig erloschene unter den

Arachnoideen — wurde von Karsch für einige carbonische, den Phryniden
und Phalangiden einigermassen verwandte Formen aufgestellt. Sie dürften

Fig. 908.

Ghelifer Hemprichti Menge
Bernstein. °/i. Copie.



Arachnoidea. Anthracomarti.

besten zwischen <li<' O und Pedipalpi eingereihl werden, zeichnen

sich jedoch durch ausserordentliche Variabilität in ihrer ganzen Organisation
S orpionen -uu\ die Antht rti die verbreitetsten paläo-

sehen Arachnoiden und da sie die Grenze der Carbonzeil nicht über

schreiten, bo können räi dezu als 'li'' bezeichnendsten Typender paläo-

soischen S rfallen in l Familien.

l. Pamilj krthrolycosidae M er.

trali </" ausstrahlt nd. i an

/ r als d\ r <
'ephalot) <//«//,

I 7 auf der

tlii hm
Abdominalanhängi \>

l>

Arthrol II I
<

lephalothorax
viel ila der Hinterleib. 1 Art in Sphä
sidcritknollen von Illin.

R i\ I phalothorax kleiner als

der Hinterleib. R K Steinkohlenformation.

Böhmen.

Formation.

.' Famili( Poliocheridae Scudder.

'

phalothorax viereck als der Hinterleib. Coxat

r Mittellinü \hlend. Abc l als der Cephalo-

thorax, am 5 mentei I hinteren gleichlang,

das vordersti hm Keim Ibd minalanhät

P - udder. i Scudder von Mazon Creek,

Illii.

i An liit;iil»i(l;ic K : SCh.

'

phalothora rschiedenei Gestali mindestens halb so gross als

di r Hin U rh ib. Coxat n Gru I od r von

Basis ix m Um-, rrand gt büdei wird.

Hinterleib rundlich $ mit einer gegen du After-

öffti
'!< I" eiemlich glatt. Von den i 9 Seg-

,,l du vordersten von unti \r sichtbar, jedoch in der Mitte

rschmälert. Abdominalanhänge fehlen.

Geraphi S udder. Cephalothorax spindelförmig, an der Stirn

eckig, nahezu eb — als der Hinterleib. I' i on einer Median-

lini( ^strahlend. Die Seiten zeigen zwischen Kopf und Abdomen kaum

eine Einschnürung. Hinterleib spindelförmig mit '-
1 Segmenten, vorn mit

einer grossen Postthoracalplatte, welche die Mitte der stark verkürzten vor-

-
apnente gegen die Rückenseite drängt. 1 Art im Carbon von Mazon

S idder .
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Fig. 910.

Architarbus ro-

tundatus Scud-

der. Von der

Unterseite. Car-

bon. Mazon

Creek, Illinois.

Nat. Gr.

Fig. 911.

Anthracomartus
li<uuis Karsch.

kohlenformation

rode, Schlesien. Rücken-
seite in nat. Gr. (Nach

Karsch.)

Architarbus Scudder {Curculioides p. p. Buckl.) (Fig. 910).

Cephalothorax kreisförmig, vorn breit gerundet, viel kleiner

als der Hinterleib
;
Coxae von einer Centralgrubc ausstrahlend.

Zwischen Kopf und Abdomen keine Einschnürung; Hinter-

leib oval, mit 9 Segmenten, von denen die der vorderen

Hälfte kürzer sind als die hinteren. Carbon. A. subovalis

Woodw. (? Curculioiäes Ansticii Buckl.), Lancashire; A. rotun-

datus Scudder, Mazon Creek, Illinois; A. Süesiacus F. Roem.,

Glatz, Oberschlesien.

Anthracomartus Karsch (Fig. 911). Cephalothorax

viereckig, halb so breit als der Hinterleib; Stirn eckig,

schwach gewölbt; Coxae seitlich angeheftet, von einer breiten

dreieckigen Sternalplatte ausgehend, deren Basis der

Hinterrand bildet. Zwischen dem Cephalothorax und

Hinterleib eine schwache Einschnürung. Abdomen ge-

rundet, etwas länger als breit, mit 7 gleichlangen

Segmenten. 5 Arten in der Steinkohlenformation von

Schlesien, Böhmen und Belgien ;
2 weitere von Arkansas

und Illinois. Wahrscheinlich gehören hierher auch

Termes Hageni Goldbg. (Palaeontographica vol. IV
taf. 6 fig. 8) aus Saarbrücken und Libellula carbonaria

Scudder (Proceed. Amer. Assoc. vol. XXIV B. 110 fig. 1)

aus Illinois.

VÖlke-

Stein-

Neu-

4. Familie. Eophrynoidae Karsch.

Cephalothorax quadratisch oder dreieckig, nicht ganz
ii,
(3 so gross als

der Hinterleib, auf der Rückseite in mehrere Platten zerlegt. Coxae von

einer vertieften Medianfurche ausstrahlend.

Abdomen eiförmig oder kreisrund, viel breiter

als der Cephalothorax, durch eine deutliche

seitliche Einschnürung von letzterem getrennt,

mit 9 oder 10 Segmenten, von denen das vor-

letzte und vorvorletzte seitliche Stacheln tragen.

Kreischeria Gein. (Fig. 912). Cephalo-

thorax subquadratisch, gegen che Stirn stark

verschmälert, Rückenseite mit 3 Median-

platten (einer Stirn- und 2 hinteren Platten),

sowie an jeder Seite mit 3 kleineren Lateral-

platten. Rücken des Hinterleibes durch 2

schräge Suturen in ein mittleres und zwei

seitliche Felder getheilt, Carbon. K. Wiedei

Gein. ist mit Ausnahme einiger Skorpione

die grösste fossile Arachnoideenform.

Eophrynus Woodw. (Curculioides p. p. Buckl.) (Fig. 913). Cephalo-
thorax dreieckig, vorn zugespitzt, auf der Rückseite gewölbt und in eine

Fig. 912.

Kreischeria Wiedei Gein. Steinkohlen-

formation. Zwickau. Rückenscite nat

Gr. (Nach Geinitz.)



Pedipalpi.
. i
—

Anzahl höckeriger Platten gt, «reiche in

je eine BeiÜiche and in eine mediane, nach

hinten zweitheilige Reiht Inel sind-

lomen doppelt ler Kopf,

ilbt mit •_' -«itlicli<'!i Reihen

von randen, und einer Mittelreihe von i

nförmigen Warzen. I>i-- Buck-

land als K Lfer i

Bchriebene \
•

stami ius <
< »den der Stein-

kohlenformation von England. Eine zweite

Art /
s

'

Stur wurde in Mährisch-Ostrau

kt.

v

aal Gr.
•

i Ordnung. Pedipalpi Latr Skorpionspinnen.
K Irückt, Cephalothorax und Abdomen deutlich

Bchieden; u, zuweilen in 2 Abschnil bheilt; Beine,

namentlich das vordere Paar, Behr lang. Abdomen mit mehr als 7 8

menten und einem Postabdomen, welch« wenigen kleinen Ringen
und einem gegliederten Schwanzstachel besteht. Kieferfühler stark

entwickelt in Scheeren oder Klauen endigend.
i einer von M dt - irähnteu tertiären Phrynus-Aii

hören hierher nur 2 carboniöch( Formen, welche eine besondere Familie

bildt

l Farailit Geralinaridae & udder.

Cephalothora I theilt, det und quer,

riil /.-/. Us der > <<
. das ) B paar tragend; Vbrderiheü

nd schlanl v
l<< < r< nfühh rn.

Abdt mig.

Diese den Telyphoniden sehr nahestehende

Familie erinnert durch die Quertheilung
( lephalothoras an die Nyctali :

< Scudder Thelyphonus p. p.

K -'

Cephalothorax oval, Stirn gerundet,
'

so breit als die hintere Abtheilung. Kiefer-

fühler breit und kräftig, innere mit Stacheln

besetzt. Die zwei vorderen Fusspaare schlank,
- hintere stark und dick. Abdomen mit 9

S nnenten, davon <li>- :; vorderen kurz, die

folgenden länger und ziemlich gleich. I

abdomen wie bei Thelyphonus. 2 Arten im Car-

bon. Q. carbo Scudder in Eisensteinknollen

von Mazon Creek; G /•'
; m Kusta Bp. von

Rakonitz.

;-

9U.

YL\\'-\ -

3t ohlei innstion.

mite, Böhmei Nach
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5. Ordnung. Scorpiones Thoreil. Skorpione.

Körper flachgedrückt; Cephalothorax und Abdomen
deutlich geschieden. Der Hinterleib besteht aus 7 Seg-
menten (Praeabdomen), welche auf ihrer Unterseite vorn
ein Paar kammförmige Anhänge tragen und einem
dünnen 6gliedrigen Postabdomen oder Schwanz, dessen
hohles Endglied als Giftstachel entwickelt ist. Kiefer-

fühler gross mit Scheeren.
Die Skorpione sind nicht nur die am schärfsten umgrenzte, sondern

auch die älteste Ordnung der Arachnoideen, indem bereits im oberen Silur

(Ludlow-Schichten) von Gotland, von Schottland und New-York Vertreter

derselben erscheinen. Ausser diesen kommen in der Steinkohlenformation

von Europa und Nordamerika zahlreiche Formen vor, welche zwar bereits

die charakteristischen Merkmale der heutigen Skorpioniden tragen, jedoch
eine besondere, ausgestorbene Gruppe bilden.

1. Unter -Ordnung. Anthracoscorpii Thorell.

Vorder rand des Cephalothorax in der Mitte meist

vorgezogen. Der dorsale Augenhöcker entweder am Vorder-

rande gelegen oder in geringer Entfernung von dem-

selben, vor oder zwischen den seitlichen Augen; die dor-

salen Augen meist gross, wenn überhaupt vorhanden.
Zwischen den Basalgliedern des zweiten Beinpaares sind

2 Mittelplatten eingeschaltet. Die Spindel des kämm-
förmigen Anhanges besteht aus 4 oder mehr Platten.

Zu dieser Unter- Ordnung gehören sämmtliche paläozoische Skorpione.

Sie zerfällt in 2 Familien, wovon die eine die europäischen, die zweite die

amerikanischen Silur-Skorpione, sowie alle anderen aus Carbon-Ablagerungen

Europa's und Nordamerika^ stammenden Formen enthält.

1. Familie. Palaeophonidae Thorell.

Vorderrand des Cephalothorax

breit ausgeschnitten. MittlererAugen-
höcker Mein, nicht tveit vom Vorder-

rand entfernt. Stcrnum gross, fünf-

seitig, vorn vom dritten Coxenpaar

begrenzt. Der bewegliche Kiefer-

finger mit einer einsigen Reihe von

Zähnen besetzt; Scheeren kräftig.

Die übrigenBeinpaare kurz, allmälig

sich zuspitzend ;
die Schienbeine und

¥i s- yis.
Schenkelgliederkaum länger als breit;

Palaeophonus nuneius Thorell u. Lindstroem. Ob. , , 11 . , „, . , lr ..

Silur, wisby, Gotiand. Nat. Gr. (Copie.)
das letzte Ghed (Tarsus) kegelförmig,

zugespitzt, unbewaffnet oder mit einer einfachen, kleinen Endklaue.
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Die einzige Grattang dieser Familie, Palaeoph< l 915 wurde

im Sommei 1884 fast gleichzeitig auf der Insel Gotland und in Schottland

in obersüurischen Ludlow- Schienten entdeckt. Das Gotländer Exemplar
wurde von Thor eil und Lindstroem genau beschrieben und abgebildet;

über die schottische Art dagegen 1 -t eine vorläufige Mittheilung von

Peai b Nature vol. 31 p.295 vor. Nach dieser zeigt das hier wohlerhaltene
- rnum -in- I infeckige Platte, an welche die keilförmigen Hüft-

glieder dea letzten Pusspaares anstossen, während di< I de« dritten

e fünfeckige Platte am vorderen Rand begrenzen und in der

Mitte di pers Eusammenstossen, woselbst sie fest verbunden sind.

2 Famili« Eos< orpionidae S< udder.

lerrand des Cephalothorax in der Mitt* rundlich oder winkelig

7 , „. Sternut >< durch das tu <' Hüftgliedpaar

begrensi. Scheet lank. B • verhält l lang, von fast gleicher

,/,-,; ,/
-

S henke! viel länger als breit; das Endglied

culindrisch, stumpf, m paar bewaffnet.

i li;-. i Pros« orpionbii S< uddi

Mittlerer dorsale» I Höcker von »sc, am Stirnrand

I sphalothora
• lugen Ju\ .

v '

igen in 2 Reihen

- tenrande.

Die einzige Art P Whitfield Fig 915 wurde zwar

schon im Winter 1882 bei Watervill« N< York, in den tiefsten Heldert»

/ Whitfield. iit.ercr

- Watervüle
'

!. whitfic:

916.

/ ICeek q. w. • rt 1 1 . Steinkohlen-

ronnation. Mazon Creek, Dllnols.

mplai In nat. Gr., 6 kammförmiger Anhang.

Schichten entdeckt, aber ersl im Herbst 1885 von Whitfield genauer
beschrieben. Obwohl das geologische Alter des Proscorpius wahrscheinlich

50
I . Han<lt.uili der Pal i - Abth.
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etwas höher ist, als jenes des Palaeophomis ,
so schliesst sich derselbe doch

enger an die carbonischen Typen an.

2. Unter -Familie. Eoscorpiouini Scudder.

Mittlerer dorsaler Augenhöcker Mein, nahe, jedoch nicht dicht am
Vorderrande gelegen; dorsale Augen Mein; Seitenaugen in 2 Reihen am
vorderen Seitenrande. Die lihachis der kämmform igen An]länge aus zahl-

reichen Blättern zusammengesetzt.

Eoscorpius Meek u.Worth. (Fig. 916). Zwei Arten im Carbon von Illinois.

Die Gattung Mazonia Meek u. Worth. ist wahrscheinlich identisch

mit Eoscorpius.

Centromach us Thorell. 5 Arten aus dem Carbon von Grossbritannien.

3. Unter- Familie. Cycloplithalnriiii Thorell.

Mittlerer dorsaler Augenhöcker sehr gross, fast die Hälfte des Cephalo-

thorax am Stirnrande einnehmend; dorsale Augen sehr gross. Die Seiten-

augen stehen im Halbkreise hinter und seitlich von den letzteren. lihachis

der Kämme aus wenig Platten bestehend, ohne Zwischenblätter.

Cyclophthalmus Corda (Microlabis Corda). Drei Arten aus der Steinkohlen-

formation von Böhmen. Ein trefflich erhaltenes Exemplar von C. senior Corda

wurde schon 1835 bei Chomle unweit Radnitz in Böhmen vom Grafen Stern-

berg entdeckt. 12 Nebenaugen stehen im Kreis hinter den medianen Hauptaugen.
Die Kiefer sind mit Zähnen bewaffnet, die Scheerenfühler ungemein gross.

Andere Arten aus dieser Familie werden aus der Steinkohlenformation

von Böhmen, Illinois und Neu-Schottland erwähnt.

Die problematische, grosse Gattung Glyptoscorpius Peach besitzt Fächer-

tracheen und Kiefertaster, wird aber von P e a c h zu den Eurypteriden gestellt.

2. Unter-Ordnung. Neoscorpii Thorell.

Vorderrand des Cephalothorax abgestutzt oder in der
Mitte ausgeschnitten. Mittlerer Augenhöcker in der

Regel weit vom Vorderrand entfernt, hinter den Seiten-

Augen. Dorsal-Augen verhältnissmäs sig klein, wenn
überhaupt vorhanden. Sternum vorn durch die Hüft-

glieder des zweiten Beinpaares begrenzt, deren Basis

jederseits die Mittellinie erreicht. Spindel der Kämme
aus nicht mehr als 3 Platten bestehend.

Familie Buthoidae Simon. m
(Androdonoidae Thorell.)

Der einzige fossile Vertreter dieser Familie ist Tityus eogenus Menge aus-

dem Bernstein.

6. Ordnung. Opiliones Sundevall. After-Spinnen.
(Phalangidae.)

Körper gedrungen, niedergedrückt, Cephalothorax
und Abdomen verschmolzen. Hinterleib wahrscheinlich
aus 8 Segmenten bestehend, wovon jedoch die 5 vorderen
so undeutlich entwickelt sind, dass sie scheinbar eine
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ungetheilte M bilden. Kieferfühler fadenförmig,
ohne Scheeren. Beine lang, in einfachen Clanen endigend.

\ ichdem die vermeintlichen Phalangiden aus dem lithographischen
Schiefer Phalangites, Palpipes, l'r ujoniles als Larven von Crustaceen er-

kannt sind, «iitliiilt diese Familie nur eine beschränkte Anzahl tertiärer

Formen aus dem B Die meisten gehören rar Unter-Familie der

Phalangoiden and /war Liefert der Bernstein je eine Speciee der Grattangen

/

i intholophtu, Vi '. I. . Hatyl Fig 917 Cht romachtu and
.". Arten sron Opüio. Di< Nemastomoiden sind im Bernstein durch \ Sp<

von N ' durch einen Qonyleptes vertreten.

7. Ordnung Araneae Bundevall. Spinnen.

Körper kräftij I
• phalothoraz und Abdomen scharf

n Hinterleib gestielt, meisl undeutlich segmen-
t i rt . am Hin terrand mil Spinnwarzen. Kieferf ü hier faden-

förmig, einfach, niemals mit Scheeren. Die Männchen be-

sitzen an den Fühlern besondere Copulationsanhänge.
Farn. Saltigradai Springspinnen). Etwa ein Dutzend Arten von

Attoiden im Bernstein, aus den Grattungen Propet G Steneattus and
/.' phrys. 3 Arten von Parattus einer der lebenden

ttung Oorgopis nahestehenden Form in Tertiär-

schichten von Colorado; ferner Attoides eresiformü

Bi »ngj Fig. 918 aus dem Sösswassermergel von Aix.

V n Eresoiden wurden 2 Et Arten im Bernstein

nachgewiesen.
:u. Ciiigradae. Nach Menge ein einzig

i mplar von uinoptes im Bernstein. .„ ,1 ' Attc Brongt.
Farn. Laterigradae. Hier stellt Koch die Unter- ougoc&n. ux, Provence.

Familie der Archaeoidae auf eine im Bernstein in 6
'"' N: "' 1 ' B™ngniart.)

50«
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Fig. 919.

Archaca paradoxa Koch u. Berendt.
3
/i. (Copie.)

Bernstein.

Arten vertretene Gattung Archaea auf. Dieselbe ist durch eine kugelige

Erhöhung auf dem Kopf, durch lange Mandibeln und ungewöhnlich
kleine und dünne Kieferfühler aus-

gezeichnet. Koch hielt Archaea

für einen ganz besonderen, von

allen übrigen Spinnen verschiedenen

Typus, allein Menge und Thor eil

stellen sie zu den Laterigraden. Von
Thomisinae sind 10 tertiäre Gattungen
bekannt. Im Bernstein finden sich

Glythia und Syphax mit je 5 Arten

und 1— 2 andere Genera. Die bei

Oeningen, Rott und Florissant in

tertiären Ablagerungen entdeckten

Formen wurden den noch jetzt

lebenden Gattungen Thomisus (Fig.

920) und Xysticus zugetheilt.

Farn. Territelariae. Im Bernstein 1 Art der ausgestorbenen Gattung
Clostes Menge. An die recenten Liphistioidae schliesst Thor eil auch die

carbonische Protolycosa anthra-

cophila F. Roem. (Fig. 921)

wegen ihrer kurzen Vorder-

beine und der Festigkeit und
deutlichen Gliederung derHaut

des Hinterleibes an. Die unge-
wöhnlich kurzen zweiten Glie-

der der Kieferfühler, sowie die

Stacheln am Abdomen dürften

nach Thoreil vielleicht die

Aufstellung einer besonderen Unter-Familie rechtfertigen. Phalaranea borassi-

folia Fric aus der Steinkohlenformation Böhmens scheint zur gleichen Gruppe
zu gehören, doch fehlen die Abdominal-

stacheln. Eine einzige Gattung in Ost-

indien vertritt diese Gruppe in der

Jetztzeit.

Farn. Tubitelariae. Mehr als

ein Drittheil aller tertiärer Spinnen
von Europa und Nordamerika gehören
dieser auch in der Jetztzeit formen-

reichsten Familie an. Der Bernstein

liefert allein 16 Dysäeridae, darunter

TJierea, eine ausgestorbene Gattung, und

8 Arten von Segestria, wozu eine weitere

aus vulkanischen Tuffschichten Colo-

rados kommt. Auch die Drassulae sind

Fig. 920.

Thomisus Oeningensis

Heer. Miocän. Oeningen,
Baden. s

/i. (Nach Heer.)

Fig. 921.

Protolycosa anthracophüa F.

Roem. Steinkohlenformation.

Myslowitz, Oherschlesien. (Nach
F. Roemer.)

Fig. 922.

Argyroneta antiqua Heyden
kohle. Rott bei Bonn. »/i,

Oligocäne Braun-

(Nach Heyden.)
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ople
Ml

häufig im Bernstein; die Gattung Cl t8S -

Bernstein, 4 aus

dem Tertiär von Nordamerika and l aus Oeningen überliefert. Anyphaena
kommt im Bernstein, Bowie in Nordamerika

\ 11 diesen gibt es im Bernstein ein

halbes Dutzend erloschene Grattungen, die

meistens nur durch l oder 2 Sjx ciee repräsen-

tirt sind. 6 Genera von Agaleniden wurden im

europäischen Tertiär nachgewiesen, die Hälfte

davon im Bernstein, die übrigen von Rotl und

ingen; die Bernsteinsippen existiren noch

heute, dagegen soll . i tta antiqua Heyden
1 jj von I i « -Tt nach Thoreil eine beson-

dere erloschene Gattung EZvina bilden, bei

her die Fühler entschieden dicker ah die

B ine sind. Bertkau, welcher diese Art neuerdings sorgfältig studjrt hat,

e bei A \eta. 2 weitere Arten au- Colorado gehören zu Titarux

einer noch jetzt in Europa lebenden Gattung, welche

dem im Bernstein durch 3 8] tretenen < •uns
u nahesteht Nach Weyen[b< rgh -"II im

lithographischen Schiefer eine zu den Tubitelarien

hörige Spinn« // irkommen; die Bestim-

mung erscheint jedoch sehr problematisch. Di< II

.— i I i « » i « 1 *
•

1 1 haben im Bernstein l' Arten von //

hinterlassen, ein Bubtropisches, jetzt in Europa fehlen-

des Genus; ausserdem Gerdia I ne bemer-

kenswerthe erloschene Si
j .j

..
. bei welcher der Kopf

einen hohen verticalen Höcker bildet, die Tarsen

zweigliedrig, die Spinnwarzen sehr lang und drei-

gliedrig sind. Eine eigene Unter -Familie errichtete Thorell für die selt-

same Grattui Fig 924 . von welcher I Arten aus dem Bernstein

beschrieben sind. Der Kopl ist hier vor den Augen
zu einer stumpfen Schnauze vo i n, die Beine

und Fühler kräftig und die mittleren Spinnwarzen
mehr al> doppelt so lang als 'li>- unteren.

Die Familie der Retitelariae ist neben den

Tubitelarien namentlich im Bernstein am wichtigsten.

Von Scytodoidae sind eine Art \><u Pholcus und eine

andere der a rbenen Gattung "Phalangopus nach-

gewiesen. Die Mehrzahl «Irr Formen gehört zu den

TheridUndae
,

eine Gruppe, welche II Genera und

mehr als den vierten Theil aller europäischen Tertiär-

Spinnen enthält. Amerika, dessen geschichtete Ablagerungen häufig reicher

an Fossilien sind als die gleichalterigen in Europa, besitzt nur ciin- tertiäre

Linyphia und zwei Arten von Theridium. Von letzterer Gattung sind aus

dem Bernstein allein 16, au- Oeningen und Aix .". Species beschrieben.

i

i Koob u.

odl Bernstein. '/»•

-

\dttcnbergi lata

a. Oeningen.
Nut. Gr. (Copie.)
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Linyphia weist 3 Arten im Bernstein und 2 aus der Braunkohle von Rott

auf; Erigone je eine im Bernstein und aus Rott. Die Gattung Schellenbergia

/Fig. 925) wurde von Heer für eine Spinne aus Oeningen aufgestellt. Von

sonstigen formenreicheren Gattungen der Bernsteinfauna sind Ero mit 7,

Walckenaeria und Zillia mit 5 und Thyllia mit 10 Arten hervorzuheben.

Andere ausgestorbene und meist nur in einer einzigen Art bekannte

Gattungen sind Flegia, Corynitis, Ananärus, Clya und wahrscheinlich Dielacata.

^

;

Fig. '.ii'7.

Fig. 92G. Tetragnatha tertiarla Scudder. Oligocän.

Nephilapennatipes Scudder. Oligociin. Florissant, Colorado. 2
/i. Florissant, Colorado. 2

/j.

Farn. Orbitelariae. Bei den Radspinnen zeigt sich eine eigenthüm-
liche Verschiedenheit zwischen dem Europäischen und Amerikanischen Tertiär.

In Europa gehören hierher nur 8 %> aller tertiären

Spinnen, in Amerika nicht weniger als 44%;
keine andere Familie lieferte in Amerika so viel

neue Formen. Unter diesen sind die Gattungen

Nephüa (Fig. 926) und Tetragnatha (Fig. 927) mit

je einer und die erloschene Sippe Tethnaeus

(Fig. 928) mit 4 Species bis jetzt in Europa
nicht nachgewiesen. Alle drei stammen aus

dem Oligocän von Florissant in Colorado. Zu

der noch jetzt verbreiteten Gattung Epeira
werden 6 Arten aus Colorado und 5 aus Europa

gerechnet. Alle übrigen tertiären Epeiroiden

finden sich im Bernstein und gehören vorzüglich zu den erloschenen Gattungen

Graea, Antopia, Siga und Androgens.

'-^'Wf

"ffi* f

Fig. 928.

Tethnaeus Hentzii Scudder. Oligo-

cän. Florissant, Colorado. */i.



Zeitliche and rftamliche Verbreitung der Arachnoideen. , |.~>

Zeitliche und räumliche Verbreitung <l»-r üraeluiokleen.

Die Arachnoideen haben nur wenig fossile Ueberreste in den Erd-

schiehten hinterlassen. Viele Formen sind Überhaupi nicht erhaltungs-

fähig. AU 11. «I. Bronn im Jahre 18 ä ine Preisschrift über die

Verbreitu] äöiler Organismen veröffentlichte, kannte er nur 2 Arten

vortertiärer Arachc eine am 31 inkohlenformation und ein«'

zweite aus dem oberen -Iura [Pal} die sich später als Crustaceen-

Larve erwies, Die tertiären Arachnoideen beschränkten sich damals

aut die durch Koch and Berendt au- dem Bernstein beschriebenen

Formen. Seitdem sind die letzteren durch Menge's Untersuchungen
so beträchtlich vermehrt worden, dass die Bernsteinfauna jetzt etwa

aller Tertäär-Arachnoideen umfasst. Auch die paläozoischen Formen

haben in den letzten 15 Jahren eine ansehnliche Bereicherung erhalten

and obwohl ihr.- Zahl bis jetzt erst zwischen 20 und •"''•' Arten

schwankt, bo lassen doch die rasch aufeinander folgenden Entdeckungen
in der Steinkohlenformation von Frankn Dep Allier), Deutschland
-

hlesien, Baarbrücken . Böhmen, Schottland und Kordamerika illlin

und namentlich die hochint oten Funde obersilurischer Skorpione

auf GroÜand, in Schottland und Nordamerika weiteren beträchtlichen

Zuwachs hoffen.

Die meisten Arachnoideen aus alteren Formationen u
r
<

, '""v n zu den

Formen mit festem Bautskelet. Bei 2 echten Spinnen-Arten war sogar

der Hinterleib mit chitinosen Dorsalplatten versehen. Mit Ausnahme

ser zwei Spinnen und einer Skorpionspinne gehören alle paläozoischen

Arachnoideen entweder zu den Skorpionen "der zu der erloschenen < rruppe

der Antkracomarti. Auffallenderweise zeigen die paläozoischen Vertreter,

namentlich der Spinnen und Skorpionen, einen bo hohen Grad der

1 tifferenzirung und Vollkommenheit, da— sie kaum als die ursprünglichen

Prototypen dieser Classe angesehen werden können, vielmehr ältere bis

jetst
noch anbekannte Ahnen vermuthen lassen. Aus mesozoischen Ab-

rangen Bind bisjetzl mit Sicherheit keine Arachnoideenreste bekannt.

I>ank der ungewöhnlich günstigen Brbaltungsbedingungen, welche

der Bernstein bietet, ist die Bntwickelung der Arachnoideen während

der Tertiärzeit besser bekannt als dies der Fall -ein würde, wenn wir

auf die Funde in festen G itein angewiesen wären. Mit Ausnahme

der Skorpionspinnen [Pedipalpi) und der Anthracom arten -ind im Hern-

stein Bämmtliche Ordnungen und von den eigentlichen Spinnen -ogar

imtliche Familien vertreten, während die Tertiärgesteine weder

Skorpione, Chdonethi, noch Opüiones geliefert haben; ''ine einzige zweifel-

hafte Skorpionspinne wird von M. de >erres aus dem Süsswasser-

mergel von Aix in der Provence erwähnt.
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Betrachtet man die im Tertiär am reichlichsten verbreiteten echten

Spinnen (Araneae) für sich allein
,
so findet man darunter eine grosse

Zahl erloschener Gattungen. Von 71 bekannten Sippen kommen 66

in Europa, 13 in Nordamerika vor; 8 sind beiden Continenten gemeinsam.
Nicht weniger als 37 dieser Genera (35 europäische und 2 amerikanische)
sind ausgestorben, keine einzige derselben kommt in beiden Welttheilen

zugleich vor. Immerhin enthalten aber die Tertiärgesteine Amerikas

und Europas mit Ausnahme der auf die neue Welt beschränkten Dys-
deriden die nämlichen Spinnenfamilien, und zwar hauptsächlich die-

jenigen, welche im Bernstein reichlich verbreitet sind.

Uebersicht der zeitlichen Verbreituag der Arachiioideen. *)
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i Clane. Insecta. Insecten.

Bearbeitet von Samuel II Scudder in Cambridgi Mass.

Die ] r Hexapoda sind Gliederthiere
,

bei denen der

Körper im reifen Zustand in 3 Hauptabschnitte (Kopf, Brusl und

Hinterleil l&llt Der Kopf besteht ans mehreren (wahrscheinlich

•
Literatur. (Siehe auch s. 761, 752, 765 d b, w.)
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which insect remains have been detected NTos. 1 — 3. London 1878—80. 6

— The geologicaJ antiquity of insects. London 1880 fi
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aus 4) innig verschmolzenen Segmenten; er trägt vorn ein Paar

Antennen
,

welche als Sinnes- oder Greiforgane dienen und unten

3 Paar gegliederte, in verschiedener Weise als Mundtheile functionirende

Anhänge. Die vordersten dieser Mundtheile heissen Kinnladen oder

Oberkiefer (mandibulae) ,
die folgenden Unterkiefer (maxillae), die

Heer, 0. Die Insectenfauna der Tertiärgebilde von Oeningen und von Radoboj in

Croatien. Th. 1—3. 40 Tafeln. Leipzig 1847—53. 4°.

— Physiognomie der fossilen Oeningen. (Verhandl. der schweizer, naturf. Ges.

Bd. XXXI. Winterthur 1847. 8°.)

— Zur Geschichte der Insecten (Ibid. Bd. XXXIV.) Frauenfeld 1849. 8°.

— Ueber die Lias-Insel des Aargau's. Zürich 1852. 4°.

— Ueber die fossilen Insecten von Aix in der Provence. (Vierteljahresschr. d.

naturf. Ges. Zürich. Bd. I Taf. 1—2. Zürich 1856. 8°.)— Ueber die Insectenfauna von Radoboj. (Ber. d Vereins deutscher Naturf.

Bd. XXXII. Wien 1858. 4°.)

— Recherches sur le climat et la Vegetation du pays tertiaire. Winterthur 1861. 4°.

(Die deutsche Ausgabe (1860) enthält fast nichts über Insecten.)
— Die Urwelt der Schweiz. Zürich 1865. 2. Aufl. 1879. 8°.

Heyden, C. von. Reste von Insecten aus der Braunkohle von Salzhausen und Wester-

burg. (Palaeontogr. Bd. IV Taf. 37—38. Cassel 1856. 4°.)

— Fossile Insecten aus der Braunkohle von Sieblos. (Ibid. Bd. V Taf. 23, Bd. VIII

Taf. 3.) Cassel 1858—59. 4°.

Gliederthiere aus der Braunkohle des Niederrhein's, der Wetterau und der

Rhön. (Ibid. Bd. X Taf. 10.) Cassel 1862. 4°.

Heyden, C. und L. von. Fossile Insecten aus der Braunkohle von Salzhausen. (Ibid.

Bd. XIV Taf. 9.) Cassel 1865. 4°.

Hope, F. W. Observations on succinic insects. (Transact. entorn. soc London, t. I. II

pl. 7. London 1836—37. 8°.)

— Observations on the fossil insects of Aix in Provence. (Ibid. t. IV pl. 19.)

London 1847. 8°.

— Descrizione de alcune specie d'insetti fossili. (Ann. acc. aspir. nat. tav. 10.

Napoli 1847. 8°.)

Malfatti, G. Bibliografia degli insetti fossili Italiani finosa conosciuti. (Atti soc. Ital.

sc. nat. vol. XXIV. Milano 1881. 8.)

Maravigna, C. Insectes dans l'ambre (beschrieben von Guerin). (Rev. zool. vol. I. III

pl. 1. Paris 1838. 1840. 8«.)

Massalongo, A. B. P. Prodromo di un' entomologia fossile del M. Bolca. (Stud.

paleont. pl. 1. Verona 1856. 8°.)

Maurice, C. Les insectes fossiles. (Ann. soc. geol. Nord. vol. IX. Lille 1882. 8°.)

Menge, A. Lebenszeichen vorweltlicher, im Bernstein eingeschlossener Thiere.

Danzig 1856. 4°.

Motschoulsky, V. von. Lettre ä M. Mthietries (Bernstein-Insecten). (Etud. entom. vol. V.

pl. Helsingfors 1856. 16°.)

Noväk, O. Fauna der Cyprisschiefer des Egerer Tertiärbeckens. (Sitzungsber. d.

Akad. d. Wissensch. Wien. Bd. LXXVI Taf. 1—3. Wien 1878. 8.)

Oustalet, E. Insectes fossiles de l'Auvergne. (Ann. sc. geol. vol. II taf. 1— 6.

Paris 1870. 8°.)

Paleontologie. (Girard. Traite" d'entom. vol. 1. Paris 1873. 8°.)
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hintersten Unterlippe [labium . Efc i letzt r< d sind die gegenüber

liegenden Basalstücke mehr oder weniger vollständig verschmolzen.

Di< bfundöffnung wird überdies von oben durch eine am Klopfe

beweglich eingelenkte Platte (Oberlippe, labium) bedeckt. Die Maxillen

und Unterlippe können gegliederte Verlängerungen tragen, deren

Form und Bau wesentlich durch die Lebensweise und Ernährung
Thieree bedingt wird. Dieselben charakterisiren die Haupt-

gruppen der [nsecten und Bind ohne Zweifel schon aus Früheren

sehen Perioden überliefert Ausser einem Paar zusammen-
. auf den Seiten des Kopfes trägl die Stirn zuweilen

Doch Punktaugen.
DieBrusI 2 ist aus 3 Segmenten zusammengesetzt, wovon

jedes ein Beinpaar, die zwei hinteren auch aoeh Flügel tragen; das

hintere Flügelpaar verkümmert zuweilen. Jedes Rumpfsegmenl ist

durch Nähte wieder in mehrere Stücke zerlegt, wovon die oberen Nota,

tlichen Pleura, dir unteren Sterna heissen. Die Pleura zerfallen

/, /' J < ratione g^nöralee bot lea döbria organiquee qui ont

trouvee danfl l'ambre Anh. bc. phya nat. vol ll Geneve 1846 -

\ Iditamenta ad Faunam protogaeam Delicprag vol. 1 Pi igae 1822, 16

- // Th< i
— ü insecte ol ^< >rt)i Ameri G I \ London 181 ä 8

— The ins« I the tertiär} beda atQnesnel. Rep geol. sun Canada 1875 TT

Montreal 1871 .

- -

— < »ii thf ii r>t die in the American tertiai

B :
i

-
geol Bim t.-rr t. lll Washington 1871 -

— Aocount of aome ins< mnsoal intereel t'r..m the tertiary rocka of Colorado

and Wyoming Ibid. t. IV. 181

— The fossil insecte oi the Green River shales. Ibid. t I\'. i
v .~

— The fossil u ollected in the interior oi British Colnmbia. Rep. geoL
>urv Canada 1877 78 Montreal 1879 -

— The tertiary lake basin al Florissant Ball l S geoL bott. terr, t. VT.

Washington 1881 - 2 ed. L882,

— Winged u Erom a pala ttological point ol view, orthe geological bistory

cf in» •- Hern Bost soc nat 1 » i
— t . t 111 Boston 1885. 4°.)

- M >

gnosie des terraine tertiairea Montpellier 1829 B

— Notea geologiquea but la Provence. \ •• - boc Linn. Bord. vol. XIII. Bor

d.-aux 1848 -

/•' Note Bopra alenni insetti fosaUi di Lombardia. Bull. soc. entom. Ltal.

vol. XIV. Firenxe I88ä -

Westwood, ./. 0. Contrihuti'ins t<> fossil fiit.nnology. Quart, journ. geol. soc. London.

i. X pl. 1 1 18 1. 1"!. 1854 8°.)

u. lenberg) II Bm lea insectea t'ssiles du ealcaire lithographique 'lt.- la Baviere.

A r. Ii. Mus. Teyl vol. II. III tat. l Harlem 1869. 1873. 8°.)

— Prodromns en algemeene beschonwing der fossiele Insecten van Beijeren.

Tijdschr. entom. 2. ser. vol. IV. 'sGravenhage 1869. B°.)

— Varia Boologica et palaeontologica. Period. zool. vol. I lam. 2— 3. Buenos

Air.- 1874 -
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wieder in ein vorderes (episternales) und ein hinteres (epimerales)

Stück. Zwischen den JSota und Pleura inseriren sich die Flügel, zwi-

schen den Pleura und Sterna die Beine. Letztere bestehen aus folgenden
5 Gliedern: 1. Coxa (Basal- oder Hüftglied); 2. Trochanter (Schenkel-

ring); 3. Femur (Schenkel); 4. Tibia (Schienbein); 5. Tarsus (Fuss).

Der Tarsus bleibt selten einfach, ist vielmehr in der Regel aus 5

Gliedern gebildet, wovon das äusserste mit einem Paar Klauen, zuweilen

auch mit lappigen Anhängen endigt.

Die bezeichnendsten Organe der Insecten, die Flügel, bestehen

aus einer dünnen, flächenartig ausgebreiteten Membran, welche mit

einem Netzwerk von Adern und Rippen ausgestattet ist, deren An-

ordnung und Verlauf für die Bestimmung fossiler Insecten die treff-

lichsten Merkmale bietet, da diese Theile, namentlich bei den geologisch
älteren Formen meist gut erhalten sind und häufig den einzigen Schlüssel

zur Ermittelung ihrer systematischen Stellung und Verwandtschaft

liefern. Die Adern oder Nerven sind hohle, verästelte, mehr oder

weniger anastomosirende
,

Tracheen und Blutflüssigkeit enthaltende

Röhren. Fast immer entspringen die 6 Hauptadern zu je dreien aus

zwei getrennten Stämmen und zwar die marginalen, mediastinalen und

scapularen Adern aus dem vorderen, die externomedianen
,

interno-

medianen und internen aus dem hinteren Stamm. Die scapularen und
externomedianen Adern können sich durch eine Basalbrücke bald an

den vorderen, bald an den hinteren Stamm anschliessen. Die Anordnung
und die mannigfaltige Verästelung der Flügeladern dienen fast in allen

Ordnungen der Insecten zur Unterscheidung der Gattungen ,
zuweilen

sogar der Familien
;

leider wird ihr systematischer Werth nicht uner-

heblich beeinträchtigt durch eine bei den verschiedenen Ordnungen
schwankende Nomenclatur, welche keine Rücksicht auf Homologieen
nimmt. Bedeutende Abweichungen in der Textur der Vorderflügel,

sowie in den Grössenverhältnissen der vorderen und hinteren Flügel-

paare liefern weitere wichtige systematische Merkmale. Nicht selten

dienen die dichteren Vorderflügel als schützendes Schild der hinteren,

die alsdann in verschiedener Weise unter den Deckeln zusammen-

gefaltet erscheinen und die eigentlichen Flugorgane darstellen.

Der Hinterleib (Abdomen) besteht aus 9— 10 Segmenten, wovon
die 2—3 hintersten 1— 3 Paar kurzer Anhänge tragen können, die bald

als Begattungsorgane oder Legröhren, bald als Stacheln und gegliederte

Fäden ausgebildet sind. Bei den Legröhren und Stacheln vereinigen
sich die gegenüberliegenden Anhänge oder auch jene verschiedener

Segmente zu combinirten Organen, in andern Fällen bleiben die An-

hänge einfach und getrennt.
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Dil Respiration wird durch Luft erfüllte TracheeD bewerk-

stelligt, deren Oeffnunj
v

la meist zu 9 oder 10 auf den Seiten

der Brust- und Hinterleibssegmente Liegen und jederseits durch einen

vielfach verästelten Hauptkanal, welcher allen Theilen des Körpers
Lufl zuführt, verbunden Bind.

Während der Entwickelung werfen die [nsecten ihre Chitinhaul

derholt ab and machen verschiedene bemerkenswerthe Metamor-

phosen durch. In einigen Gruppen gleichen die aus dem Ki aus-

ihlüpften flügellosen Jungen vollständig ihren Eutern, namentlich

wenn die Letzteren ebenfalls d< r Flügel entbehren. In anderen Ls1

die Differenz der vi rschiedenen Entwickelungsstadi< o eine ausserordent-

lich grosse; zwischen dem Larven- oder Raupen -Stadium und dem
reifen [nsect

|

I eine durch das Puppen- oder Chrysalis-

liura 'liarakt.Ti-.irn- Ruhepause. Hin.- derartig« Metamorphose wird

als eine vollständige bezeichn Di< Formen mit unvollständiger

Metamorphose bedürfen keiner Ruheperiode, indem bei den verschie-

denen Häutungen all- Veränderungen, welche zur Erlangung der

rforderlich sind, durchgemacht werden.

Da dei Erhaltungszustand der fossilen [nsecten niemals einen

Einblick in die innere Organisation i können alle Lediglich

auf den inneren Bau bezüglichen Merkmale bier ausser Achl gelassen

werden, [mmerhin aber werden nichl nur im Bernstein, sondern

zuweilen auch in anderen normalen Ablagerungen die Haut und

äusseren Organe in einer Vollkommenheil überliefert, da-- sich selbst

dir feinsten Härchen, die Spitzen der Antennen, die Anhänge der

I- ne und die Facetten der Augen noch auf das genaueste untersuchen

Lassen. Ganz besonders günstig pflegt die Nervatur der Flügel Ihm

den fossilen [nsecten erhalten zu b< dass -ich au- diesem Merkmal

wichtige Schlüsse über die Verbreitung derselben in den ältesten

Ablagerungen ergeben.
I »a die folgende, hier angenommene Eintheilung mit der historischen

1 twickelung der verschiedenen Hauptgruppen aufs engste verknüpft

ist, bo um-- die Begründung derselben auf das Schlusscapitel gleich-

zeitig mit der geolo.L
r i-ch. ii Verbreitung der [nsecten verschoben werden.

A Palaeodictyoptera Goldenb.*)

Körper meist verlängert, Mundtheile verschieden ent-

wickelt. Antennen fadenförmig. Brustsegmente ziemlich

*) Literatur, aussei • 1 »
-

1 1 bereite B. 747 aufgezählten Schriften :

/• • .1. /'. </> . Note sur dea empreintes d'insectes fossiles d£couvert< \ les

tiistes houilli-r- des environe de Mona. Ann. soc. entom. Belg. vol. XVIII

tat). 5—6. Bruxelles l^T.V 8°.)
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gleichartig ausgebildet, Beine von massiger Länge. Meso-
und Metathoracal-Flügel sehr ähnlich, häutig; die 6 Haupt-
adern stets vorhanden und zwar die marginale einfach, den

Brongniart, C. Note sur un nouveau genre d'orthoptere fossile, Protophasma Dumasii.

(Ann. sc. nat. [6] vol. VII tab. 6. Paris 1878. 8°.)

— Sur un nouvel insecte fossile des terrains carboniferes de Commentry. (Bull,

soc. geol. France. [3] vol. XI tab. 4. Paris 1883. 8°.)

Dana, J. D. On fossil insects from the carboniferous formation in Illinois. (American

journ. sc. arts. [2] vol. XXXVII. New Haven 1864. 8°.)

Deichmüller, J. V. Ueber einige Blattiden aus den Brandschiefern der unteren Dyas
von Weissig. (Sitzungsber. d Ges. «Isis» 1882 Taf. 1. Dresden 1882. 8°.)

Dohrn, A. Eugereon Boeckingi. iPalaeontogr. Bd. XIII Taf. 41. Cassel 1866. 4°.)— Zur Kenntniss der Insecten in der Primärformation. (Ibid. Bd. XVI Taf. 8.) 1867.

Geinitz, F. E. Ueber neue Aufschlüsse im Brandschiefer der unteren Dyas von

Weissig. (Neues Jahrb. Min. 1875 Taf. 1. Stuttgart 1875. 8.°)— Die Blattinen aus der unteren Dyas von Weissig. (Nova Acta Acad. Leop.-
Carol. vol. XLI tav. 39. Halle 1880. 4°.)

Germar, E. F. Die Versteinerungen des Steinkohlengebirges von Wettin und Löbejün.
Halle 1844— 53. Fol.

Goldenberg, F. Die fossilen Insecten der Kohlenformation von Saarbrücken. (Palae-

ontogr. Bd. IV Taf. 3— 6. Cassel 1854. 4°.)

— Zur Kenntniss der fossilen Insecten in der Steinkohlenformation. (Neues Jahrb.

Min. 1869 Taf. 3 Stuttgart 1869. 8°.)

— Fauna Saraepontana fossilis. 2 Hefte. Saarbrücken 1873. 1877. 4°.

—
Beitrag zur Insectenfauna der Kohlenformation von Saarbrücken. (Zeitschr.

d. naturw. Ges. [3] Bd. VI. Berlin 1881. 8°.)

Hagen, H. A. The Devonian insects of New Brunswick. (Bull. Mus. comp. zool.

t. VIII. Cambridge 1881. 8°.)

Kirkby, J. W. On the remains of insects from the coal measures of Durham. (Geol.

Mag. t. IV pl. 17. London 1867. 8°.)

Kliver, M. Ueber einige neue Blattinarien, zwei Dictyoneura- und zwei A rthropleura-

Arten aus der Saarbrücker Steinkohlenformation. (Palaeontogr. Bd. XXIX Taf.

34— 36. Cassel 1883. 4°.)

Kusta, J. Ueber eine Blattina aus der Lubnaer Gaskohle. (Sitzungsber. d. böhm.

Ges. d. Wissensch. Prag 1883. 8°.)

— Ueber einige neue böhmische Blattinen. (Ibid. 1883.)

Scudder, S. H. An inquiry into the zoological relations of the first discovered

traces of fossil neuropterous insects in North America. (Mem. Bost. soc. nat.

hist. t. I pl. 6. Boston 1866. 4°.)

—
Descriptions of fossil insects found on Mazon Creek. (Geol. surv. Illinois t. III.

Springfield 1868. 8o.)

— The early types of insects. (Mem. Bost. soc. nat. hist. t. III. Boston 1879. 4°.)— Paleozoic cockroaches. (Ibid. t. III pl. 2— 6.) 1879.

— The Devonian insects of New Brunswick. (Anniv. Mem. Bost. soc. nat. hist.

1880. pl. Boston 1881. 4°.)

— The carboniferous hexapod insects of Great Britain. (Mem. Bost. soc. nat.

hist. t. III pl. 12. Boston 1883. 4°.)

— The species of Mylacris, a carboniferous genus of cockroaches. (Ibid. t III

pl. 27.) 1884.
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Brongt.
ir. Juni

fNacl on Hm. Brong-
n i u r

oat. ' . r.

ilrand bildend, die Mediastinal-Ader meist einfach oder
nur mit oberen Aesten; « i i «

- übrigen Adern In der Rege] ver-
_ t. Kräftige and deutliche Queradern selten; die Mem-

bran meist netzförmig. Die Flügel Liegen in der Ruhe auf
dem Hinterleib, <lir Analarea des Hinterflügels zeigt /war

wohnlich <in. grosse Ausdehnung, Ist jedoch niemals voll-

indig, Bondern nur ausnahmsweise leicht gefaltet Abdomen
Lang und schmal, die Letzten - aente häufig mit einfachen,

i Liedert «• o A n h ä _' e o,

Die d Gruppe angehörigen Formen seich-

oen sich durch ihre geringe DirTerenzirung aus.

Sie zerfallen nach ihrem allgemeinen Habitue in

\ S< tionen Ortho} !

v

U i. II

pteroidea und l sind vollständig er

loschen and auf paläozoische und mesozoische

Ablagerung beschränkt S mmtliche genauer !»«•

kannte paläozoische [nsecten gehören hierher.

Durch Brongniarl wurde ein überaus inter-

iiii' r [nsecten-Flügel aus dem mittleren Silur-

Bandstein von May, Calvados kurz beschrieben und
zu den Palaeoblattarien gerechnet. Eine genauen matische Einreihung
dieses ältesten Insectenrestee Fig. 929 erscheint bis jetzt noch nicht statthaft.

1. Bection. Orthopteroidea Scudd.

i Famil Palaeoblattariae Scudd.

/ dernomediaHi Ader des Vorderflügels vollkommen entwickelt und in <l< r

tseren Hälft* desselben in der Weist gespaltet ihn AesU in der Regel

den Apiccdrand einnehmen; Analäst* <nn Innenrand des Flügels endigend,

i. Unter Familie. Mylacridae Scudd.

Aestt der mediastinalen Ader radial angeordnet, meist von einem

gemeinsamen . l mkt un der Basis des Flügels entspringend.

Mediastinale Area dreieckig, nach a rschmälert.

I»i<- Mylacriden scheinen auf die carbonischen Ablagerungen Nord-

amerika b beschränkt zu Bein.

S //. Dictyoneura and the alüed ii ri the carboniferous «poch.

Proc. Ain-r Ä.cad t. \X Boston I88ß B

— Pala lictyoptera, <>r the affinitiea and Classification of paleozoic Hexapoda.
If< :u Bost boc oat. hisl t III pl. \

-
I

— N.-w genera and Bpedee ol t— il cockroachea from the older American rocks.

Proced A.cad. nal - Philad Philadelphia 1885 -

J. /' (Jeber zw.-i neue [nsectenarten aus dem Carbon von Lngan Ber. d.

naturu Chemnitz IM. VII. Tai Chemnitz 1881.
-

I. //. Notes "ii certain fosail Orthoptera claiming affinity with th<- L'cnus

GryUacris. GeoL Mag. 2 t. I pl. 14. London 1874 8

Woodward, II. On a remarkable fossi] "itli.'pterous insect from the coal measnres

of Scotland. Quart joum. geol. soc. London t. XXXII pl. 9. London 1876. s
°.)
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Mylacris Scudd. (Fig. 930). Flügel breit; Mediastinal- und Scapular-

Area zusammen weniger als die Hälfte des Flügels einnehmend; letztere

grösser als die erstere. 10 Arten in der Steinkohlenformation des Cap

Breton, von Pennsylvanien und Illinois.

Promylacris Scudd. Körper stark gewölbt. Flügel breit. Mediastinal-

und ScapularArea zusammen nicht mehr als l
/a des Flügels einnehmend;

die Adern der letzteren

schräg nach dem Costal-

rand verlaufend. Stein-

kohlen-Formation von

Mazon Creek, Illinois.

P. ovale Scudd.

Paromylacris
Scudd. Körper stark

gewölbt. Pronotal-Schild

mehr als doppelt so breit

als lang. Flügel sehr

breit. Mediastinal-Area

breit und ausgedehnt,
mit der Scapular-Ader die Hälfte des Flügels einnehmend. Externomedian-

Area nach der Spitze ausgedehnt. Steinkohlenformation. P. rotundum Scudd.

Mazon Creek.

L itho -mylacris Scudd. (Fig. 931). Flügel schmal. Mediastinal- und

Scapular-Area zusammen mehr als tue Hälfte des Flügels einnehmend;
Externomedian-Area klein und zusammengedrückt, kaum gegen die Spitze
sich ausdehnend. Carbon. 4 Arten Illinois, Pennsylvanien.

Necymylacris Scudd. Einige der Apicaläste der mediastinalen Ader

entspringen ausserhalb der Basis des Flügels und nehmen kaum an der

radialen Anordnung der übrigen Theil. Carbon. 2 Arten. Pennsylvanien.

2. Unter- Familie. Blattinariae Scudd.

Aeste der mediastinalen Ader in regelmässigen Zwischenräumen von

einem, gemeinsamen Stamm ausgehend; Mediastinal-Area meist bandförmig.

In der Steinkohlenformation und in der Trias von Europa und Amerika
verbreitet.

Fig. 930.

Mylacris anthracophila Scudd. Steinkohlen-

formation. Colchester, Illinois. Vi.

Fig. 931.

Lithomylacris angu-
stum Scudd. Stein-

kohlenformation.

Pittston, Pennsyl-

vania. Vi.

_ V
_;.. —«iÜlV-'

Fig. 932. Fig. 933.

Etoblaüina manebachcnsis Goldenbg. sp. Stein- Spiloblattina Oardineri Scudd. Trias. Colo-

kohlenformation. Manebach, Thüringen. 3
/2. rado. bh.

(Copie.)

Etoblattina Scudd. (Fig. 932). Mediastinal-Area verhältnissmässig

kurz. Scapular-Ader die Spitze des Flügels nicht erreichend und mit der
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ziemlich breiten Externomedian-Ader weniger ale die Eälfte des Flügelfi ein-

nehmend. [nternomedian-Ader verhältnissmässig lang. Carbon und Trias.

Etwa 25 Arten in Europa und Nordamerika,

Spilobl Scudd. 13 Mediastmal-Area verhältnissmäf

km -
ij'iiiar-A i rade die Spitze des Flügels erreichend und mit der

rnomedianen etwa die Hälfte dea Flügelfi einnehmend; externomediane

und Lntemomediane Adern von einem centralen Stigma ausstrahlend. Trias.

i Arten. Colorado.

.1 Scudd Mediastmal-Area kurz; Scapular-Area unter

der Spitze endigend und mit den kleinen externomedianen weniger als den

halben Flügel einnehmend, [ntemomediane Ader verhältnissmassig lang.

Cail». n. ;i Arten. N 3 hottland, Pennsylvanien, Illinois.

Anthracoblati 8 idd. Mediastinal-Area lang; Scapular- und

Externomedian-Area zusammen weniger al~ die Hälfte des Flügels •in

nehmend; di> V -'• -

noben, die der letzteren unten; internomediane

Ader lang. Steinkohlenformation. 1_ Arten in Europa.

Gei iblattina Scudd. Wie vorige, jedoch beiderlei Aeste

oben. Steinkohlenformation. 13 Arten. Europa und Nord- %
amerika. '

Hermatoblatti 8 udd. Wie vorige, jedoch beiderlei

\ ste unten. 2 Arten. Steinkohlenformatoin. Europa
/*, oblattina Scudd. Fig. 934). Hauptadera auf

die BasalhälnV des Flügels zusammengedrängt Scapulai

die Spitze nichl erreichend, aber mit der externomedianen r

Area mehr als die Hälfte des Flügels einnehmend; die A<
sp Stclnkoh

der letzteren unten, [ntemomediane Ader kurz. Steinkohlen- ronnatii

Formation, l' Arten. Schweiz, Saarbrücken. ''•

..... .
i i >

ii toblattti - ii Hauptadern an der Basis weit

trennt; Scapular-Area die Spitze überragend und mit der externomedianen

mehr als die Hälfte des Flügels einnehmend; di-- Aeste der letzteren

unten; internomediane Ader

km/. 3 Arten. Steinkohlen-

formation. Deutschland und
\ irdamerika. Illinois.

Pterinoblatt Scudd. V^
I Vorderflügel Eeder- -

artig; -li.- achaftartige Birii " '''

gerade aus den dicht gedrang- Gleb Bp Il((g^. r , Tria ,. ,.

ten und parallelen Mediastinal-, land. •/»

Scapular- und externomedianen Adern, die Barbe aus den langen, geraden
und meist einfachen mediastinalen und externomedianen Zweigen gebildet.

Lias und Dogger. 6 Arten in England und Deutschland.

Petrablattina Scudd. Scapular- und externomediane Area mehr als

den halben Flügel einnehmend; di< rnomedianen Adern in der Mitte

des inneren Flügelrandes endigend mit oberen Aesten. [ntemomediane

Zittel, Handbuch dei Pulacontologie. I. 2. Abth. 51
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Ader sehr kurz. Carbon und Trias. 4 Arten. Deutschland, Neu-Schottland,

Colorado.

Poroblattina Scudd. (Fig. 936). Wie vorige, jedoch die externo-

meclianen, mit oberen Aesten versehenen Adern nach der äusseren Hälfte des

Unterrandes gerichtet. Internomediane Ader massig lang. Trias. 2 Arten.

Colorado.

2. Familie. Protophasmidae Brongt.

Phasmiden ähnliche Insecten mit durchsichtigen Vorderflügeln. Beide

Flügel gleichmässig entwickelt, meist lang und schlank, in Form und

Nervatur ähnlich den übrigen Palaeodictyoptercn. Nervatur einfach.

Titanophasma Brongt. (Fig. 937). Flügel sehr gross, ziemlich schmal,

Nervatur massig entwickelt. Die Scapular-Ader beginnt etwa in der Mitte

Fig. 937.

Titano2>hasma Fayoli Brongt. Steinkohlenformation. Cornmentry, Allier. '/-i. (Nach Brongniart.)

der Basalhälfte des Flügels sich zu verästeln. Steinkohlenformation. 3 Arten.

Cornmentry (Allier); Saarbrücken; Pittston, Pennsylvanien.
Litoneura Scudd. Flügel massig gross, Adern wenig zahlreich, ent-

fernt und einfach; Verästelung der Scapular-Ader ausserhalb der Mitte des

Flügels beginnend und zwar meist ziemlich weit entfernt von der ersten

Vergabelung der externomedianen Ader; ihre Aeste vom Hauptstamm aus-

gehend. Carbon. Saarbecken. 3 Arten.

Dictyo neuro, Goldenb. Flügel klein, mit spärlicher Nervatur. Scapular-
Aederchen von einem Hauptast ausgehend,
welcher meist weit vor der Mitte des Flügels-

entspringt; che Aederchen in einiger Ent-

fernung von demselben beginnend. Interno-

mediane Ader einfach. Carbon. Saarbecken.

4 Arten.

Polioptenus Scudd. (Fig. 938). Wie

vorige, jedoch der Haupt-Scapular-Ast gerade
vor der Mitte entspringend; internomediane Ader ästig. Steinkohlenformation.

Saarbecken. 1 Art.

Fig. 938.

Polioptenus elegans Goldenbg. sp. Stein-

kohlenformation. Saarbrücken. V'-

(Copie.)
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' Scudd. Flüge] sehr gross, mit zahlreichen Nerven.

II Scapular-Asl ungefähr in der Mitte des Flu ntspringend, mit

zahlreichen Nebenzweigen. Externomediane Ader in der Bütte des Flug
stark It. Carl.Hl. England. .1 Scudd.

Protopl Brongt Fig. 939 Flügel gross Scapular-Ader einfach;

<lir übrigen Adern der Läng li in ziemlich weiten Abständen verlaufend,

Alller. ii Brongniart.)

mit Ausnahme in der Anal-Area, worin sich zahlreiche parallele, meist ver-

elte Adern zusammendrängen. Carbon. Commentry, Frankreich. 1 Art.

Brey< de Borre Fig. 940). Flügel massig
-

dreieckig, an der Basis am breitesten, Spitze
leicht abgerundet Scapular-Ader einfach. Nervatur

Bpärlich. Carbon. Belgien, l Art

Megam m i Brongt. Flüge) verschieden gn

lang und schmal, an der Basis am breitesten. Scapu-
lar-Ader einfach, die übrigen, mit Ausnahme der

internomedianen Ader mit sehr zahlreichen, dichl

gedrängten, langen, meisl einfachen Aesten. Carbon,

omentry. -J Artin.

Aedoeophasma Scudd. Fig. ;• 11 . Flügel sehr gross, am breitesten

in der Mitte. Scapular-Ader einfach; alle darunter folgenden Adern mil

zahlreichen, nach aussen stark verzweigten Aesten. Carbon. England. 1 Art.

de Borre.

kohlenformation.

1. 2
3. (Nach

de Ho r
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G-oldenbergia Scudd. Flügel massig gross, lang, schmal, meist nahe

der Mitte am breitesten
; Spitze gerundet. Scapular-Ader einfach

;
Aeste der

Fig. 941.

Aedoeopliasma anglica Scudd. Steinkohlenformation. England. '/i.

übrigen Adern schief, nach unten gebogen und schräg nach dem Unterrand

des Flügels gerichtet; die der externomedianen Ader mindestens ein Dritt-

theil desselben einnehmend. Anal-Area beinahe bis zur Mitte des Flügels

reichend; Intercalar-Adern fehlen. Carbon. Saarbecken. 5 Arten.

Haplophlebium Scudd. Flügel von massiger Grösse, sehr lang und

schmal, Adern mit vereinzelter Gabelung; Intercalar-Adern fehlend oder

vorhanden. Carbon. 2 Arten. Xeu-Schottland, Pennsylvanien.
Paolia Smith (Fig. 942). Flügel von verschiedener Grösse, lang und

schmal
;
Aeste der Adern stark vergabelt, der Länge nach verlaufend, so dass

Fig. 942.

Paolia vetusta Srnith. Carbon. Indiana. '/i.

die externomedianen Aeste nur einen kleinen Theil des Unterrandes ein-

nehmen. Intercalar -Adern fehlen. Carbon. Nordamerika. 4 Arten.

? Archegogryllus Scudd. Carbon. Ohio. .4. priscus Scudd.

2. Section. Neuropteroidea Scudd.

1. Familie. Palephemeridae Scudd.

Ephemcriden ähnliche lnsecten
,

bei denen der untere externomediane

Stamm, ähnlich wie der obere gebildet ist.

Hierher nachstehende, meist unvollständig bekannte paläozoische Formen :

Flatepliemera antiqua Scudd. (Fig. 943). Devon. Neu-ßraunschweig ; Ephe-
mer ites Rückerti Gein. Rothliegendes. Sachsen; Palingenia Feistmantelii, Fritsch.

Carbon. Böhmen.



l
-• < \i \. aropteroi« 759

j Familii Homothetidae Boudd.

.1/ -
I lern an der Costa endigend; Scapular-Ader ohm unten

Aeste
s

I vtemomedian-Ader meist am stärl nUoickeli und deutlich ver-

gabelt; Internomedian-Ader <l> r letzteren ahnlieh.

i.

Aeridites Andree, Mediastinal-Ader sehr lang, in gleicher Entfernung
vom Rand verlaufend. Carbon. Böhmen. .1. Andree wahrscheinlich

ein rünterflügel .

/ Scudd., G potnp
~-

kl Int) mma Scudd.,

eliphlebia Scudd. Carbon. Mazon Creek. Illinois. Zusammen 6 Arten.

Scudd. I
\

'M \' tste der internomedianen Ader sehr

Mi
-

ähnlich denen der externomedianen Ader, <li<' äussereten den innersten Aesten

der letzteren sehr genähert. Carbon. •_' Arten. Illinois und Saarbecken.

(;, ,. , nto m u ii> S< '

i 1
-

1 l-'iir.

" 15 . Flügel gross . lang . mit

ben und sahireichen Adern.

M( diastinal-Adera Behr lang, mit

zahlreichen Aesten nach der Costa,

die übrigen A< -•• aehr entfernt

und kräftig, <lir externomedianen

namentlicham Hinterflüge] weiter

als gewöhnlich von der Scapular-
Ader entfernt. < larbon. Illinois.

l Art.

/'- ;
. •> phU ps Scudd. Sämmt-

liehe über den internomedianen

gelegenen Adern und Aeste nahe-

145.

M

Illinois, '/i.
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zu parallel und longitudinal ;
die untere Hälfte des Flügels fast ganz von

den schiefen Aesten der internomedianen Ader eingenommen. Carbon.

Vermillon Co. Illinois. D. contusa Scudd.

Homothetus Scudd. (Fig. 946). Media-

stinal-Acler sehr lang, kaum von der Scapular-
Ader überragt, fast ohne Aeste nach der Costa.

Externomediane Ader nur mit wenig Aesten

im äusseren Viertheil des Flügels. Devon.
Fig. 'JAG.

Homothetus fossilis Scudd. Devon.

Neu-Braunschweig. Vi. 1 Art.

Mixotermes Sterzel. Carbon. M. Lugauensis. Sterzel.

? Ornat ia van Bened. Carbon. 0. macroptera Coem.

3. Familie. Palaeopterina Scudd.

Mediastinal-Ader nicht iveit von der Mitte des Flügels in der Scapular-

Ader endigend; letztere mit nur einem unteren Ast. welcher unten einige

wenige Longitudinalzweige nach der Spitze des Flügels aussendet. Externo-

mediane Ader weniger deutlich als der Scapular-Ast , häufig einfach;

Internomedian-Ader deutlich verästelt mit schiefen Zweigen.
Mi a m i a Dana. Scapular-Ader dicht

neben der mediastinalen gelegen, gerade ;

ihr Hauptast nahezu in der Mitte des

Flügels entspringend und nirgends sehr

entfernt vom Hauptstamm. Carbon. Illi-

nois. M. Bronsoni Dana.

Propteti cus Scudd. (Fig. 947). Sca-

pular-Ader gebogen, weit von der mediasti-

nalen getrennt; ihr Hauptast nahe an

der Basis des Flügels entspringend, ziem-

lich weitvom Hauptstamm sich entfernend.

Carbon. Illinois. 1 Art.

Diecohieura Scudd., Aethophlebia
Carbon. Scudd. Carbon. Illinois. Pennsylvanien.

3 Arten.

Strephocladus Scudd. (Fig. 948). Externomedian-Ader einfach durch

eine vorspringende Querader mit dem Haupt-Scapular-Ast in der Nähe der

Fig. 9-47.

Propteticus infernus Scudd.

Illinois. 3
/2.

Fig. 948.

Strephocladus subtilis Kliv. sp.

Steinkohlenformation. SchifT-

weiler bei Saarbrücken. j
/j-

(Nach Kliv er.)

Fig. 949.

Xenoneura antiquorum Scudd. Devon. Neu-Braunschweig. 3
/i.

Basis des letzteren verbunden; Internomedian-Ader fast in der Mitte des

Unterrandes endigend, mit zahlreichen parallelen Aesten, welche an ihrer

oberen Oberfläche entspringen und am Unterrand des Flügels endigen.

Carbon. Saarbecken. 1 Art.
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i Famili« XenonenridM S< iidd.

.1/ I
- und & apular- Adern <<•/< bei den Palaeopterina ;

Ex-

ternomedian-Ader an der Basis mit der Scapular-Ader verschmol

ts der MitU deutlich gt; Internomedian-Ader an

<l> r B lesU </< th» ilt.

Einzige Gattung Xt >49 imDevonvon N"< i-Braunschweig.

5 Familie. Hemeristina Scudd.

Mediastinal-Ader <(>> der i l; & ipular-Ader mit einem

Ast, welcher ><> der BasalhälfU des Flügels entspringend der

Hauptader parallel läuft und eim ansehnlicht Mengt von gleichmät

entfernten schiefen Zweigen trägt, welch <{> ganet Spitzt des Flügels oder

etwas mehr ausfüllen. I !emomedian-Ader variabel, nach der Spitze

hin stark verästelt} Internt I \n-Ader d en ähnlich, aber

i kräftig.

Lit) W
Prothorax mit e

S lenlappen. Mediastinal-Ader

in der Mitte weiter vom Rand

entfernl . als an der 1 1

[nternomediarj Ana ebenso

lehnl als >li<- extei

mediane. < arbon. Schottland.

I An.

/.<''' - tlit Scudd M<

diastinal-Ader v<>n il> : B

allmählich dem Rande aich

nähernd. [nternomedian-Area

weniger ausgedehnt als die

externomediane. ( larbon I

land /.. Brongniarti Maut.
-\> . Böhmen /.. bohemica Nov. 3p.), Wettirj bei

I I die /.. i ii hon iria ' renn. Bp

Brodia Scudd. Fig. 951 . Scapular-Ader dem Rand parallel; Zwi

ihres II iptastee entfernt, stark nach unten gebogen, einen grossen Theil

dee Flügels einnehmend; B isle i

Baupt-Scapular- Zweiges durch eine

stark schief-longitudinale Querader mit

der externomedianen Ader verbunden

Carbon. England, l Art.

Pachytylopsis de Borre. Carbon.

I ; _
•

'

/' l'< rsinairt i de Borre.

/. ithe n tom i" Scudd. I [aupt-
-

Lpular-Asi mit einem oder höchstens zwei, fasl Longitudinalen Zweigen.
I >i on. N 1

1 onschwt ig L Harttii Scudd.

' hotfland

15 1 .

ind. '

i-
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Chrestotes Scudd. (Fig. 952). Haupt-Scapular-Ast gerade, dicht neben

und parallel dem Stamm, mit wenig Seitenverzweigungen; Haupt-Anal-Ader

tief eingedrückt. Carbon. Illinois. 1 Art.

Hemer ist ia Dana, Scapular-Ast stark gebogen, an seiner Basis vom

Hauptstamm entfernt und anfänglich die Richtung seines Basalzweiges ein-

haltend. Carbon. Illinois. H. occidentalis Dana.

Fig. 952.

Christofe* lupklca Scudd. Carbon. Mazon

Creek, Illinois. 1
ji.

Fig. 953.

Gerarus Danae Scudd. Carbon. Mazon Creek,
Illinois, i/i.

G. Familie. Gerarina Scudd.

Mediastmal-Ader an der Costa endigend; Scapular- Ader am stärksten

entwickelt, mit mehreren Seitenästen, die alle vom Hauptstamm ausgehen;
Extemomedian - Ader mit Seitenzweigen, die denen der Scapular -Ader

gleichen, jedoch in der Regel etwas schwächer bleiben; Internomedian-Ader

noch schwächer, zuweilen einfach.

Polyernus Scudd. Kör-

per gedrungen; Flügel breit;

Mediastinal-Ader fast bis zur

Spitze des Flügels reichend;

Aeste der Scapular-Ader von
ihrem Ursprung gleich weit

entfernt
, longitudinal ,

dicht

gedrängt und ästig, jedoch
kaum kräftiger als die externo-

mediane Ader. Carbon. Illi-

nois. Pennsylvanien. 2 Arten.

Gerarus Scudd. (Fig. 953).

Fig. 954. Körper schlank
,

nach vorn
Megathentomum pu,tu!atum Scudd. Carbon. Illinois. 1/1. verschmälert; Flügel Schmal ;

Mediastinal-Ader veränderlich; Aeste der Scapular -Ader zahlreich, mehr
oder weniger longitudinal, einfach oder vergabelt, mehr Baum als
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die Aeste irgend einer anderen Ader einnehmend. Carbon, ülinois.

\rt> 11.

Adiphlebia Scudd. Carbon, ülinois. .1. /. Scudd.

Megathi S udd. V\^. 954). Flügel gross, Behr breit und

tndet; <li<- meisten Adern nahe an der Basis in die Hauptäste getheilt;

letztere longitudinal und nur in der Nähe des Randes vergabelt, ülinois

und Saarbecken. _ Arten.

">. B Hemipteroidea Scudd.

/; /, Dohrn Fig. 955 Brustsegment« doppell so breit, als lai

KopJ schmal, weniger als '* der Brustbreite besitzend, mit lanzetförmigen

Mundtheilen nnd fadenförmigen vielghedrigen Antennen. Vorder- und Hinter-

^ 4
» "V

i | ade Birkenfeld, Rhein-Oldenb ti Dohrn.)

tltiLr 'l lang, in Grösse, Form and der Hauptsache nach auch in der Nervatur

übereinstimmend. Mediastinal-Ader parallel dem Kami, ziemlich entfernt

von demselben und durch Queradern damit verbunden. Scapular-Ader mit

einem Hauptast, der weit von derselben verläuft; die nach dem Unterrand

chteten Nebenzweigchen krümmen sich in der Nähe desselben rasch.

Beine Behr lang; die Schienbeine fast • 1-
»| >]

>< -1t bo lang ale die Schenkel.

_ Arten im Rothliegenden von Birkenfeld und Böhmen.

Fulgorina GoMenl». Fi-, :»56). Mediastinal- und Scapular-Ader
am Costalrand in der äusseren Hälfte des Flügels endigend, letztere mit

mehreren Basalästen, wovon der äusserste, welcher dicht ueben der Haupt-

ader verläuft, die meisten Nebenzweige aussendet. Die Aeste der externo-
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medianen Ader verlaufen oberhalb und parallel den Scapular-Aesten ; Interno-

median-Ader gegen aussen vergabelt, die Zweige des oberen Astes oben, die

des unteren unten. Anal-Area durch eine Umrandung vom Rest des Flügels

Fig. 956.

Fulgorina EbersiDohm. Todtliegendes. Saarbecken.

Vi. (Nach Dohrn.)

Fig. 957.

Phthanocoria occidentalis Scudd.

Missouri. 3
/i.

Carbon.

getrennt. Dyas. F. Ebersi Dohrn. Saarbecken. Andere
,
zu Fulgorina ge-

rechnete Arten, sowie Goldenberg's Macrophlebimn Hollebeni, sind wahr-

scheinlich hintere Flügel von Palaeoblattarien.

Phthanocoris Scudd. (Fig. 957). Vorderflügel etwas abweichend vom

Hinterflügel, aus Corium und der eigentlichen Membrana bestehend, mit

einem sehr schmalen, wenig entwickelten Clavus; die Sutura clavi unter

der Mitte des Flügels beginnend und bis zur Spitze des Corium reichend;

Mediastinal- und Scapular-Ader an der Basis weit ent-

fernt. Weder Embolium noch Cuneus vorhanden. Car-

bon. 1 Art.

4. Section. Coleopteroidea Scudd.

Käferartige Palaeodictyoptera sind bis jetzt lediglich*)

durch verschiedene Bohrlöcher angedeutet, die von Gei-

nitz und Brongniart aus carbonischen Ablagerungen
beschrieben werden. Troxites Germari Goldenb. aus Saar-

brücken ist wahrscheinlich kein Insect, vielleicht eine

fossile Frucht.

Fig. 958.

Bohrlöcher von Hyle&i-
iius Brongt. Carbon.

Autun, Frankreich. Vi-

(Nach Brongniart.)

B. Heterometabola Packard.

Körper meist schwerfällig, abgeplattet und wenig zum
Fliegen geeignet. Prothorax breit; Brustsegmente locker
aneinander gereiht, Hinterleib meist sitzend. Mundtheile in

der Regel als Kiefer ausgebildet. Vorderflügel mehr oder

*) Während des Druckes dieser Lieferung veröffentlichte Herr Dr. Dathe
(Zeitschr. d deutsch, geol. Ges. 1885 S. 542) einen kurzen Bericht über die Ent-

deckung fossiler Käferreste in Culmschichten von Steinkunzendorf in Schlesien.

In einem Brief an Prof. Zittel gibt Herr Dr. Dathe folgende nähere Mittheilungen
über seine interessanten Funde: »Bis jetzt besitze ich 5 Käferreste; es sind theils

Flügeldecken (4), theils Flügeldecken mit Pronotum (1). Drei Flügeldecken sind

sebr gut erhalten; die grösste misst 18 mm in der Länge und 14""" in der Breite,

die kleinste 8 zu 6 mm . Eine derselben wurde von Kar seh für die Flügeldecke
eines Carabiden oder eines Tenebrioniden angesprochen. Scudder.
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weniger pergamentartig, oder mit zahlreichen und dicken
Adern, zuweilen netzförmig, gewöhnlich kleiner als die hin-

teren Flügel. Metamorphose unvollständig, und dann die

Puppe a k t i v.

1. Ordnung. Orthoptera Oliv.

Körper meist kräftig, häufig niedergedrückt oder

zusammengedrückt, Entegumenl lederartig; Augen ge-

wöhnlich vorhanden. Antennen laug, mit seltenen Aus-

nahmen einfach und fadenförmig. Mundtheile zum
B< issen eingerichtet, Mandibeln kräftig, (Jnterlipp

spalten. Pronotum breit und deutlich umgrenzt. Vbrd<

Flügel pergamentartig, bei den fliegenden Formen viel

kleiner und namentlich schmäler, als die hinteren Flu-

. welche in der Kuh.' gefaltet und zuweilen quer

eingeschlagen sind; Analarea sehr gross. Membran beider

Flügelpaare mit quadratischen Zellen. Weibchen meisl

mit Legröhre. M< tamorphose unvollständig; leben durch-

wegs auf dem Land.

1. Familie. Forflculariae Latr. Ohrwürmer.

hie ältesten Spuren von Ohrwürmern finden >\>\> im unteren Liae der

- iambelen Aargau und gehören zu der erloschenen Gattung Baseopsis,

welche Heer als eine merkwürdig« i ätufe von den Orthopteren

/u den Coleopteren bezeichnet. Leider sind die Zangen nicht erhalten.

Ein undeutlicher Abdruck aus dem lithographischen Schiefer von Franken

wird von Wey< nb< rgh als ForJ bestimmt.

Etwas reichlicher, wenn auch nicht 1 1 1 1 1 1 1 i -_r erscheinen Forficularien

im Tertiär. M< nge und Gravenhorst erwähnen sie im Bernstein, M. de
- rres im Süsswassei Gyps von Aix; i Arten werden von Beer und

Massalongo aus Oeningen und vom Monte Bolca abgebildet. Nicht wenij

ala n Sp einer erloschenen Gatrang Labiduromma Scudd. Fig. 959

• Literatur vergl B. 747 . ausserdem:

/. , !\ i, C. Memoire pour Bervir ä linst. .in- des Blattes ant&Iiluviennes. Ann.

8oc. entom. France, voL V tab. 16 Paris L836 B

/ /' and /•'• U Cr. < Di« im Bernstein befindlichen Bemipteren und

Orthopteren der Vorwelt Berlin 1856 I

Hr. 0. üeber die fossilen Kakerlaken Vierteljahresschr. d. naturf. Ges. Zürich,

i: i 1\ l.t Zürich 1864 -

Sf. //. Fossil Orthoptera bom the Rocky Mt. tertiaries BulL ü. S. geol.

- rv. terr. t. 11. Washington 1876 8

— Triassic inseeta from the Rocky Mountains, American journ. sc. arts [3]

• WVII1 New Haven 1884 -

— Notes on mesozoie cockroaches. Proc, acad. nat bc Philad. 1885. Phila-

delphia 1885 -
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wurden im Oligocän von Florissant, Colorado entdeckt. Dieselben besitzen

ungewöhnlich grosse Augen; einige zeichnen sich durch ansehnliche Grösse

aus, und zuweilen findet man sie, wie Fig. 959 zeigt, mit ausgebreiteten

Hinterflügeln in den Gesteinsschichten überliefert, ein Beweis, dass wenig-
stens in der Oligocän-Zeit die eigenthümliche Structur dieser Organe voll-

ständig ausgebildet war.

2. Familie. Blattariae Latr. Schaben. Kakerlaken.

Zu dieser Familie gehören die ältesten
,
bereits in der Trias vorkommen-

den Vertreter der Orthopteren. Schon bei den Palaeoblattarien wurden

einige Gattungen (Eto-

blattina
, Spiloblattina ,

Petrablattina und Poro-

blattina) erwähnt, welche

theilweise oder auch

ausschliesslich in der

Trias verbreitet sind.

Diesen schliessen sich

folgende 4 Genera an.

Neorthroblattina

Scudd. (Fig. 960). Vor-

derflügel eiförmig, durch-

sichtig, Spitze etwas vor-

gezogen, abgerundet; Mediastinal- und Scapular-Adern verschmolzen, etwa

die Hälfte des Flügels einnehmend
,

die Hauptader leicht gebogen ,
die

Spitze nicht erreichend; Analadern am Rande endigend. Trias. Colorado.

4 Arten.

Scutinoblattina Scudd. Trias. Colorado. 'S Arten.

Legnophora Heer. Vorderflügel oval, lederartig,

so dass die verdickten Adern und Aeste nicht deut-

lich sind; Mediastinal- und Scapular
- Adern offenbar

verschmolzen und beinahe die Hälfte des Flügels ein-

nehmend. Buntsandstein. L. Girardi Heer. Trebitz.

Eine zweite Art in Purbeck-Schichten von England.
Auch in jurassischen Ablagerungen sind die Schaben

ziemlich verbreitet. Mehr als 40 Arten sind beschrieben,

die meisten aus dem oberen Jura von England. Einige

darunter, wie namentlich die merkwürdige Pterinoblattina

(vergl. S. 755), gehören zu den Palaeoblattariae.

Blattidium Westwood (Fig. 9G1) ist bemerkens-

werth wegen der beträchtlichen Länge der sehr schlanken,

gleich breiten Flügel. Die Scapular- und Externomedian-

Adern sind verbunden und senden, wie die Interno-

median-Ader, lange, parallele, nur selten gabelige Aeste nach dem Aussen-

rand. 2

Fig. 959.

Labiduromma exsulatum Scudd. Oli

goeän. Florissant, Colorado. 2
/i.

Fig. 960.

Neorthroblattina rotunda-

tiim Scudd. Trias. Colo-

rado. 5
/'2.

Fig. 961.

Blattidium Simyrus
Westwood. Untere Pur

beck-Schichten. Durdle

stone Bay, England. 2
/i

oder 3 Arten in Purbeck-Schichten von England.
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Rühm Beer

ip Llaa Bcham-
'•i (facta

ii.

Ultimi Giebel I >62 Flügel von der Basis nach der Spitze
allinah schmälert; die verschmolzene Mediastinal- lind Scapular-Area
nimmt « 1 i «

- Hälfte des Flügels ein und endigt unter dessen Spitze; im übrigen
sehr ähnlich Neorthroblattina. Liae und Purbeck. Schweiz, England.

/. Giebel. Flügel gedrungen. Mediastinal- und Scapular-Adern

verschmolzen, die obere Hälfte des Flügels einnehmend. Externomedian-

und [nternomedian-Adern stark nach unten gekrümmt und dann in der

Längsrichtung verlaufend. Anal Ana auf ein Minimum
reducirt Ob. Jura. England. 2 Arten.

.1/. soblatti\ < E « rein. Fi M gel schmal,

den vorigen ähnlich, jedoch Anal -Area von normaler

oder BOgar beträchtlicher Grösse; die Externomedian und

[nternomedian Adern an der Basis weniger Bchrofl

krümmt Lias und Ob. .Iura. England, Mecklenburg,
Schweiz. Etwa 12 Arten.

I

1 letzte Gattung ist bei weitem die formenreichste;

eine Art von B B « urde von Heyde aus

Solnhofen abgebildet; verschiedene unbeschriebene Arten liegen noch in

englischen Sammlungen, namentlich in der des Hrn. Brodie. Auch mehrere

neue generische Typen finden Bich in mesozoischen

Schichten, so dass sich darin di< i immtzahl der

Palaeobl und Blattaricu aut 60 7" belaufen dürfte,

Di( tertiären Schaben sind, abgesehen von den im

Bernstein eingeschlossenen, meist unvollständig erhalten.

Etwa ein Dutzend Species werden von Germar, Heer,

Meng« Berendt, Giebel, Hi den u. A. meist unter

den generischen Bezeichnungen Blatta Blattina, Blattidium

blieben und stammen theils aus dem pr< hen und

sicilianischen Bernstein, theils aus Oeningen, Eisleben, Rott,

Spitzbergen und Grönland. M< nge und Germar rechnen - Bernstein-

Arten zu PolyzosU II <
i r erwähnt au- Parschlug eine Heterogamia, ein

amerikanische Formen aus dem Oligocän von Florissant und dem Green

River gehören zu Paralatindia Zetobora und Homoeogamia.

:;. Familii Hantidae Latr.

Ein einziges sehr undeutliches, flügelloses Exemplar einer Fang-

beuschrecke Mantis protogaea Heer wurde von H< i r aus Oeningen ab-

gebildet Guerin citirt dieselbe Gattung aus den, Bernstein.

1 Familie. Phasmidae Leach.

Im Oligocän von Florissant Colorado fand sich ein Exemplar der

Gattung Agathemera, welche nicht erheblich verschieden von der im

Bernstein vorkommenden Pseudoperla 2 Auen ist; letztere Fig. 964

zeichnel Bich durch geringe Länge des Mesothorax und Abdomen, Bowie

durch die geraden Schenkel aus. Nach Menge liefert der Bernstein auch

emplare der Gattungen Phasma und Bacteria. In Anbetracht der

i

inffu-

Heer sp

Sm b ii- • r
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Fig. 964.

Pst ixloperla lineata Pic-

tet. Bernstein. Ost-

Preussen. 3h. (Nach
Pictet und Berendt.)

Fig. 965.

Tyrbula Busselli Scudd. Oligocän.

Florissant, Colorado. 3
/2.

Häufigkeit von schreitenden Heuschrecken in paläozoischen Ablagerungen
ist deren Fehlen in mesozoischen auffallend.

5. Familie. Acridii Latr. Feldheuschrecken.

Einige undeutliche Ueberreste, meist Springbeine und Flügel, aus dem
Lias von Schambelen (Aargau) und Mecklenburg und dem oberen Jura

von England machen che Anwesenheit von Truxaliden und Oedipodiden
in der mesozoischen Periode wahrscheinlich. Dieselben wurden von Heer
und Geinitz als Gomphocerites und Acrkliües beschrieben.

Die Gruppe der

Acrüdae ist fossil mit

Sicherheit nicht nach-

gewiesen; dagegen fin-

den sich im Tertiär ver-

schiedene Truxalidae
,

wie Oedipoda nigrofascio-

lata Heer von Radoboj

(Croatien), Gomphocerits

femoralis Heer von Oe-

ningen, Acridium Barfhe-

lemyi Hope von Aix, sowie mehrere Arten von GompJiocerus und Tyrbula von
Florissant (Colorado). Die erloschene Gattung Tyrbula Scudd. (Fig. 965)

steht Syrbula Stäl nahe und zeichnet sich durch keulen-

förmige Antennen, stachelige Schienbeine und kleine

Augen aus. Zu den Oedipodiden gehören wahrschein-

lich 5 Arten von Oedipoda von Oeningen und Radoboj,
eine Art aus Aix und 3 aus Florissant (Colorado); letz-

tere stellen ebensoviele generische Typen dar, wovon
2 erloschen sind. Eine Art von Aix im Pariser Museum
steht Chimarocephala sehr nahe. Die Gruppe der Tetti-

giden ist durch Tetrix gracilis Heer (Fig. 966) aus Oeningen vertreten. Der
Bernstein hat keine einzige Heuschrecke geliefert, dagegen wird eine Form
von der Insel Wight citirt.

6. Familie. Locustidae Latr. Laubheuschrecken.
Die ältesten Vertreter dieser Familie stammen aus dem Lias von

Dobbertin in Mecklenburg (Gryllacris) und dem oberen Jura von England
und Bayern. Eine prachtvolle, grosse, leider selten gut erhaltene Art

(Locusta speciosa Münst.) (Fig. 967) kommt mit einigen kleineren Formen

(L. amanda Hag. [Fig. 968] , Phaneroptera Germari Münst. u. s. w.) im litho-

graphischen Schiefer von Solnhofen und Eichstätt vor. Die Umrisse des

Körpers und der Flügel, sowie die zierliche Nervatur sind meist unbe-

stimmt, dagegen die langen Antennen und Füsse zuweilen mehr oder

weniger deutlich überliefert.

Im Tertiär finden sich Heuschrecken nur spärlich. Je 2 Arten von

Decticus, Gryllacris und Locusia wurden durch Heer, Germar und Fritsch

Fig. 966.

Tcttigülea gracilis Heer

sp. Miocän. Oeningen,

Baden. l
/>» (Nach

Heer.)



<

»rthoptera. H 9

von Oeningen, Radoboj, l!"tt. Grönland und Freudenhain in Böhmen, je

eine Speciee von Locustites und Fhaneroptera aus Parschlug and Oeningen

- •

beschrieben. Audi aus dem Süsswasser- Gypa von Ai\ wird «ii i<- Art er-

wähnt; aus dem Bernstein sind nur einige Larven bekannt. Germar.

i .

II igen. < >b. .Tura.

- :nhofen. Nach H

dfrfo-'

- udd. Oligocän. Florissant,

lo. '
i.

Mine genau« B< Stimmung dieser Locustiden i~t schwierig. Die von

Heer uml Fritsch beschriebenen Decticus-Arten scheinen in der Thal
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zu der Gruppe der Decticiden zu gehören; Phaneroptera vetusta Heer von

Oeningen dürfte sich an die Phyllophoriden anschliessen
;
Locusta Groenlandica

Heer, sowie die von Serres erwähnte Form aus Aix an die Pseudophyllidae ;

die 2 Gryllacris- Arten von Radoboj, sowie eine miocäne Form aus Gabbro
an die Gryllacrididae.

In Florissant sind die Gattungen Lithymnetes (Fig. 969), Cymatomera,

Gryllacris, Orclielimum und Locusta durch je eine Art vertreten. Die 2 letzt-

genannten Genera gehören einer in europäischen Ablagerungen fehlenden

Gruppe (Conocephalidae) an. Ist somit die Zahl der tertiären Heuschrecken
auch keine grosse, so sind doch sämmtliche Hauptgruppen derselben vor-

handen.

Famili e. Gryllidae Latr. Grabheuschrecken.
Die älteste, nicht sicher bestimmbare Grab -Heu-

schrecke (Gryllus Dobbertinensis) wird von E. Geinitz
aus dem Lias von Mecklenburg beschrieben. Im Tertiär

kommen zwar nicht viele, aber sehr verschiedenartige

Grylliden vor. Eine einzige deutliche Art liefert der

Bernstein, eine zweite der Süsswasser-Kalk von Oeningen,
Baden. Aus dem Gyps von Aix citirt M. de Serres
7 Species, wovon 2 zu Gryllotalpa, 1 zu Xya, die

4 übrigen zu Oecanthus, Gryllus und Nemobius gehören
sollen. Heer's Gryllus troglodytes von Oeningen ist

wahrscheinlich ein Nemobius und die Bernstein - Art

(67. macrocerus) ein Trygonide. Aus den Green River.

Schichten von Wyoming sind 3 Arten bekannt, welche

alle einer erloschenen, Nemobius nahestehenden Gattung angehören.

Fig. 970.

Gryllus macrocerus Germ .

Bernstein. Ost-Preussen.
3
/.>. (Nach Germar.)

2. Ordnung. Neuroptera Linne. Netzflügler.*)

Körper verlängert, meist cylindrisch, Haut pergament-
artig. Fühler von verschiedener Länge, mit wenig Aus-
nahmen einfach, fadenförmig. Mundwerkzeuge beissend,
Mandibeln schmal. Pronotum sehr veränderlich. Beide

Flügelpaare gross, häutig, fast gleich, die Membran mit
meist polygonalen Zellen. Weibchen selten mit Legröhre.

*) Literatur (vergl. S. 747, ausserdem):

Giebel. C. G. Zur Fauna des lithographischen Schiefers von Solnhofen. (Zeitschr.

d. ges. Naturw. Bd. IX Taf. 5—6. Berlin 1857. 8°.)

Hagen, H. A. Die fossilen Libellen Europa's. (Stettiner entom. Zeitschr. Bd. IX.

Stettin 1848. 16°.)— Ueber die Neuropteren der Bernstein-Fauna. (Verh. d. zool.-bot. Vereins Wien.

Bd IV. Wien 1854. 8°.)— Zwei Libellen aus der Braunkohle von Sieblos. (Palaeontogr. Bd. V Taf. 24.

Cassel 1858. 4°.)
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Metamorphose vollständig v roptera vera) oder unvoll-

adig [Pseudoneuroptera . die Larven meist im Wasser
1 ebe d d.

Erichson betrachtet die /' iroptera als eine Unter-Ordnung der

wahrend viele neuere Autoren ohne genügenden Grund eine

selbstständige Ordnung dafür errichten. Die unvollständige Meta phose

spricht für eine Vereinigung mit den Orthopteren, die paläontologischen

Thateachen mehr für eine Verbindung mit den Netzflüglern.

1 Unter-Ordnung Pseudoneuroptera Erichson.

l. Familie. Thysanura Latr.

Trotz des einfachen Baues dieser flügellosi Familie finden sich die

ältesten Ueberreste derselben doch erst im Tertiär und zwar im Bernsteirj

K ich hat vor •"" Jahren 7 Arten von Podura und Smynthurus aus der

Gruppe der Collembola beschrieben, welche indesa einer erneuten Prüfung

// // i Insecten im ricilianischen Bernstein im Oxfordei Museum Btettiner

entom. r. Bd Will Stettin 1862 1

\ oom] t the fossil h I l ogland and Bavaria. Entom. annnal.

London L862. I

— Qeberdii Seuropteren aus dem lithographiscben Schiefer in Bayern. Palaeonto

:- l

— Nenropteren aua der Braunkohle von Roti (Ibid Bd X Tat »:; \'< L863

— I>i<- Neuroptera des lithographischen Schiefers in Bayern. ll>i>l Bd. X\

i.it l— I. 181

—
Beiträge rar Monographie derPsociden Btettiner entom Zeitschr. Bd. Xl.lll

1:1 2. St4 ttin 1885

// D"< er vorweltliche Florfliegen Mitth. d. natnrf. Gee Zürich Bd. I. /mich

l-i- -

B I
< /.. und Berendt, G I Die im Bernstein befindlichen Crustaceen, Myria-

poden, Arachniden und Apteren incL Thysannren der Vorwelt Berlin 1864 Fol.

Kolbe, //. •/. Neue Beitrage rar Kenntnis« 'Irr Psociden der Bernstein • Fauna

entom. Zeitachr. Bd XI. i\ Stettin L883. 1,6

F. I Oeber Fhryganiden im Bernstein. Abb.. d böhm. Ges d Wissensch.

B Bd VT Prag 1861 I

M :- a. /;. /'. Sopra dne Larve foseili >li Libellula dei terreni miocem di

Sinigallia. Btud. pal. tav. 1. V< 366 -

tet </, hi l; . /'. ./. Resultat de see recl sur les insectee fossiles de l'ordn

des Nevropteres contenus dans l'ambre Act Behr. sc uat. vol. XXX.

Geni 1845 -

I B /•'../. im. 1 // . // l. Die im Bernstein befindlichen Neuropteren

der Vorwelt. Berlin Ifi l Fol.

- //. Xotes on some of the tertiary Neuroptera oi sant and <Treen

Biver. Proc Bost. boc. uat. bist t XXI Boston 1882 -<")

*) Nach einer brieflichen Mittheilung \<>n Hrn. Ch. Brongniart soll ein

Vertreter dieser Familie in der Steinkohlenformation von Commentry (Allier) vor-

kommen,

Zittel, Handbuch der Palaeontologie. I .' Abth. 52
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Fig. 971.

Petrobius seticornis Koch u. Berendt. Bern

stein. Ost-Preussen. 2
/i. (Copie.)

bedürfen. 3 andere Arten wurden zu Paidium und zu einer ausgestorbenen

Gattung Acreagris gestellt, welche jedoch Menge für das Weibchen von

Monophlebus hält. Speciellere Aufmerksamkeit schenkte Menge der Gruppe
der Cinura, welche etwa 15 Arten und darunter einige sehr bemerkenswerthe

Formen enthält. Menge beschreibt kurz

die 3 erloschenen Genera Lampropholis,

Lepidion und Lepidothrix ,
wozu 5 Arten

gerechnet werden
;
Forbicina und Lepisma

sind durch je 1, Petrobius (Fig. 971) durch

mehrere Species vertreten. Die Gattung

Glessaria Koch und Berendt wird von

Zaddach und Menge als Neuropteren - Larve gedeutet. Neben dem
Bernstein haben die Oligocän - Schichten von Florissant, Colorado zahl-

reiche Exemplare einer sonderbaren Thysanure geliefert, welche den Typus
einer eigenen zwischen den Cinura und

Simphyla stehenden erloschenen Gruppe
{Ballostoma) bildet. Der Kopf dieser

Gattung Planocephalus Scudd. (Fig. 972)

ist fast ganz verkümmert und auf die

Mundtheile und den Schlund reducirt,

Avelcher einen weichen, ausdehnbaren

Rüssel bildete; die Beine sind kräftig-

entwickelt, mit breiten, abgeplatteten

Schenkeln und Schienbeinen; die zwei-

gliedrigen Tarsen endigen in einer einzigen Klaue; der Hinterleib ist mit

Haken versehen, die offenbar eine nach rückwärts gerichtete Bewegimg
ermösrlichen.

a h

Fig. 972.

Planocephalus aselloides Scudd. Oligocän

Florissant, Colorado, a Seitenansicht,

restaurirt. b Querschnitt. 3
/i.

2. Familie. Termitina Stephens. Termiten.

Man hatte früher angenommen, die weissen Ameisen (Termiten) seien

in paläozoischen Ablagerungen ziemlich verbreitet, allein genauere Unter-

suchungen haben ergeben, dass die meisten jener Formen entweder

zu den Protophasmiden oder zu anderen Palaeodictyopferen gehören.

Aus mesozoischen Schichten dagegen und zwar aus dem Lias von Eng-

land, Deutschland und der Schweiz sind etwa

ein halbes Dutzend ächte Termiten bekannt. Am
verbreitetsten ist die erloschene Gattung Clathro-

termes Heer (Fig. 973), welche sich durch zahl-

reiche, etwas schiefe Quer -Adern im Costalfeld

und durch schwarze Flecken auf diesen und

anderen Adern auszeichnet. Nach E. Geinitz

sollen die Arten dieser Gattung überaus ver-

änderlich sein. 2 von Hagen zur Gattung Termes gerechnete Formen

(T. heros und lithophilus) kommen im lithographischen Schiefer von Eich-

stätt vor.

Fig. 973.

Clathrotermes signatus Heer.

Lias. Schambelen. !/i. (Nach

Heer.)
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äcudd. Oligoi

In Häufigkeit erscheinen die weissen Ameisen im Tertiär, bo

dass deren Zahl bereits etwa '« der lebenden beträgt Beinahe jede recente

Gattung besitzl fossile Vertreter; ausserdem liefert Amerika «in ausgestorbenes
Genus Parotermes Fig. 974), welches durch

ödere untere Aeste der Scapular-Ader,
durch <li«- schwache Entwickelungder intemo

medianen Ader und durch die kräftig« Aue

bildung der externomedianen Ader, welche

näher als gewöhnlich neben der Scapular-

Ader verläuft, und angewöhnliche I

besitzt, gekennzeichnet ist Di< Termiten wurden von Hagen in

j Sectionen zerlegt, wovon die formenreichere verästelte, die kleinere etwa
1

. aller Genera einfache Scapular-Adern besitzt Das umgekehrte Verhält-

- findet bei den tertiären Formen statt Von den verschiedenen Gattungen
i-t Paroternui mit 3 Species im Oligocän von Florissant Colorado), Calotermes

mit "• Species im Bernstein und in der Braunkohle von Rott, Termopsis

mit •"> iin Bernstein Hadotemu mit 6 im Miocän von Oeningen, Radoboj,
Scho8snitz und in Plorissant vertreten, fehlt aber auffallender Weise im

Bernstein. V"ii / änd 3 Arten im Bernstein, bei Oeningen und

Radoboj, von Eutermes i in Radoboj und Plorissant nachgewiesen. Ausser

dem werden Termiten erwähnt von Sieblos, vom Monte Bolca und von

der [nsel Wight Mit 2 Ausnahmen -iml alle Arten geflügelt; <in<- einzige

Larve wurde im Bernstein und «•im- bei Plorissant gefunden. Es gibt kaum
eine mscctengruppe ,

von welcher man eine ähnliche genaue Kenntniss der

fossilen Formen besitzt, als von den Termiten. Hagen bat über 150 Species
im Bernstein nachgewiesen, 25 wurden bis jetzt bei Plorissanl in Colorado

gefunden.
3. Familie. Bmbidini Hagen.

Von dieser eigentümlichen aber beschränkten Gruppe, welche Wood-
Mason zu den Orthopteren versetzen möchte

,
wurde nur eine einzige fossile

Form Embia antiqua Pictet im Larvenstadium im Bernstein gefunden.

i Familie Psocina Burm. B ü c h e rl äu -

sind nur im Bernstein nachgewiesen, Einige Arten man kennt 16

kommen in zahlreichen Individuen vor. Dieselben gehören folgenden 11

Gattungen an / l Art), Sphaeropsocm Fig 975

l . Empheria 2), Archipsoi t& 2), Amphientomum 1 .

Epipsc* u l . Caecilius 3), Philotarsus 2 P cus l

Elipsocm l . Die Grattungen Sphaeropsvcvs, EmpJu
und Archipsocus Bind erloschen. Erstere zeichnet

sich durch Käferähnliche Entwickelung der Vorder

flügel aus. Es verdient bemerkt zu werden, dass

genwärtig die Hälfte aller europäischen Psocinen

zu den Grattungen Psocm and Elipsocus gehören,
während dieselben höchstens '

-. der Bernstein-

Formen enthalten.

975

Bernstein. Ost-

Preui Nach

n

52 '
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5. Familie. Perlina Newman.

Mit Ausnahme einer eocänen Form von der Insel Wight und einer

miocänen aus der Braunkohle von Rott finden sich die übrigen Perliden im
Bernstein. Die 13 bis jetzt beschriebenen Arten bieten keine auffallenden

Merkmale; sie schliessen sich in ihrem ganzen Habitus an die noch jetzt

in der nördlichen gemässigten Zone existirenden an und gehören zu den

Gattungen Perla, Taeniopteryx ,
Leuctra und Nemura. Aus Oesterreich sind

26 recente Species bekannt.

6. Familie. Ephemeridae Leach. Eintagsfliegen.

Etwa 4 oder 5 unzweifelhafte, zum Theil unge-
wöhnlich grosse Vertreter dieser Familie liefert bereits

der obere Jura von Solnhofen und Eichstätt in

Bayern; sie sind theils unter dem Gattungsnamen

Ephemera, theils als Hexagenites beschrieben. Eich-

wald will eine Ephemeriden- Larve im Jura von

Sibirien gefunden haben.

Im Tertiär ist wieder der Bernstein die Haupt-

fundgrube von Ephemeriden. Von den 8 Arten ver-

cronicus cZmalus Pictet sP .

theilen sich 3 auf Baeüs
>
die übrigen auf Leptophlebia,

Bernstein. Ost-Preussen. »/* Palingenia, Potamanthns und die erloschene Gattung
(Nach Pictet.) Cronicus (Fig. 976). Heer und Scudder beschreiben

je 1 Form aus Oeningen und Florissant. Letzterer Fundort hat auch 5

Larven geliefert.

7. Familie. Odonata Fabr. Libellen.

Diese scharf umgrenzte Familie beginnt schon im Lias in erheblicher

Mannigfaltigkeit und mit hoch differenzirten Formen; es treten dort nicht

weniger als 4 Triben auf, so dass von den recenten nur die Agrionina und
Gordulina fehlen. Am häufigsten sind die Aeschnidae und zwar die Aeschnina

durch 1 Species von Aeschia aus dem Lias von Schambelen (Aargau) und die

Gomphina durch je 1 Art von Petalura und Gomphoides aus England vertreten.

Nächst diesen kommen die Calopterygina mit je 1 Art der erloschenen Gattungen

Tarsophlebia und Heterophlebia und der noch lebenden Libellula aus England.
Im Dogger und namentlich im oberen Jura dauern dieselben Triben fort,

doch gesellen sich ihnen auch noch die Agrionina bei. Zahlreiche, zum Theil

prächtig erhaltene Libellen, von den Arbeitern «Stangenreiter» oder Schiaden-

Vögel genannt, liefert namentlich der lithographische Schiefer von Bayern.
Sie liegen meist mit ausgebreiteten Flügeln im Gestein und übertreffen

che lebenden theilweise beträchtlich an Grösse. Zuweilen ist noch das feinste

Geäder auf den Flügeln erhalten. Im Ganzen dürften aus dem Jura über

30 Libellen-Arten bekannt sein, worunter etwa die Hälfte Agrionidae. Man
zählt bis jetzt 4 Agrionina und 12 Calopterygina mit den meist erloschenen

Gattungen Isophlebia (2), Heterophlebia (2), Stenophlebia (3), Tarsophlebia (1)

und Euphaea (4); 3 Aeschnina aus den Gattungen Anax und Aeschna, 8

Gomphina aus den Gattungen Petalura und Petalia und endlich 5 noch un-
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- hriebene Vertreter der Libeü II en hat die Formen aus dem

lithographischen Schiefer vortrefflich Btudiii and gezeigt, dass sich dieselben

in dem Verlauf des < readere

erheblich von den recenten 1">

men unterscheiden, 'la~~ für die
>-^^,

meisten >\'u- AufstelluD

derer Genera nothwendig wurd trn

1 der prachtvollsten und gross j

'

ten Arten ist die Beltene /

/'/////-/'./ //<//. 1 1 _ [m Wealden

von England wurde eine G

i nachgewiesen.
Im Verhältniss zu d

rken Entwickelung der < >do

oaten im .Iura i~t die Zahl der

tertiären Formen keine sonder

lieh Lr !'"--'- und beträgt selbst

mit Eänrechnung der auf Larven

oder vereinzelte Flügel begründe
ten Arten nicht ganz das I doppelte

der mesozoischen. Die Uni

I imilien sind im \\
i ^entliehen

noch dieselben geblieben, doch

haben sich die Agy rmehrt und auch die Vertheilung der Arten

auf die verschiedenen Triben hat sich beträchtlich veränderl Bo gil

\

i!

rn '

i
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M sp Prachtvo] tplai des Münchener Museums aus dem oberen Jura

von Solnhofen, Bayern.
s

, nat. Grösse.
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V*'

Fig. 979.

Dysagrion Paekardii Scudd. Oligocän. Wyoming. 2
/i.

22 Agrionina aus den Gattungen Agrion (7), Lestes (5), Argga (1), Platgcnemis

(2), Sterope (1), Dysagrion (Fig. 979) (3), Podagrion (1) und Lithagrion (2).

Die 4 letztgenannten

Gattungen sind ausge-

storben. Die im Jura so

stark verbreiteten Calop-

terygina sind nur durcb

eine einzige Puppe im

Bernstein nachgewiesen.
Die Aeschniden sind

gleichmässiger auf die

verschiedenen Triben vertheilt, indem die Gomphina 6 Arten aus den Gattungen

Gomphus, Gomphoides, Ictinus und Petalura, die Aeschnina 9 Arten von Aeschna

(8) und Anax (1) aufweisen. Die Libellulidae sind durch 1 Cordulina,

15 Species von Libellida und 1 Celithemis vertreten. Fast jede Localität,

an welcher tertiäre Insecten vorkommen, mit Einschluss des Bernsteins,

stellt ihre Quote von Libellen; einige, wie Oeningen und Rott liefern Larven

in grosser Anzahl.

2. Unter- Ordnung. Neuroptera vera.

1. Familie. Sialidae Stephens. Schlammfliegen.
Die ziemlich zahlreichen Vertreter dieser Familie in mesozoischen Ab-

lagerungen sind bis jetzt noch nicht genauer untersucht worden. 3 Arten

wurden in der Trias von Vaduz nachgewiesen und auf Chaidiodites bezogen ;

Fig. 981.

Corydalites feeundum Scudd. Lararnie Group (oberste

Kreide), Colorado. « Eihülle, '/i. ö ein Ei in Gfacher

Vergrößerung.

Fig. 980.

Mormolucoide» articulatus

Hitch. Trias. Connecticut-

River. 3
/i.

in grösserer Menge treten sie im Lias und oberen Jura (Purbeck-Schichten)
von England und im Lias von Dobbertin in Mecklenburg auf. Sie gehören
zu Mhaphidium, Sialiam, Chaidiodites und namentlich zu der formenreichen

Gattung Hagla. Eine Sialiden-Lsuve (Mormolucoides articulatus Hitch.) (Fig. 980)
kommt im rothen Sandstein des Connecticut-River (Nordamerika) häufig vor

und ist die älteste bis jetzt bekannte Insecten-Larve.



[nsecta Keuroptera. Seuroptera vera i . i

In Tertiär- Ablagerungen finden rieh Sialiden nur spärlich. In Europa
liefert der Bernstein die •_' *

-

i i » z i _: »
•

1 1 Formen Tnocellia und Chavliodes), in

Amerika fanden aich in grossen Eihüllen zahlreiche Exemplare und Eier

ein* ffdalis ähnlichen [nsectes Fig. 981 . Ausserdem kommen bei

Florissant, Colorado l Arten von Tnocellia und l Rhaphidia vor. Sämmtliche

im Tertiär nachgewiesenen Gattungen leben noch heute.

•_'. Familie. Hemerobini Latr. Florfliegen.
Die einzigen Vertreter dieser Familie stammen aus dem lithographischen

Schiefer von Solnhofen und Eichstätt. Hagen erwähnl eine Chrysopa, eine

Apochrysa und eine Nymphes. \\ '•
y< nbergh bildet eine Chrysopa und

•_* Arten von // bius ab, wovon eine wahrscheinlich mit Apochrysa
II

j
dentisch ist. Was aus englischen Jura-Ablagerungen auf diese Familie

bezogen wurde, dürfte falsch bestimmt Bein.

Im Tertiär bleibt /war die Artenzahl klein, aber die Hauptgruppen
sind zum grössten Theil vorhanden. Von Myrmeleonidat wird eine undeut-

lich erhaltene Art aus Radoboj von Charpentier erwähnt; Burmeister
und Berendt wollen solche auch im Bernstein gesehen haben, dürften

sich hiebei jedoch im [rrthum befinden. Von Ascalaphiden beschreibt

Hag( n eine Suphalasca von Sl «sehen, Oustalet einen Ascalaphus aus

Le l'uy. Fossile Nemopi und Mantispidai fehlen bis jetzt noch, dagegen
sind II »biden und Chrysopiden selten. Von den ersteren kommen

und l Larve im Bernstein, 1 weiten Art auf der Insel Wight
vor. I>i<- Gattung Nymphes i-t im Bernstein,

Osmylus im Bernstein und bei Florissant durch

je l Art vertreten. Neben diesen noch jetzt

lebenden Gattungen i-t eine erloschene Bothro

aus British Columbien beschrieben.

Zwei andere ätorbene Typen, Palaeochi

und Tribochrysa Fig '-_ •
rt Florissant.

Eine zweifelhafte Chrysopide wird von Andrae au- Thalheim abgebildet,

eint ' Art im Bernstein repräsentirt die Coniopterygid

.".. Familii Panorpidae Leach. Schnabelfliegen.
Hierher werden zahlreiche, meist kleine Formen aus dem Lias von

England und Deutschland gerechnet, für welche Westwood den Namen

Orthophlebia 1
-

vorschlug. Die 12 beschrie-

benen und die noch grössere Zahl unbeschrie-

bener Formen dürften jedoch mehrere ( Gattungen
bilden. Im Allgemeinen besassen die Fli

nge Grösse und sehr schwache Quernerven ;

die stark vergabelten Scapular- und Externo-

median-Adern, von welchen fast alle Aeste

gehen . sind an ihrer Basis vereinigt.

Giebel hat eine zu Panorpa gerechnet, allein dieselbe unterscheidet

sich nicht wesentlich von den übrigen im Lias und Purbeck verbreiteten

Formen.

orado.

Oli-

\\ estwood.

England. -
1.
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Fig. 984

Holcorpa maculosa Scudd. Oli-

gocän. Florissant, Colorado. 2
/i.

Im Tertiär sind die Panorpiden
sehr selten. Drei Arten von Bitta-

cus wurden aus dem Bernstein und
von Radoboj, 2 Panorpa aus dem
Bernstein und Florissant beschrie-

ben. Die im Bernstein vorkommende

Panorpa ist gleichförmig aschgrau,
die von Colorado dagegen tief ge-

bändert. Florissant liefert ausserdem

eine erloschene Gattung Holcorpa

(Fig. 984), welche durch den Mangel
von Quernerven an die mesozoischen

Formen erinnert, jedoch durch grosse

blasse Flecken auf dunklem Grund

ausgezeichnet ist.

4. Familie. Phryganidae Latr. Frühlingsf liegen.

Der Name Phryganidium wurde von Westwood einem Flügel aus

den unteren Purbeck- Schichten von England beigelegt; in gleicher Weise

bezeichnet E. Geinitz eine Anzahl fossiler Flügel aus dem Lias von

Dobbertin (Mecklenburg), welche sehr leicht mit Ortkoplilebia zu verwechseln

sind. Abgesehen von einer Larve aus der böhmischen Kreide scheinen dies

die einzigen mesozoischen Phryganiden zu sein.

Die eigenthümlichen zur Aufnahme der Larven bestimmten röhren-

förmigen Gehäuse, welche sich die Phryganiden aus kleinen zusammen-

gekitteten Gesteinsfragmenten bauen,

und welche von Bosc (Journ. des

Mines vol. XVII p. 397) zuerst Indusia

tubulosa genannt wurden, kommen in

verschiedenen Tertiärablagerungen ,
so

bei Oeningen, Baden, bei Leistadt un-

fern Dürckheim in der Pfalz, bei Lewes

in England, in Wyoming und sogar
im Bernstein vor. Die fossilen Röhren

(Fig. 985) sind etwa 3 cm lang und
5— emm dick, an einem Ende offen,

am anderen geschlossen. In der Au-

vergne bildet "der Indusienkalk

Lager von 2— 3 1U
Mächtigkeit und

hat eine weite Verbreitung.

Mit Ausnahme von Amerika gehöre] i

ausgebildete Phryganiden in Tertiär-

gesteinen zu den Seltenheiten. Vereinzelte Exemplare wurden bei Aix,

Parschlug, Manebach, auf der Insel Wight und in Grönland nachgewiesen.

Diese Thatsache erscheint um so auffallender, als die Phryganiden im Bern-

Fig. 985.

Röhren von Phryganiden - Larven (Indusia cal

culosa Scudd.). Miocän. Wyoming. 1
ji.



Lnsecta. I [em
i i .'.i

-

ii alle anderen [nsectengruppen, mit Ausnahme der Dipteren an Häufig
keil übertreffen and mehr als die Hälft»- aller Neuropteren und Pseudo-

neuropteren ausmachen. II gi o und rietet beschreiben •_'."> Arten und
äo viel kommen l"-i Florissant in Colorado vor. Dieselben gehören

überwiegend zu den Hydropsychiden und zwar

herrechl im Bernstein dir Gattung /' !

in Colorado das erloschene Genus D«
vor. Letzteres steht Polyo nähr. unter-

scheidet sich aber durch die langen Zellen auf

den Flügeln und den Mangel einer füni

Apicalzelle. Andere sowohl im Bernstein als

auch bei Florissant verbreitete Gruppen sind

die eigentlichen Pkryganidat s. rfr., zu welchen auch 'Ii- [Jeberreste in den

europäischen Tertiärgesteinen gehören, ferner 'li<' Limnophilidae, denen wohl

dir meisten [ndusienröhren zuzutheilen Bind, und endlich die Leptoceridae.

\ .t den ! in beschränkt sind * -ii iitr>
•

wenige Arten von Hydroptilidae

und Rhyacophüid

:'.. Ordnung. Hemiptera Linne* \\ inzen.*)

Körpi wohnlich oval und oben abgeplattet; Haut

pergamentartij Kopf mehr oder weniger t i<- 1 in den
Prothorax einj t. Fühler von verschiedener Lan.

fadenförmig, aus Langen Gliedern bestehend. Mundtheile
zu einei 31 ch- und S Schnabel verlängert, die lanzett-

förmigen Mandibeln und Maxillen (letztere '-1mm- Tast<

in einer von der Unterlippe gebildeten theilweise ge-
Lossenen Röhre gelegen. Pronotum breit, deutlich

umgrenzt, jedoch mit dem übrigen Thorax eng ver-

bunden. Schildchen des M< sothorax breit und schar!

umgrenzt. Vorderflügel grösser als die hinteren, ent-

weder Lederartig an der Basis und nach der Spitze zu

häutig //' < > ropti ra) oder auch vollständig häutig [Homoptera
dann aber von festerer Textur und mit stärkeren Adern

•
Literatur, vergl. B 7 17 ausserdem:

/.'. [ntroduetory aotes on the antiqaity of tbe Hemiptera and parti-

cularly witli regard t-> the Aphidinae as represented in the sedimentary rocke

and in amber. Brit Aphides t. iv pl. 132—133 London 1883. 8°.)

Germar, /-.'. F. und Berendt, Q. C. Die im Bernstein befindlichen Hemipteren und

hopteren der Vorwelt Berlin 1856 FoL

//••/. 0. Oeber die Bhynchoten der Tertiarzeit. Mitth. d. nat. Ges. Zürich. Bd. III

Zürich 1853 8°.)

rtaiet, F.. Sur quelques especee fossiles de l'ordre des Thysanopteres. (Bull.
-

philom. 6 vol X Paris 1873. B

3. //. The tertiary Physopoda of Colonnln. Bull. t*. S. geol. surv. terr.

t. II Washington 1875. * u
.
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I

Fig. 087.

Aphis valdensis

Brodie. Weal-

den. Vale of

Wardour. 4
/i.

(Copie.)

als die Hinterflügel. Adern beider Flügelpaare wenig
zahlreich und entfernt, mit Ausnahme des Vorderrandes;
Zellen quadratisch, wenn überhaupt entwickelt. Flügel
niemals gefaltet. Beine schlank, zuweilen breit; die

Tarsen niemals aus mehr als 3 Gliedern bestehend. Meta-

morphose unvollständig (mit Ausnahme der männlichen
C o c c i d e n).

Die Hemiptera leben in allen Entwickelungsstadien entweder auf

dem Land oder im Wasser.

A. Homoptera Latr.

1. Familie. Aphidae. Blattläuse.

Die ältesten fossilen Ueberreste von Blattläusen wurden
im Wealden von England nachgewiesen. Eine Art (A. Val-

densis Brodie) (Fig. 987) zeigt noch die Nervatur der Flügel
und schliesst sich an die recenten Schizoneuridae an. Im
Tertiär kommen Aphiden trotz ihrer Zartheit und geringen
Grösse nicht selten vor. Bei Florissant z. B. wurden etwa

100 Exemplare aufgesammelt, welche sich auf 8 Arten ver-

theilen, die nach Buckton meist zu erloschenen Gattungen

gehören. Menge's Sammlung der Bernstein-Insecten enthält 56 Exemplare.
Auch Oeningen, Radoboj, Aix, das Ain-Dep. und British Columbia haben

einige Formen geliefert. Die meisten Arten wer-

den auf Aphis (12) und Lachnus (8) bezogen und

gehören demnach, wie die Hauptmasse der leben-

den zu den Aphidina s. str.; aus der Gruppe der

Pemphiginae beschreibt Heer einen Pemphigus von

Oeningen, Berendt erwähnt eine Schizoneura aus

dem Bernstein und auch die Fig. 988 abgebildete
Art aus Florissant gehört zu den Schizoneuriden.

2. Familie. Coccidae. Schildläuse.

Schildläuse sind bis jetzt nur aus dem Bernstein bekannt. Germar
bildet 3 Arten von Monophlebus ab und Menge veröffentlicht kurze Dia-

gnosen von einem halben Dutzend Species aus den recenten Gattungen

Aleurodes, Coccus
,
Dorfhesia und den erloschenen Ochyrocoris und Polydona.

Für ein Weibchen von Monophlebus wurde von Koch irrthümlich eine

neue Poduriden-Gattung (Acreagris) errichtet.

3. Familie. Fulgoridae. Laternenträger.
Einige zweifelhafte, von Brodie zu Bicania, Cixius, Asiraca und Delphax

gestellte Formen aus dem Dogger von England stellen bis jetzt die ältesten

Vertreter dieser Familie dar. Die im lithographischen Schiefer von Bayern
vorkommende Bicania hospes Germ, und R. gigas Weyenb. gehören zu den

Palaeoblattarien (Pterinoblattina); eine andere sehr zweifelhafte Art wird von

Weyenbergh auf Lystra bezogen.

Fig. 988.

Schizoneuroides Scudderi Buck-
ton. Oligocän. Florissant,

Colorado. G
/i.
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-

r Wyoni

Buckelzirpen.

Im Tertiär dürften etwa 30 Arten aus

15 Gattungen nachgewiesen Bein, mehr

als die Hälft. • stammt aus dem Bernstein,

wichtigeren < Gattungen sind hiei l

[,
/-7-/A/ und /•

Aus Ai.\ i-t eint i ius < >eningen

eine Pseudophana, aue Radoboj eine Tetti-

gometra beschrieben. Aue British Colum-

bien wird ein ausgestorbenes
< renus /'

phlebia erwähnt; Utah liefert Aphana

und Ddphax, Wyoming und Colorado

ächiedene Arten von 1/

'

. [phana Lithopst I

und einige gross« noch unbeschriebene

Formen.

I Famili» Hembracidae

Hierher gehörl eine einzige mesozoische Art von ?Tetti

i de Borre aus Belgien, sowie eine ziemlich erheb-

liche Anzahl tertiärer Formen aus den noch jetzt lebenden

< rattungen Icocepi 2), Teti (6), Bythos

l . Typhlocyba ."• und I lia l und den er-

loschenen Dictyophorites I l cadelliies 5 \lem-

l und Ledophora l . Mehr als die Hälfte der-

selben finden sich im Bernstein und im Miocän von

Radoboj, die übrigen l>ei Oeningen l . Ai\ Stösschen

l Utah _' . Wyoming i British Columbia l und

Plorissant l

Familie. Cicadellidae. Kleinzirpen.
Aus dem Lias von Schambeleu Aargau und Dobbertin Mecklenbua

Bowie aus dem oberen .Iura von England werden etwa 12 Arten von Cercopsis,

idium, Cicadellium und l ida" erwähnt, allein dieselben Bind bis

jetzt nicht genauer untersucht.

Im Tertiär übertreffen die Klein-

zirpen alle übrigen Homopteren an

Häufigkeit. Nicht weniger als 16 Arten

vont '• n opstssindaus Radoboj, t Meningen,

British Columbia und dem Bernstein be-

schrieben. Bei Florissant isl eine Ptyelus

nahestehende fossile Gattung durch

mindestens ein Dutzend Arten in zahl-

ten Individuen vertreten; vonAphro-

phora sind 7 Species aus 'lern Bern-

in, aus Aix. <

Meningen, Radoboj und

Greith am hohen Rhonen bekannt Neben diesen verdient eine ungewöhn-
lich grosse t

— il- Gattung mit gefärbten Flügeln Petrolystra Fig. 992) aus

Heei Miocän.

Nw b

um
//- • |.

•

Dobbertin.

Fig
3cudd.

ant, Colo-

rado. '

i.
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Fig. 993.

Palaeontina oolitica Butl. Unterer Oolit, Oxfordshire. '/'•

dem Oligocän von Florissant besondere Erwähnung. Heer beschreibt ferner

ein Cercopidium aus dem Miocän von Grönland und Woodward vergleicht eine

eocäne Form von der Insel Wight mit der recenten Triecophora sangüinolenta.

6. Familie. Stridnlantia. Singcicaden.
Die meisten der aus mesozoischen Schichten erwähnten Formen, so

namentlich die beiden von Weyenbergh aus dem lithographischen Schiefer

beschriebenen Cicaden sind

entweder höchst zweifelhaft

oder gehören, wie einige Ueber-

reste aus dem Dogger von

England zur vorigen Familie.

Herr Brodie besitzt jedoch
eine Cicadenpuppe aus dem
Lias von England und in den

Stonesfield-Schiefernwurde ein

grosser Cicadenflügel (Palaeon_

tina oolitica) (Fig. 993) gefunden, welchen Butler irrthümlich einem Schmetter-

ling zuschreibt.

Drei tertiäre Cicaden aus Radoboj und Oeningen besitzen nur massige

Grösse; die Gattung Cicada wird ferner erwähnt aus Aix, aus dem Bern-

stein und aus tongrischen Schichten von Ruffach im Elsass. Sie fehlt in

Nordamerika.

B. Heteroptera Latr.

1 . Familie. Notonectidae. Rückenschwimm e r.

Erscheinen in spärlicher Zahl erst im Tertiär. Von Corixa sind je

1 Species aus Oeningen, Stösschen und Florissant, von Notonecta je 1 aus

Kutschlin, Rott, Aix und Florissant bekannt.

2. Familie. Nepidae. Wasserwanzen.
Der lithographische Schiefer von

Bayern ist ziemlich reich an Ver-

tretern dieser Familie. Schon G e r-

mar beschrieb eine Nepa primor-

diale aus Solnhofen, Weyenbergh
einen kleinen Naucoris lapidarius;

weit häufiger als beide findet sich

Scarabaeides deperditus Germ. (Fig.

994), eine stattliche, jedoch in der

Regel nur in undeutlichen Umrissen

erhaltene Wasserwanze, welche Ger-

mar irrthümlich für einen Käfer

gehalten hatte. Einzelne Stücke im

Münchener Museum lassen die kräfti-

gen Beine und Eindrücke der Flü-

Fig- "4 -

gel erkennen, welche ganz mit Belo-
Scarabaeides deperditus Germ. Lithographischer . . _, .

Schiefer. Eichstätt, Bayern. */, nat . Gr. stoma übereinstimmen. Actea bplivnx



[nsecta. Bemiptera Heteroptera.

Naucori» düoi

Beer Mioc&n.

-• d Baden.

b H

hört wohl hierher. Eine besondere Gruppe von

w isserwanzen bildel die ooch jetzt lebende Gattung
/: aui welche irrthümlich einige BtatÜiche, jedoch
meist Bchlechl erhaltene Arten aus < l«m lithographischen

Schiefer bezogen wurden vergl. S. 815.).

Aus dena Miocän von Oeningen beschreibt Heer
Na I '_ 995 Sepa und Diplonychus. Nepa wird auch

au~ dem Bernstein und aus Aix. eine l i von 1I"|>>-

aus Ais citirl B ist im Tertiär durch •_' Arten aus

< Meningen und Rotl vertreten.

I tmilie. Hydrometridae. Wasserläufer.
Undeutliche Reste von Velia und Hydrometra werden aus dem Jura von

England und Solnhofen angegeben, sind aber ganz unsicher. Im Tertiär

kommen l und // <
>i oingen und in British Columbien,

Halobates bei Plorissanl G und Hydrometra bei Aix. Limnacis, Halobates

und Hydrometra im Bernstein vor.

i Kamill' Saldidae.

Eine einz n '/<» wird von Germar aus dem Bernstein beschrieben.

5. Famüie. Redoviidae. Kothwanzen,
Eine sehr grosse, durch ihre langen Beine leicht kenntliche Art von

pü 1 au~ dem lithographischen Schiefer und eine verwandte

• Münst. Lithographisch
-

fern. */».
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Fig. 997.

Harpactor maculipes

Heer. Miocän.

Oeningen, Baden.

1/1. (Nach Heer.)

Form, wofür die Gattung Propygoldmpis errichtet wurde,
vertreten die Kothwanzen schon im oberen Jura. Aechte

Reduviiden sind im Tertiär sehr verbreitet, namentlich

die Gattungen Harpactor (Fig. 997), Evagoras und Beäu-

vins; seltener kommen Pirates (Radoboj), Platymeris (Bern-

stein), Stenopoda (Oeningen) und Ploiaria (Aix) vor. Einige
noch unbeschriebene Arten wurden bei Florissant ge-

funden.

6. Familie. Nabidae.

Vertreter der recenten Gattungen Xabis ' und Prostemma wurden bei

Oeningen, einige Nabis-Arten auch bei Radoboj und im Bernstein gefunden.

7. Familie. Aradidae.

Sämmtliche fossile Aradiden (7) gehören zur Gattung
Aradus (Fig. 998) und stammen aus dem Tertiär von

Radoboj, Aix, Florissant und dem Bernstein.

8. Familie. Tingidae. Blasenwanzen.

Es sind nur tertiäre Ueberreste dieser zarten Insecten

bekannt und zwar Monanthia von Oeningen und Krotten-

see, Tingis von Radoboj, Aix, Florissant und im

Bernstein.

9. Familie. Capsidae. Weichwanzen.
Im Bernstein zahlreiche zu den noch jetzt lebenden

Gattungen Phgtocoris (15), Miris (5) und Capsus (1) gehörige Formen. Auch

von Aix erwähnt Curtis eine Miris.

10. Familie. Thripsidae. Blasenf üsse.

Es ist in hohem Grade bemerkenswerth
,

dass von diesen ungemein
zarten und kleinen Insecten fossile Ueberreste nicht allzu selten sowohl im

Bernstein als auch in anderen Tertiärbildungen vor-

kommen. Die Gattung Thrips weist im Bernstein

3 Arten, ebensoviel im Gyps von Aix und 2 im

Süsswasser-Mergel von Oeningen auf. Calothrips ist

eine nahestehende erloschene Sippe aus Aix; in

Utah finden sich Melanothrips , Lithadothrips und

Palaeothrips. Die 2 letzteren sind ausgestorben und

Palaeothrips (Fig. 999) so wundervoll erhalten, dass
Flg. 999. x- \ o /

Palaeothrips fossüis Scudd. die feinen Härchen am Saum der Flügel noch ge-

oiigoeän(?) Utah. »/i. zählt werden können.

1 1 . Familie. Lygaeidae. L a n g w anze n.

Die 2 ältesten fossilen Langwanzen sind ein Pachymerus aus dem Lias

von Strensham in England und ein Pachymeridium aus dem Lias von

Dobbertin; beide, sowie einige von Brodie abgebildete Flügel aus Purbeck-

Schichten, die Giebel zu Lygaeites stellt, sind sehr undeutlicher halten.

Fig. 998.

Aradus superstes Germ.-

Ber. Bernstein. Ost-

Prenssen. 4
/i. (Copie.)



Hemiptera, Heteroptera,

Im Tertiär zeigt sich diese Familie

ziemlich verbreitet; Pachymerus besitzt 17

Arten aus Ai\ I
i i ningen l . Bern

stein 3 . Radoboj •-' . SiebloE und Utah;

Lyg .'• // 6 Arten,

meist aus Oeningen, Radoboj und Ai\

Ausserdem sind eine Gephalocoris Fig. Li

aus Oeningen, ein Micropm auf 8 heu

und ein Rhyparochromus aus Wyoming be-

kannt Die zahlreichen Arten an- Floris-

sant sind noch nicht bearbeitet.
i [ ^Ii.•<HIK Oeningen,

N ,. b Sei

l! indwanzen.

»1

ii

ii

ii*. Familii Coreidae.

I>i.- erloschenen Gattungen l I _ 1001 und Cyelocoriß mit 8

vortrefQich erhaltenen Arten aus dem Lias von Schambelen repräsentiren
ili<- Randwanzen bereits im mesozoischen Zeitalter. Im Tertiär, namentlich

von Oeningen und Radoboj kommen
cur erloschenen < renera />'- rytoj

Fig. 10<>2 . //
• '

/' s lind

l sowie die noch jetzt lebenden

Bippen Syron
s

Hypselo-

notus und Alydus \>>v. Min Alyd
auch in der Rheinischen Braunkohle,

ein Leptoscelis aus Sieblos, ein (

aus Aix und ein Berytus im Bernstein

nachgebt ies< n Di< I imilie isl reich-

lich bei Florissant, Colorado vertreten,

jedoch noch unbearbeitet. Ein bis zwei

Arten von Alydina kommen dort in

zahlreichen Exemplaren vor.

13. Familie. Cimicidae. Schildwanzen.
Eine Anzahl Formen aus dem Lias und Purbeck von England werden

zu den Schildwanzen gerechnet, sind aber zu mangelhaft erhalten, um eine

generische Bestimmung zu gestatten.

Im Tertiär übertrifft diese Familie alle übrigen

Heteroptera an Häufigkeit und Formenreichthum
,

doch schliessen sich alle fossilen R in recente

: an. ( Hm c-Arten . wobei die ' rattui

bestimmung wohl etwas weit in dürfte,

werden von Eser aus der Molasse von Unterkirch-

berg bei Ulm, von Sern Aix. von Berendt
und Schlotheim aus dem Bernstein und von Stain-
ton aus dem Pliocän-Mergel von Ulveston, England,
erwähnt. Heer beschreibt .". Arten von Acanthosoma Fig. 1003 aus Rado

l">j und ebendaher eine Phloeocoris
;
aus Oeningen eine Aelia, I Eurytaena

I !

den.

ü

I _ 1003.

Miocän. Radoboj.
; ; Bei
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2 Eusarcoris, 2 Halys und 8 Pentatoma, alle aus der Gruppe der Pentatomiden.

Einige Vertreter derselben finden sich auch bei Radoboj, bei Aix, im Bern-

stein, in der Braunkohle von Salzhausen und bei Atanekerdluk in Nord-

grönland. Ein Euschisttis ist aus British Columbien beschrieben und zahlreiche,

noch unbearbeitete Pentatomiden liegen im Oligocän von Florissant. Von

Pachycoris endlich liefert Oeningen 4, von Tetyra eine Species.

14. Familie. Cydnidae.
Diese kleine Familie war im Tertiär ziemlich häufig

und weit verbreitet. Eine ausgestorbene Gattung Cydnop-
sis Heer zeigt bei Oeningen, Aix und Radoboj 11 Arten;
che noch jetzt existirende Sippe Cydnus 4 Species in Aix,

Oeningen und Wyoming, sowie eine fünfte aus australi-

Fi 1004
schem Tertiär; ausserdem sind zu erwähnen Neurocoris

Neurocoris rotundatus (Fig. 1004), Cyrtomenus, Aethus, Brachypeltus von Oeningen,
Heer. Miocän. Radoboj. Wyoming, Krottensee, sowie verschiedene unbeschriebene

3
/-2. (Nach Heer.)

Corimalaena u. A. bei Florissant.

4. Ordnung. Coleoptera. Käfer.*)

Körper gedrungen, meist elliptisch; Haut hornig.
Kopf mehr oder weniger tief in den Prothorax eingefügt.
Fühler ungemein veränderlich in Länge und Form der

Glieder; Punktaugen meist fehlend. Mundtheile beissend;
Mandibeln kräftig, Unterlippe ganz. Pronotum breit,

*) Literatur (vergl. S. 747), ausserdem:

Brongniart, C. Note sur des perforations observöes dans deux morceaux de bois

fossile. (Ann. soc. entom. France. [5] vol. VII tab. 7. Paris 1877. 8°.)

Flach. Die Käfer des Unter- Pleistocän von Hösbach. (Verh. d. physik.-med. Ges.

Würzburg. Bd. XVIII Nr. 11. 1885. 8°.)

Fliehe, P. Sur les lignites quaternaires de Jarville. (Comptes rendus. vol. LXXX.
Paris 1875. 4°.)

— Faune et Flore des tourbieres de la Champagne. (Ibid. vol. LXXXII. 1876.)

Heer, 0. TJeber die vorweltlichen Käfer von Oeningen. (Mitth. d. naturf. Ges.

Zürich Bd. I. Zürich 1847. 8°.)

— TJeber die fossilen Calosomen. Zürich 1860. 4°.

—
Beiträge zur Insecten- Fauna Oeningens. Coleoptera. (Naturk. Verh. Holl.

Maatseh. Wet. [2] vol. XVI tat 1—7. Haarlem 1862. 4°.)

— Ueber einige Insectenreste aus der Raetischen Formation Schönens. (Förh.

geol. foren. Stockholm vol. IV taf. 18. Stockholm 1878. 8°.)

Heyden, C. und L. von. Käfer und Polypen aus der Braunkohle des Siebengebirges.

(Palaeontogr. Bd. XV Taf. 22— 24. Cassel 1866. 4°.)

Hörn, G. H. Notes on some Coleopterous remains from the bone cave at Port

Kennedy, Penn. (Trans. Amer. entom. soc. t V. Philadelphia 1876. 8°.)

Menge, A. Ueber ein Rhipidopteron und einige andere im Bernstein eingeschlossene

Thiere. (Schrift d. naturf. Ges. Danzig. [2] Bd. I. Danzig 1866. 8°.)

Moore, C. Notes on a plant and insect bed on the Rocky River, N. S. Wales.

(Quart, journ. geol. soc. London, t. XXVI pl".
18. London 1870. 8°.)

Murray, A. Notes on some fossil insects from Nägpur, India. (Ibid. t. XVI pl. 10. 1860.)



In--, ta. < loleo] .-.

deutlich begrenzt, frei. Mesothoracal-Schildchen klein,

aber deutlich. Vorderflüge] hornig, die Adern last ganz

rwischt; der Körperform angepasst, durch eine gerade
Mediansutur von einander getrennt, ungeeignel zum
Fi Hinterflüge] häutig, quer und längs gefalte.t

in der Ruhe; Adern wenig zahlreich, entfernt, unvoll-

ständig, durch ihr Verschwinden einen besonderen Ab-
- bnitl an der Spitze bildend; Queradern sehr selten,

Maschennetz fehlend. Metamorphose vollständig; An-

l,;,- ;

, r Puppe frei. Larven von dreierlei Form [thysa-

nuriformes, erueiformes und vermij -); die drei Gruppen
jedoch uichl den für die ausgebildeten Imagines errich-

teten systematischen Abtheilungen entsprechend. Lebens-

weisi sehr verschieden, die Wasserbewohner in allen
- idie n au i W isse r a n gew iese n.

l. Tribus Rhynchophora I atr.

l Familie Apionidae.

.1. 2 Arten von Apion \\ urden von 1 1

i, von H « \ den aus der Braun-

kohle von II« • 1 1 beschrieben; andere Formen

kommen bei Aix und im Bernstein vor.

2. Famili« Anthribidae.

Erscheinen zuerst im Tertiär von Oening

I; -t and Wyoming. Die 2 Arten von Oeningen

gehören zu Anthribites
,

<li<- von Etotl zu O
and Topl Fij . 'Ii<- vom < lr< en

River zu Brachytarsus und Cratoparü Ein Anthri-

auch im Bernstein.

Familie. Scolytldae.

Nicht allzu selten im Tertiär; _ Arten von

Viatypus im Bernstein von Ost-Preussen und Sizi-

lien, je ein Trypodendron und /'< letes aus Wyo-

ming S - erwähnt Scolytus und Hyluryus,

Heyd. Mlo-

1 1 1 1 1
•

y I
•

B Oligoi

ii

italet, /•.'. 1
- il Aix en Proveno I Easc Coli - d'Aix Ann

• ol. vol. V tab. 1—6 Parie 1874 -

/•'. Notiz aber ein Vorkommen von fossilen Käfern im Rhftl bei Hildesheim.

Zeitschr. d. deutsch, geol Gee Bd XXV1I1 Berlin 1876.8°.)
- // I

— il Coleoptera from the Rocky Mt. tertiaries (Bull. ü. 8. geol.

Burv. terr. i II Washington 1
~- T < *>

. 6

—
Description <>f two speciee of Carabidae found in the interglacial deposits

near Toronto, Canada [bid. t. III. Washington 1*77. -

. ./. /'. /.. /•'. Zwei Bernstein - Käfer. Berliner entom. Zeitschr. I'"l XXV.
Berlin 1881 -

Zlttel, Handbuch der Palaeontolofde. I 2 Abth. f>3
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Heer einen Hylesinus (Fig. 1006) von Aix. Auch im Bernstein kommen
Larven und ausgewachsene Exemplare von Hylesinus vor.

4. Familie. Calandritlae.

Selten im Tertiär. Zwei Arten von Cossonm und ein Sphenophorus von

Oeningen, Aix und Rott. Nach Pictet eine Calandra im Bernstein.

5. Familie. Curculionidae. Rüsselkäfer.

Beim Versuch, die zerstreuten Angaben über das Vorkommen fossiler

Curculioniden und anderer Rhynchophoren zusammenzustellen, ergaben sich

häufig, theils durch die Unbestimmtheit der Literatur, theils durch den

mangelhaften Erhaltungszustand der beschriebenen Exemplare, so bedeutende

Schwierigkeiten, dass zuweilen nicht einmal die Familie festgestellt werden

konnte. Was sich in den bisher genannten Gruppen nicht unterbringen

liess, ist hier vereinigt.

Die Curculioniden scheinen unter allen Käfern am frühesten aufgetreten

zu sein, und zwar trägt Curculionites prodromus (Fig. 1007) aus der Trias von

Vaduz bereits alle typischen Familien-Merkmale. Von 2

rhätischen Arten aus Schweden liegen nur Flügeldecken vor;

t dagegen sind im Lias von Schambelen (Aargau) 7 Arten
'

überliefert, welche Heer unter der Bezeichnung Curculio-

nites und Sitonites beschreibt. Auch im Dogger von Stones-

Fig. ioo7. field, im lithographischen Schiefer von Solnhofen und im

Curcuiionües prodro- Purbeck kommen vereinzelte Curculionites
,

ferner Hypera
mus Heer. Trias. UU( | Anisorhynchus vor. Aus der Kreide von Grönland
Vaduz. »/' (Nach

J
. . .

Heer.; bildet Heer einen Curculionites und einen Archiorhynclius ab.

Nicht weniger als 100 meist zu noch jetzt lebenden

Gattungen gehörige Arten sind aus Tertiär-Schichten erwähnt oder beschrie-

ben; fast che gleiche Zahl kommt bei Florissant vor; aus dem Bernstein

scheint erst ein kleiner Theil der Curculioniden bearbeitet zu sein, wenig-

stens zählt Menge allein 63 Species in seiner Sammlung. Oustalet und

Deichmüller beschreiben je einen Balaninus aus Aix und Kutschlin,

Pictet eine Baris von Aix, Scudder einen Eurhinus von Florissant.

Fliehe fand den recenten Mononychus punctum-album im Torf bei Jarville,

Oustalet einen Coeliodes bei Aix, und Hey den ein Ceutorhynchus bei

Rott. Cryptorhynchus kommt in Wyoming, Aix und Rott vor, Acalles bei

Rott, Chalcodermus bei Kutschlin, BMnobates und Cionus bei Aix, Nanophyes
und Gymnetron bei Rott und am Green River. Die Tychiini sind durch

Sibynes von Aix und Tychius von Rott vertreten; die Anthonomini durch

Bhynchaenus von Rott, Anfhononus von Florissant und die Magdalini durch

Magdalis von Rott.

Oustalet beschreibt Bagous aus Corent, aus Aix werden Hydronomus,

Tanysphyrus ,
Erirhinus. Notaris, Lixus und Dorytomus erwähnt; die letzt-

genannte Gattung nebst Erirhinoides kommt auch im Bernstein, Lixus auch
bei Oeningen vor. Nicht weniger als 13 Arten von Cleonus sind aus Aix,
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1008

' Ml-t.

I

"

-«

Ousta

dingen und Corent beschrieben; l»'i Rotl findet sich Rhinocylltts, der aus-

jtorbene Cleonolithus bei Sinigaglia, U auch eine erloschene Gattung,
bei N g] ur in [ndien. Hylobius i-t in 8 Arten an verschiedenen Loyalitäten

von Europa und Wyoming vertreten, Flinthus findel

sich bei Aix and Corent, Pissodes bei Sieblos and im

Bernstein, Phytonomus bei Aix und im Bernstein, ////-,

I _ |(H>8 und Hypera bei Aix, Eurychirus bei

l; tt und s 5 Arten bei Oeningen, K<>tt. Aix und

in Wyoming.
Ausserdem haben Heer u, A etwa ein Dutzend

nicht näher bestimmbare I ius Oeningen,

Radoboj, Schossnitz, Corent, Aix. Corfe und Spitzbergen

beschrieben. Fossile Rhynchophoren werden ausserdem

von nachstehenden Localitäten citirt: Antrim, Don

Bournemouth, Lexden, [nselWight Grossbritannien und
\ gpur

< Istindii
'

Otiorhynchidae.

Der 'iii/.iL.''' mesozoische Ueberrest dieser Familie isl • in von Friö aus

der böhmischen Kreide beschriebener Flügel von OHorhynchites. Zahlreiche

I »rmen liefert das Tertiär doch stehen die Otiorhynchen den Curcuüoniden

an Formenreichthum nach. Das Zahlenverhältniss der fossilen Arten beider

Familien verhält rieh ähnlich wie das der recenten.

Phyllobius, Polydrosus und Thyl I _ l""'.' kommen nach Bur-

meister im Bernstein vor, die letzte Gattung auch bei Kutschlin, Naupactus

findet sich bei Oeningen und Aix. Lipa\

auf Madeira, /

mus im unten I cän von Peckham, *England.

Min Ophryastes und _' Otiorhynchus sind aus

Wyoming beschrieben, von Letzterem auch I

noch j<-t/.i lebende Arten im Glaciallehm von

Schwerzenbach, Schweiz. I >as erloschene Genus

Horhynchus Fig. l * » l « • wird von Oeningen,

Liparus •_' aus Sieblos und Aix. /•.'. 3

aus Wyoming, Anisorhynehus •_' :m~ Kutschlin

und Corent, Brachyderes 2 aus Aix beschrieben. Zahlreiche, meist zu recenten

ttungen gehörige, noch nicht publicirte Formen kommen bei Florissant vor.

7. Famihi Byrsopidae.

Vier lebende Genera sind im Tertiär nachgewi«

Von Brachycerus werden 1 Arten aus Oeningen, Aix und
1

govia beschrieben; einige andere Byrsopiden, wovon

«•in«- nach Oustalet vielleicht mit Hipporhinus Heeri Germ,

identisch ist, eine andere nach Serres zu Meiern gehört,

ßnden sich bei Aix, Brackymyctems und Entimus Fig. 1<»11

i n tebm.

lin. Bohl

Copic

I j IOI0.

In. Oenin-

gen, Baden. '

i.

Nach n •

wurden aus II'>tt und Utah abgebildet.

Fig. 1011.

Kuli in äs primor
-

Utah.

53
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Fig. 1012.

Triaena tertiana Menge.
Bernstein. Ost-Preussen.

4
/i. (Nach Menge.)

8. Familie. Attelabidae.

Nach Heer ein fossiler Atteldbus im Miocän von Oeningen.

9. Familie. Rhynchitidae.

Oeningen, Rott, Aix und Bernstein liefern einige Arten von Bhynchites,
dazu kommt ein Antliarhinites von Oeningen und ein Eugnamptus von Wyoming.

2. Tribus. Heteromera Dum.

1. Familie. Stylopidae.

Die Entdeckung eines männlichen Stylopiden
im Bernstein, für welchen Menge wegen der drei-

ästigen Fühler die Gattung Triaena (Fig. 1012) er-

richtete, ist in hohem Maasse bemerkenswerth, da

diese sonderbaren Käfer in der Jugend parasitisch

im Hinterleib von Bienen und Wespen leben.

2. Familie. Rhipiphoridae.

Hey den beschreibt einen Myodites von Rott; aus Bernstein werden

Rhipodius und Rhipiphorus erwähnt.

3. Familie. Meloidae.

Weyenbergh gibt eine höchst undeutliche Abbildung eines Käfers aus

dem lithographischen Schiefer von Solnhofen, welchen er Meloe bavaricus

nennt und für den ältesten Vertreter der Meloiden hält.

Im Tertiär von Rott kommt Mylabris, bei Oeningen Lytia (Fig. 1013)

und Zonites, bei Radoboj Meloe vor. Meloe und Cantharis werden auch aus

der Rheinischen Braunkohle und aus dem Bernstein citirt.

Nach Menge finden sich unter den Canthariden des Bern-

steins schöne und merkwürdige Thiere; darunter auch ein

Stück mit 7 röthlich-gelben Larven, die den an Blumen
lebenden und sich an Bienen anhängenden Meloe-Larven

ähnlich sind, aber am Ende der zweigliedrigen Tarsen nur

zwei Klauen besitzen. Zahlreiche Exemplare von Meloiden

wurden bei Florissant gefunden.

4. Familie. Pyrochroidae.

Nach Berendt eine Pyrochroa im Bernstein.

5. Familie. Anthicidae.

Diese Familie ist im Bernstein nicht selten, Menge's Sammlung ent-

hält 27 unbeschriebene Exemplare; Berendt erwähnt lediglich AntMcus.

Eine Species der gleichen Gattung wird von Oustalet aus Aix beschrieben.

6. Familie. Mordellidae.

Häufig im Bernstein, doch ist bis jetzt nur Mordellina inclusa Germ,

genauer beschrieben.

7. Familie. Oedemeridae.

Berendt erwähnt eine Oedemera im Bernstein.

Fig. 1013.

Lytta Aesculapii

Heer. Miocän.

Oeningen, Baden.

1/2. (Nach Heer.)
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- Familie. Pythidae.

Nach Berendt and Guerin kommt Anaspia im Bernstein von
• 11 and Sicilien vor. Aus dem Miocän von Spitzbergen beschreibt

Hee r ein Pythonidium Fig. 101 i

Familie. Melandrj idae.

Ein M - bei Oeningen; ein HaUomenus (oder? Orchesia im Bern-

stein von Ost-Pn B mit und eine Scraptia Fig. 1015 im Bern-

n von Sicilien.

1014.

II •

H

•

1016

I

Sohaml
Vi. h II |

.

10. Familie. Lagriidae.

Nach F B in i t h .-in.
-

i im Bernstein.

11. Familie. Cistelidae.

Erscheinen schon im Lias von Schambelen, Aargau Cistelites insignis

Heei Fig. 1016 . sind im Tertiär Bpärlich. Berendt erwähnt eine Cistela

aus Bernstein, Heer mehrere Arten von Cistelites aus Oeningen, Grönland
and Sachalin. Bowie eine Cistela aus Oeningen.

12. Familie. Tenebrionidae.

Ein hierher gehöriger Flügel aus dem Rhät oder unteren Lias von

Hildesheira wird von A. Roemer unter der Bezeichnung Helopides al

bildet; Weyenbergh beschreibt einen Tenebrioniden aus Bolnhofen; der

obere -Iura von England Liefert Fluge!
von TerUyrium, Pimelia, Blaps, Blapi

Cryptieus, Heiopium, Helopidium Fig. 1017

und Diaperidium.

Im Vergleich zu der ansehnlichen

Menge mesozoischer Formen ist die Zahl

der tertiären nicht Bonderlich gross. Die

Rheinische Braunkohle liefert BoU tophagus,
/• ebrio, üloma, Gonocephalum und Flaty-

pema; Tenebrio wird auch aus British

Columbia, Boletophagus und Hopatrum aus Bernstein erwähnt. Eine recente

Art Hopatrum sabulosum) soll nach Meyer im Landschneckenkalk von

Hocbheim vorkommen. Von Ais werden Hopatrum, Asida und Sepidium
nannt. Helops wurde bei Eisleben, Lausanne, Oeningen, Salzhausen

und Grönland gefunden. Line erloschene Gattung Tagenopsis Fig. 1018

Flg. 1"17

Westw. l"n<-

Purbeck Schichten,

Engte opie.)

i 1018

r

He« M

Oeningen, Baden

Nach ii
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Fig. 1019.

Sperm oph agus vivificatus

Scudd. Oligocän. Florissant,

Colorado. 4
/i.

beschreibt Heer aus Oeningen, verschiedene Helopini kommen nach West-

wood und Brodie im Tertiär von England vor. Bei Florissant mögen
etwa 20 Arten von Tenebrioniden gefunden sein, die meisten in geringer

Individuenzahl.

3. Tribus Phytophaga Dum.

1. Familie. Bruchidae.

Sämmtliche fossile Vertreter stammen aus

dem Tertiär und gehören zu noch jetzt lebenden

Gattungen. Die Rheinische Braunkohle liefert 2

Arten von Bruchus und je einen Caryoborus und

Urodon. Die 2 ersten Gattungen kommen auch bei

Oeningen; Bruchus auch in Utah und bei Aix vor.

Mehr als ein Dutzend Species mögen bei Florissant

liegen, bis jetzt ist aber nur eine einzige (Spermo-

phagus vivificatus Scudd.) (Fig. 1019) beschrieben.

2. Familie. Chrysoinelidae.

Beginnen schon in der Trias. Heer beschreibt ein Chrysomelites aus

der Lettenkohle von Rütihard, Basel. Aus Lias von England wurden einige

nicht näher bestimmte Chrysomelen abgebildet; von

Schambelen im Aargau Eumolpites und Chrysomelites

(Fig. 1020). Von letzteren bemerkt Heer »ist es schwer

zu sagen, von was für Blättern sie sich genährt haben«.

Der Jura von England und der lithographische Schiefer

Bayerns haben etwa Arten von Chrysomela, Crypto-

cephalus und Cassida geliefert.

Die sehr zahlreichen tertiären Chrysomeliden werden

zum grössten Theil auf lebende Gattungen bezogen.

Von Cassidinen gibt es mehrere Arten der Gattung Cassida aus Oeningen,

Aix, Rott, aus dem Bernstein und Torf. Von Rispini kommt Odontota im

Bernstein, Anoplitis bei Oeningen vor. Bei den Gallerucini wird aus Florissant

eine erloschene Gattung Oryctoscirtetes beschrieben
,
ausserdem 3 Galleruca-

Arten von Radoboj und Oeningen; Galleruca und Halfica wurden im Bernstein,

Adimonia im Torf von Jarville, Gallerucella in British Columbien gefunden.

Noch häufiger sind die Chrysomelini s. str.: 8 Arten von Chrysomela wurden aus

Oeningen, Aix und dem Bernstein, 4 Chrysomelites aus Alaska, Grönland und

Spitzbergen beschrieben. Menge erklärt Chrysomela für die verbreitetste

Käfergattung im Bernstein und will sogar 3 Larven davon beobachtet haben ;

auch bei Aix und im Torf von Lexden ist die Gattung nachgewiesen. Oreina

wird von Wollaston im Torf von Lexden, von Heer aus Oeningen (3) er-

wähnt; 3 Arten von Lina sind aus Oeningen, Rott und Salzhausen, 1 Playio-

dera aus Rott und 4 Gonioctena aus Oeningen, Aix und Schossnitz abgebildet.

Von Eumolpinen sind Colasposoma und Cryptocephalus aus dem Bernstein, letz-

tere Gattung auch aus Wyoming beschrieben; von Clythrinen Labiostmiiis

und Chjthra aus der Rheinischen Braunkohle und Oeningen; von Criocerinen

Fig. 1020.

Chrysomelites prodromus
Heer. Lias. Schambelen,

Aargau.' '/a. (Nach
PI eer.)
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2 Lema aus Salzhausen und Oeningen und 2 I aus Ai.\ und dem
netein. Von Donaciinen kommen Haemonia im Bernstein, Donacia im

M n von Schossnitz, Oeningen, Spitzbergen und sehr verbreite! im

Pleistocän [nterglacialthon oder Torf von LefFe im Val Gandino in Ober-

Italien; Chambery, La Boise, Ardres in Frankreich; Lausanne, Utznach,

Dürnten, Schwerzenbach, Schweiz; rlöebach, Franken; Dürckheim, Pfalz,

und vielen anderen Localitäten in Belg n, Frankreich und England vor.

meisten quartären Formen stimmen mit noch jetzt lebenden überein.

\ cht näher bestimmte Chrysomeliden werden überdies aus Oreech, Schose

nitz, dem Departement II' lull und namentlich aus Florissant erwähnt.

Der letztgenannte Fundort birgt über 20 Arten.

Familie. Cerambycidae.

Die ältesten V
r
ertreter liegen im Liaa von Dobbertin und im Doggei

von England (P 1 1021 ; die Galtungen Leptura, Yfeaosa und
s

'ites kommen im lithographischen Schiefer von Bayern, Prionus und

1021

1

-
I
'

i

'

:

liin. Böhi .

i i-i

tbdomlnal-

Lamia im Purbeck von England vor. Von den meisten kennt man nur die

Flügel. Eine Cerambyciden-Form wird Ferner nach II B Geinitz durch

Bohrlöcher aus dem Quadersandstein von Sachsen angedeutet.
Das Tertiär enthält zwar nicht s lerlich viele, aber sehr mannigfaltige

Formen, die sich mit wenig Ausnahmen an lebende Genera anschliessen
;

Nur die L sen einige erloschene Sippen auf. So nennt I > • i <
•

1 1
-

müller eine Species aus Kutschlin U Fig. 1022), Scudder eine

von Florissant Parolamia, Motschulsky eine aus dem Bernstein D
ides. Die Gattungen Latnia, Mesosa und Dorcadion selbst sind gleich-

falls fossil bei Oeningen, Rott oder im Bernstein nachgewiesen. Ausserdem
werden von denselben Localitäten Acanthoderes

,
Oberea und Saperda be

schrieben. Im Bernstein findet man zuweilen auch Larven, wovon eine der

Fig. 1023° abgebildel ist. Dieselben sind im Ganzen selten und

auch noch nicht lange bekannt und gehören alle zu den Bockkäfern incl.

der Spondylidcu . Von Cerambycinen im engeren Sinn wird Leptura im

Larven- und [mago-Stadium aus Bernstein erwähnt; Neq/dalis, Obrium und

Molorchus werden aus dem Bernstein, 3 Arten von Clytus aus Oeningen und
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Aix. 1 Trachyderes aus Sieblos, 2 Hesthesis aus der Rheinischen Braunkohle

beschrieben. Ceramlnjx kommt als Puppe und Imago im Bernstein, ausserdem

bei Oeningen, Aix und Rott vor. Heyden beschreibt einen Hylotrupes

aus Rott und Heer 2 Callidium aus Oeningen ;
die letztgenannte Gattung

findet sich auch im Bernstein, bei Aix und im Torf von Utznach. 15—20

unbeschriebene Arten dürften bei Florissant vorkommen.

4. Familie. Spondylidae.

2 Arten von Spondylis (Fig. 1024) im Bernstein und in der Rheinischen

Fig. 1024.

'Spondylis tertiarius Germ. Miocän.

Orsberg. V1 - (Nach Ger mar.)

Fig. 1025. Fig. 1025 a.

Larve von Spondylis aus dem Bernstein. Vi- a Erstes

Abdominal-Segment, vergr.

Braunkohle
,

in letzterer auch eine Parandra.

dem Bernstein ist (Fig. 1025) abgebildet.

Eine Spondylis -Larve aus

4. Tribus. Lamellicornia. Latr.

1. Familie. Scarabaeidae.

Schon in mesozoischen Ablagerungen kommen Vertreter dieser Familie

vor, so im Lias von England Flügelfragmente von Melolontha, bei Scham-

belen der kleine Aphodütes protogaeus (Fig. 1026). Im litho-

graphischen Schiefer finden sich verschiedene, grössten-

theils noch nicht näher beschriebene Formen, darunter

Oii/des und Cetonia. Ein zu Troxites gerechnetes Fossil

aus der Steinkohlenformation von Altenwald dürfte eine

fossile Frucht sein.

Im Tertiär sind die Scarabaeiden häufig und gehören
fast ausschliesslich lebenden Gattungen an. Von Cetoninen

beschreibt Heer 5 Trichius und einen Valgus aus Oeningen;
Curtis citirt eine Cetonia aus Aix und S er res andere Formen aus dem
Herault. Von Dynastini sind Pentodon aus Rott und Oeningen, Scarabaeus

aus Oeningen und Glarus beschrieben. Die Rutelini liefern einen Anoplo-

gnatlms bei Rott, 4 Anomala von Oeningen und Rott, einen Anomalites (Fric)

aus dem Süsswasserkalk von Nogent le-Rotrou. Unter den Melolonthinen

erkannte Fliehe den recenten RMzotrogus sölstitialis im Torf von Belgien,

während Heer eine erloschene Art aus Oeningen beschreibt. Melolontha

hippocastani liegt im Glacialthon von Schwerzenbach, Schweiz
;
andere Arten

kommen bei Greith, Krottensee, Oeningen und Parschlug vor. Unter der

Fig. 1026.

Aphodütes proto-

gaeus Heer. Lias.

Schambelen, Aar-

gau.
3
/i. (Copie.)
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[nsecten-Fauna von Ais fand Serree einen Paehypus, Von Sericinen Bind

nur Lepitrix und v
i aus Oeningen and dem Bernstein zu nennen. Die

Hoplinen stellen einen Qiaphyrus aus Oeningen, die Troginen einen /

aus British Colnmbien. Die Geotrupinen Bind häufiger;

eu diesen gehören die erloschene Sippe Coprologus aus

Oeningen, ein Bolbocerut aus Kutschlin, mehrere Geotrupes

aus Aix. Oeningen, I i « » 1 1 und aus dein Pleistocän von
! 1027.

Vannes and aus dem Tori bei Edmburgh. Ein Hybosorus ontiuq «iro-

aus Oeningen repräsentirl die Hybosorini, 7 Arten von Apha-

ue Oeningen, Bernstein, Rott, Habichtswald und
'

,,'"1
i Ninli II •

Pennsylvanien die Aphodiini. Kothkäfer (Coprini) Bind

häufig und mannigfaltig. Oeningen liefert 5 Onthophagm Fig. L027 .
." Gymno-

. j '
. je l Olaphyrus und Oniticellus, Copris lunaris Linne findet

sich im Pleistocän von Mundesley, ein Onthophagm l>ei Aix, Phanaeus und

Choeridium in den Knochenhöhlen von Pennsylvanien, OniÜs von Rott,

S

'

v von Aix. Etwa 30 noch unbeschriebene Scnrnbaeiden bei Florissant.

2 Familie. Lucanidae.

rma r beschreibt einen

Platya rtu aus der Rheinischen

B lunkohle, Deichmüller
einen D aus Kutschlin,

MotS ch u 1 B k v »inen I
>

U - Fie. 1028 aus dem
1029

I'.' rasteiQ I' ''
;

• > U L8t auch
/, Mo„ V

'

i;

im Bernstein, D < im Eocän

von Wight, /. aus der
'' Cop

Rheinisch« d Braunkohle nachgewiesen.

5. Tribus Serricornia Latr.

1. Kamill' Cioidac.

Von dieser kleinen Familie komml die Gattung Cis bei 1 1< »t t und im

Bernstein, H l

j

1029 bei Rott vor.

2. Familie. Lvni«\\ lidae.

Ein Hylecot tus wird von Eeer erwähnt, aber nicht beschrieben ;
Atrac-

tocenu und Lymexylon wurden im Bernstein erkannt, letzterer als Larve

und [mago.

3. Familie. Cupesidae.
'

ipes wird von Berendt, (lupoides von Motschulsky aus Bernstein

erwähnt.

I. Familie. Ptinidae.

Brongniart beschreibt ein Fossil - II' .- der Kreide von Lottinghem
mit Bohrlöchern von Bostrychus. Dieselbe Gattung und zwar im Larven

und [mago Stadium kommt im Bernstein vor; auch Lyctus und Apate wer-

den aus Bernstein, letzterer auch aus Aix citirt. Von Anobiinen finden

a
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sich Dorcatoma, Andbium

Larven. Von Andbium

Fig. 1030.

a Clems Adonis Heer. Miocän. Oeningen,

Baden. Vi- & restaurirt. (Nach Heer.)

und Ptilinus im Bernstein, von Ptilinus auch

sind 3 Arten aus Wyoming und eine von

Wight beschrieben, Sitodrepa von Wyo-
ming. Ptilinus und Xyletinites werden

aus der Braunkohle von Salzhausen

und Rott abgebildet. Von Ptininen

kommt Ptinus bei Rott, Stösschen,
Aix und im Bernstein vor. Acht

oder neun Vertreter dieser Familie bei

Florissant.

5. Familie. Cleridae.

Die Gattung Glerus (Fig. 1030) von Oeningen und im Bernstein. Menge's
Sammlung enthielt 14 Cleriden aus Bernstein; Berendt nennt daraus

Corynetes, Opilo und Tillus. Bei Florissant eine unbeschriebene Art.

6. Familie. Malachidae.

Malachius bei Oeningen; Dasytes, Ebaeus und Malachius im Bernstein.

7. Familie. Lampyridae. Leuchtkäfer.
Im Lias von Schambelen 3 Arten,

eine weitere (Fig. 1031) im unteren Lias

von England. Telephorium Abgarus Westw.

im Purbeck von Durdiestone. Die Lampy-
riden sind ziemlich häufig im Tertiär;

alle Arten gehören zu recenten Gattungen.
9 Arten von Telephorus von Oeningen,
Rott und Radoboj, ferner 1 ChauUognathus

(Fig. 1032) von Florissant, 1 Lampyris von Oeningen und eine Luciola aus

Rott; Lampyris, Lycus und Malthinus im Bernstein.

8. Familie. Buprestidae.

Prachtkäfer (Glaphyroptera (Fig. 1033) und Buprestites) zeigen sich schon in

der Trias von Vaduz, ein Buprestites auch im Rhät von Schweden. Sie werden

häufig im Lias, wo Heer allein von Schambelen im Aargau
nicht weniger als 7 Genera mit 33 Arten beschreibt, so

dass 28 n
/o aller mesozoischen Käfer der Schweiz hierher ge-

hören. Zwei dieser Sippen (Euchroma und Melanophila)

leben noch heute, allein Glaphyroptera (6), Micranthaxia

(2) (Fig. 1034), Buprestites und Ghrysobothrites sind ausge-

storben
;

ein Theil der genannten Arten sind noch nicht

näher beschrieben. Ein Buprestites wird von Heer aus

dem Pechgraben, Niederösterreich, ein anderer von Blake
aus dem Lias von England genannt, 4 oder 5 liasische

Buprestiden finden sich bei Brodie abgebildet, einige

unter dem Gattungsnamen Ancylocheira. Der Dogger von England liefert

Flügel von Agrilium, Buprestis und Buprestidium, der lithographische Schiefer

Abdrücke von Buprestis und Chrysobothris.

Fig. 1031.

Telephorus Haueri

Gieb. Lias. England.

»/i. (Nach Brodie.)

Fig. 1032.

ChauUognathus pri-

stinusScudä. Oligo-

cän. Florissant. tyi.

Fig. 1033.

Glaphyroptt ra ptero-

phylli Heer. Trias.

Vaduz.

Heer.)

(Nach
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- bam-

i

Nach ii • I!

Obwohl auch im Tertiär ziemlich verbreitet, spielen die Buprestiden
doch nicht die wichtige Rolle, welche man nach ihrer Häufigkeit im -Iura

hätte erwarten Bollen. Bemerkenswerth ist übrigens die verhältnissmässig
Anzahl a »rbener Sippen,

wie Lomatus aue S gpur in < »-t Indien,

Prot und F Isslinia Fig l
' »35 bei

< leningen ; Bupn Oenii

Sieblos, Bovey-Tracey, Grönland und

an- der Braunkohle dea N iederrhi

Von recenten < '<< Bchlechtern sind zu

nennen : Agrilus aua Rott, Cr- -
1 h und

dem Bernstein .1 i us

oingen, Spin und Salzhausen, Chrysobothris von

hen und I 1

•

1 (7 S| von Oeningen, Salzhausen

und Naumburg; D 5 von Oeningen, Salzhausen, 1 1 « » 1 1 und Naumburg;
/'

•

5 von Oeningen, l!"tt und Monte Bol< 1 bicylocheira LO eben-

daher Buprestis ca l" aus der Rheinischen Braunkohle und British Colum-

bien, aus Ais und dem Bernstein hier auch Larven . Capnodis 3), Chalco-

phora 2), Eurythyrea l von Oeningen. Nicht näher bestimmte Buprestiden

werden ferner citiii aus dem Eocän von Bornemouth, Creech und Dorset,

aus dem Tori von Lexden in England und aus dem Miocän von Nägpur in

Ost-Indien. Sie Bind Belten im Bernstein. M< nge besass unter 800 Käfern

nur 1 Buprestiden. Bei Florissant dürften etwa 30 Vrten gefunden Bein.

Famili Throscidae.

/ ioralü im l.ia- von Schambelen und Th m Bernstein.

10. Familie Elateridae.

Springkäfer sind häufig im I H< er erwähnl 10 Arten aus Scham-

belen, darunter einige mit noch gefärbten Flügeln; er bildet nur 2 Arten

von ifegacentrus und Elaterites at>; ein Ela-

terites wurde von Heer auch im -Iura \<>u

Irkutsk in Sibirien erkannt. A. R

beschreibt Elateropsis infraliassica Fig. 1

aus dem Rhät von Hildesheim ab, aus dem

englischen l.ia- bildet Brodie etwa 6 Arten

ab, welche Giebel als Elater bezeicl

Zu Elater sollen 3, zu /. eine Art aus

Solnhofen, zu /•.'/-///•/•und Elatei , 3]

aus dem englischen Purbeck gehören.
Di< Pamilie ist im Tertiär reichlich ver-

treten und zwar überwiegend durch Formen
- noch jetzt lebenden Gattungen. Die

Nai -

Fig. 1037 aus Rott, Ela-

m von <

lorfe, Elatt rtA -
l von <

leningen,
itli und Kutschlin; Elater aus Oeningen, Spitzbergen und dem Bern

in, aus Aix, Utznach, Mundesley, Peckham und Basel beziehen -ich wahr

ü
1"i'l- 1"

Roem.

Kl.ut. II

beim.

Flg. iu37.

-

Heyd. Miocän Rotl

bei Bonn.
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scheinlich auf Materini s. str. — Aus der gleichen Gruppe liefert Oeningen
Arten der Gattungen Diacanthus, Ischnodes, Gorymbites, Cardiopliorus, Lacon,

Ampedos, Limonius und Adelocera; Cardiopliorus und Limonius wurden

auch im Bernstein, Gorymbites in Wyoming nachgewiesen. Oxygonus (2)

in Utah, Cryptoliypnus (1) in Wyoming und im Bernstein Campsosternus (1)

von Kutschlin. Von Eucnemini sind nur Epiphanis von Utah
,

sowie

Microphagus und Eucnemis aus dem Bernstein zu nennen. Andere,

nicht näher bestimmte Elateriden kommen bei Florissant, British Colum-

bien und im Bernstein vor. Menge besass etwa 130 Exemplare aus

dem Bernstein, und nicht viel weniger dürften bei Florissant gefunden
worden sein.

11. Familie. Dascyllidae.

Ein kleiner Cyphon (Fig. 1038) aus

dem Lias von Dobbertin, welcher auch

in Purbeck -Schichten vorkommt, ist der

älteste Vertreter dieser Familie. Die

gleiche Gattung wird auch aus dem
Bernstein und aus dem Tertiär von

Neu -Südwales citirt; ausserdem Scyrtes

und Ptüodactyloides (Fig. 1039) aus dem
Bernstein und Atopa von Aix.

Fig. 1038.

Cyphonvetustus Gieb.

Purbeck - Schichten.

Vale of Vardour,

England. G
/i. (Nach

Brodie.)

Fig. 103ü

Ptüodactyloides sti-

pulicornis Motseh.

Bernstein. Ost-

Preussen. 3
/i.

(Copie.)

6. Tribus. Clavicornia Latr.

1. Familie. Paruidae.

Ein Flügel aus Purbeck-Schichten wurde von Brodie zu Limnius, von

Giebel zu Elmis gerechnet. Larinus (Fig. 1040) im Miocän von Oeningen,
Rott und Aix.

2. Familie. Byrrhidae.

5 Arten von Byrrhidium (Fig. 1041)

im Lias von Schambelen, Aargau ;
ausser-

dem Byrrhus von Rott und Oeningen,
sowie LimnicJms und Byrrhus im Bern-

stein.

3. Familie. Lathriidae.

Eine Art (Fig. 1042) im Lias von

Schambelen, Aargau; ferner Corticaria

aus Aix und Lathridius aus dem Bern-

stein.

Fig. 1040.

LarinusBronni Heyd.
Miocän. Rott bei

Bonn. 3
/2. (Nach

Heyden.)

Fig. 1041.

Byrrhidium morio

Heer. Lias. Scham

belen, Aargau. b
J2

(Nach Heer.)

4. Familie. Trogositidae.

4 Arten im Lias von Schambelen, Aargau, wovon Heer nur eine

Cycloderma (Fig. 1043) abbildet. Im Tertiär Trogosita von Aix, Oeningen,
Rheinische Braunkohle und Grönland

;
Peius und Gymnochila von Oeningen

und Rott.
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5 Familie Nitidulidae.

Von 7 Arten acte dem Liae von Schambelen beschreibl Heer nur

\ •

i s Fig. ii>il and Vetrorophus tru Im Verhältniss

V

i
Y\k I".

s

Nach
II

![• • r

-

II'

g 1044.

Beer I

Aar-

i|.

104 •

Sili'l-

II.
"

.in.

-
, Baden.

\ ,' - II'

zur Jetztzeit Bind <li<- Nitiduliden im Tertiär nicht sonderlich häufig.

\ ./-(/./, //< ./.«/</. <s. /y/v und S werden aus Bernstein erwähnt,
\ •//./

Fig. L045 und •_' Amphotü Bind aus <>«-ninLrrn und Radoboj be

rieben. Eine Prometopia au- British Columbia und eine Phenolia, Bowie

ein halbes Dutzend noch unbeschriebener Formen aus Florissanl vervoll-

ständigen die Liste.

! imilie. Sisteridae.

Weyenbergh stellt ein sehr undeutlicl emplar an- dem litho-

graphischen Schiefer zu // Dieselbe < . : 1 1 1 1 1 1 1 ir Fig. L046 i>t bei

$& ©
II' •

"
an

.U'li

\
. I!

LI

ll.j.i
"

11

i i

I

nii-i.

Aix. Tlii'.. oce i

An- rdem einige

1048

II-
- im

targau

(facta ii •

Oeningen durch 8, im Bernstein durch 2 Arten vertreten,

unbeschriebene Formen bei Florissant.

7 Familii Dermestidae.

Ziemlich selten im Tertiär. .!<• «'in Attagei ti Fig. 1047 und Dermestes

in der Braunkohle von Salzhausen und bei Oeningen; Anthrenus und<

mestes werden aus dem I tein citirt; ferner bei Florissant 2—3 Arten.

B Familie. Mycetophagidae.
Im I.ias von Schambelen die erloschene (4attung Vtototoma Fig. L048),

sowie eine Art von Triphyllus aus Aix (Fig. L049).

9. Familie. Cryptophagidae.
Eine ausgestorbene Gattung Bellingera Fig. 1050 aus dem Liaa von

Schambelen. Im Tertiär eine Atomaria von Oeningen, ein Antherophagus

Fig. li>:.i von Wyoming und ein Gryptophagus aus dem Bernstein.
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10. Familie. Cueujidae.

Nach Menge 3 Arten von Sylvanus und eine Passandra im Bernstein.

11. Familie. Colydiidae.

Die einzige mesozoische Form ist ein Cerylon (Fig. 1052) aus den

Purheck- Schichten von England. Ausserdem nur 2 Bothrideres und ein

Colydrium aus dem Bernstein.

£i

Fig. 1050.

/;< llingera laticollis

Heer. Lias. Scham-

belen, Aargau. 3
/i.

(Nach Heer.)

Fig. 1051.

Antherophagus pris-

cus Scudd. Oligo-

cän. Wyoming. */i.

Fig. 1052.

( '< rylon striatum Bro-

die. Ob. Jura. Vale

ofWardour.England.
7
/i. (Nach Brodie.)

•mw
Fig. 1053.

Mycotretus binotata

Scudd. Oligocän.

Wyoming. */i.

12. Familie. Erotylidae.

Eine Mycotretus (Fig. 1053) aus Wyoming.
13. Familie. Endoinychidae.

Im Bernstein eine Lycoperdina (nach Menge) und ein Phymophoroides

(Fig. 1054) (Motschulsky).

11. Familie. Coccinellidae.

Im oberen Lias oder unteren Oolith von England werden 2 Coccinellen,

im oberen Jura von Purbeck und Solnhofen 3—4 Arten von Coccinella

(Fig. 1055) angegeben.

Fig. 1054.

Phymophoroides antennatus

Motsch. Bernstein. Ost-

Pfeussen. 3
/i. (Copie.)

Fig. 1055.

Coccinella Neptuni Gieh. Ob.

Jura. JJurdlestone Bay,

England. */i. (Copie).

Fig. 1056.

Coccinella decem-pustulata Heer.

Miocän. Oeningen, Baden. */i.

(Nach Heer.)

Im Tertiär von Rott kommen Lasia und Sospita, bei Rott und Oeningen
12 Arten von Coccinella (Fig. 1056) vor. Dieselbe Gattung findet sich auch

im Bernstein und bei Aix; Scymnus im Bernstein. 8—10 unbeschriebene

Formen bei Florissant.

15. Familie. Phalacridae.

Nach Berendt ein Phalacrus im Bernstein.

16. Familie. Scaphidiidae.

Weyenbergh bezeichnet einen sehr unbestimmten Abdruck aus

Solnhofen als Scaphidium. Im Tertiär von Rott kommt die ausgestorbene

Gattung Seniaulus (Fig. 1057) vor; bei Oeningen Scaphisoma und Scaphidium,
letztere auch im Bernstein.
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22. Familie. Hydrophilidae.

Häufig schon in mesozoischen Ablagerungen. Ein Hydrophüites im

Rhät von Schweden und 15 Species im Lias von Schambelen, von denen

jedoch nur wenige bis jetzt von Heer näher beschrieben und zu den

erloschenen Gattungen Hydrophüites (3), Wollastonites (Fig. 1062) und Hydro-

K

Fig. 1059.

TmesipJioroides cari-

niger Motsch. Bern-

stein. Ost-Preussen.

•>J2. (Copie.)

Fig. 10G0.

Paussoides Menget
Motsch. Bernstein.

Ost-Preussen. 2
/i.

(Copie.)

Fig. 1061.

Silpha tricostata

Heer. Miocän.

Oeningen, Baden.

>/i. (Nach Heer.)

Fig. 10G2.

Wollastonites ovalis

Heer. Lias. Scham-

belen, Aargau.
2
/i.

(Nach Heer.)

biites gestellt wurden. Auch der englische Lias hat Berosus - Arten
,

die

Purbeck-Schichten Helophorus, HydropMlus, Hydrobius und einige unbenannte

Formen geliefert. Weyenbergh hält irrthümlich Scarabaeides deperditus Germ.

(vergl. S. 782) für einen Hydrophiliis. Neben den Buprestiden ist übrigens

diese Familie die formenreichste im Lias und Jura. Auch im Tertiär er-

scheint sie in zahlreichen Formen. Eine Species von Cercyon aus British

Columbia repräsentirt die Sphaeridini. Die erloschene Gattung Escheria

(Fig. 1063) aus Oeningen gehört zu den Hydrobiini, ausserdem Berosus

(2 Arten) aus Wyoming, Laccobius (4) aus Aix, Corent, Rott und Wyoming,

Fig. 10G3.

Eseln Ha btlla Heer.

Miocän. Oeningen,
Baden. ]

/i. (Nach

Heer.)

Fig. 10G4.

Ph Uli i/drv s m ortici-

nus Heyd. Miocän.

Rott bei Bonn. 2
/i.

(Copie.)

Fig. 10G5.

Gyrinites antiquus

Heer. Lias. Scham-

belen, Aargau. 3
/2.

Fig. 106G.

Dineutes longiventris

Heer. Miocän.

Oeningen, Baden.
3
/2. (Nach Heer.)

Fhühydrus (Fig. 1064) (3) von Wyoming und Rott, Hydrobius (6) von

Oeningen, Aix, Spitzbergen und Wyoming. Am häufigsten sind die

Hydrophilini mit 2 Tropisternus von Wyoming, 6 Hydrous von Oeningen
und Rott, 11 HydropMlus von Aix, Parschlug, Chexbres, Oeningen und

dem Interglacialthon von Basel. HydropMlus piceus Linne findet sich

im Torf von Italien und tertiäre Arten dieser Gattung auch auf Wight
und bei Florissant. Heer beschreibt endlich 2 erloschene Gattungen

Hydrophüites aus Grönland und Hydrophüopsis aus Oeningen und Aix.

Von Helophorini kommen 2 Helophorus bei Oeningen und ein Ochthebius

bei Rott vor.
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7. Tribus. Adephaga Clairville.

i Familie. Gyrinidae.

Im I Jas vuii Scbambelen 7. von England 2 Arten, welche alE Gyrinües

Fiur
. 1065 and G beschrieben wurden; ausserdem ein (''/rums im

lithographisc] 3 Solnhofen. Die Familie ist nichl Bonderlich

häufig im Tertiär. B< Oeningen 3 UinetUes Fig. L066), im Bernstein

und Qyrii
- Dil lebenden O.natator Linne und Q. nun GylL

wurden auch im Glacialthon der Schweiz nacl eaen.

_• Familie. Dytiscidae.

Im Lias vmi England ein L

im oberen Jura von Solnhofen und den

Purbeck - Schichten von England D

und Hydro} I

1 - den sind nicht selten

im Tertiär und zwar gehören alle Arten zu

üti n ( lattungen so ' von

< Meningen und Loci» E von < lorent,

// , 2 von '

»erringen ; Dyi

1067 von Oeningen, Höhgau, Merla Italien),

w hl . Braunkohle vom Niederrhein

und Aix; '

'olymbi fes von Oeningen, Radoboj
und Aix, Agabus von 1 i< >tt und aus dem
l:. rnstein .

\
I es von Le Puy, Hydroi

von < Meningen . Loa -, /<<

'

\ on Spitzbei

und I t : 1 1 1
. R tobius von Rott.

urirt.

1

I.

II. I

l Carabidae

Die Laufkäfer gehören in der mesozoischen, tertiären und Jetztzeil zu

den häufi [nsekten. 9 en sich zuerst im Rhät von Schweden

und werden im Lias schon recht zahlreich. II • er

11 Arten von Schambelen, wovon die i abgebildeten zu

( 'arabit* - 3 und 77 i I elll wer-

den. Ein Carabitet wurde auch im Lias von Dobbertin,

ein anderer im Lias der österreichischen Alpen beobachtet;

3 Arten au- dem Lias von England werden von »liebel

zu Harpaius gerechnet, [m Dogger von England wird ein

Carabus angeführt, dieselbe Gattung und Caral auch

aus dem Lithographischen Schiefer von Solnhofen; etwa

ein Dutzend Arten aus den englischen Purbeck-Schichten

wurden ale Carabus, Harpaius, Cymindis, Camptodontus und

Harpalidium bestimmt; ein Flügelfragmenl aue der Böhmi-

schen Kreide als Bractenü*

Im Tertiär zeichnen Bich die Laufkäfer durch Häufig-

keit und Formenreichthum aus. Unter den Harpalini weist die Gattung

Harpaius zahlreiche mioeäne, eine plioeäne und eine pleistocäne Species

Zittel, Handbuch der Palaeontologie. I. 2. Abtli. 54

Big. 101

Thurmannia punetu-
i leer. Reetau-

rirt. I - hiuii-

belen, Aargau. '/i.

Nach Eeer.)
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(H. laevicollis) auf und ist auch im Bernstein nachgewiesen. Sinis und

Dichirotrichus bei Oeningen. Von Chlaenüni ist nur Chlaenius aus dem
Bernstein and den Knochenhöhlen von Pennsylvanien bekannt; von

Brachynini eine einzige Art von Brachynus aus Oeningen; von Hellno-

nini ein Polystichus aus Aix
,

ein anderer nebst Helluomorpha im Bern-

stein. Die Lebiini sind reichlicher vorhanden. Motschulsky errich-

tete zwei neue Gattungen (Agatoides und Gymindoides) für Bernsteinformen,
neben denen noch Cymindis und Dronins vorkommen. Cymindis findet

sich auch bei Oeningen und in den Höhlen von Pennsylvanien, Lebia

bei Salzhausen. Von Flatynini ist Platynus im Tertiär von Wyoming und

im Pleistocän von Europa nachgewiesen, Anchomenus bei Radoboj und im

Bernstein, Calathus im Bernstein. Die Licinini liefern 5 Badister bei Oeningen,
2 Dicaelus aus den pennsylvanischen Höhlen und einen Licinus im Torf von

Lexden. Noch mannigfaltiger sind die Pterostichini ;
von* diesen kommt

Pterostichus bei Oeningen, im Bernstein, im Torf und in den pennsylvanischen
Höhlen vor; Argutor bei Oeningen und im Interglaciallehm ; Platyderus in

diluvialer Braunkohle von Dürnten, Feronia bei Aix und Utznach, Amara

bei Oeningen und Hochheim, Stomis bei Aix, Loxandrus im Glacialthon von

Toronto, Canada. Zu den Pogonini gehören die ausgestorbenen Gattungen
Trechinites aus Oeningen und TrecJwides aus dem Bernstein, ferner ein

Patrobus aus dem Pleistocän von Jarville. Von Bembidiinen ist nur die

Gattung Bembidium fossil bekannt und zwar im Bernstein, von Wyoming,
von Aix und Jarville. Ein Panagaens von Aix vertritt die

Panagaeini. Unter den Carabinen im engeren Sinn begegnet
man bei den Scaratinen der interessanten, ausgestorbenen

Gattung Glenopterus (Fig. 1069) von Oeningen, ferner einem

Scarites von Radoboj und einer Clivina im Bernstein. Die

Nebriini liefern Nebria bei Oeningen, Aix, in British Colum-

bien und im Bernstein. Die Loricerinen sind durch eine

gatus Heer. Mio- Loricera aus Glacialthon von Toronto, Canada; die Cythrini

cän. Oeningen, durch 3 Cythrus von Pennsylvanien und Wyoming, die

,J
Ja(

!
e
°;

1/]

\ Carabini durch 10 Arten von Galosoma aus Aix, Oeningen,
(Nach Heer.) .

Locle, Rott und durch ebensoviele Carabites aus dem Tertiär

von Grönland, Oeningen, aus dem Bernstein und dem Pleistocän vertreten.

Andere unbestimmte Carabiden werden von Antrim und dem Herault-

Departement erwähnt und etwa 30 Arten kommen bei Florissant vor.

4. Famlie. Cicindelidae.

Eine Cicindela wird von Brülle aus dem Bernstein citirt.

C. Metabola Packard (ex Leach). j

Körper meist klein, cylindrisch, deutlich dreitheilig und
vortrefflich zum raschen Fliegen gebaut. Thorax gedrungen,
wohl ausgebildet, Prothorax verkümmert, Hinterleib in der

Regel gestielt. Mundtheile zum Saugen oder Stechen. Vorder-
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Hügel häutig, grösser als die Hinterflügel, die Adern meist

entfernt Btehend; Becundäres Adernetz fehlend. Metamor-

ph ose v..ll<t ändi g, Pu ppe ruhe ml.

.">. Ordnung. Diptera. Zweiflügler.*)

Körper in der Regel klein, subcylindrisch, zuweilen

auf der Oberseite abgeplattet, vollkommen dreitheilig.

Kopf mit dem Thorax durch einen verengten Hals ver-

bunden; Hautskelet Lederartig. Fühler bald lang, faden-

einfach, bald kurz, mit verdicktem drittem Glied,

auf welches alsdann 2 '> häufig borstenförmige End-

glieder folgen. Mundtheile stechend und saugend, die

stark entwickelte fleischige LJnterlippi >hne Taster)
als Rinne zur Aufnahme der lanzettförmigen Maxillen

und Mandibeln dienend. Prothorax meist zu einem Ring
vor dem Mesothorax reducirt; Letzterer aul Kosten »1er

übrigen Thora$theile stark entwickeil Vorderflüge] häutig,
niemals gefaltet, in der Regel schmal, mit einem unteren

Basallappen; die Adern vorn gedrängt, hinten entfernt

hend; Quer-Adern wenig zahlreich und bestimmt an-

ordnet; Maschennetz fehlend. Binterflügel zu einem

kleinen Schwingkolben verkümmert. Beine Behr dünn.

Mi tamorphose vollständig, Anhänge der Puppe frei; die

Umwandlung der ganzen Puppe vollzieht sich häufig
i n nerhal b d e r e rh B rteten II a u t.

Man nennt die Metamorphose orthorhaphischc, wenn die Puppe
durch eine Tformige Oeffnung aus der Larvenhaut austritt, »cyclo-

rhaphi>eh ,
w.nn dieser Vorgang durch eine kreisförmige Oeffnung

• Literatur vergl. 8. 747 . ausserdem

Qiard, .1. sur les Bibionides fossiles. Bull, scient I><-['. Nord [2 , vol. I.

Uli. 378 a

// ,

'' i and /.. von. Bibionidea aus der rheinischen Braunkohle von Bott.

Pala itogr. Bd. XIV Tat 1865 i°.)

— D Larve aus dem Tertiär-Thon von Nieder-Flörsheim. [bid. IM. XV. 1866.

// ,
/• / i äsile Dipteren aus der Braunkohle von Rotl [bid. Bd XVII

Tat II !"• 1870

. // Oeber <h'\\ Bernstein and die Bernstein Fauna. Meseritz 1850. I

— Ueber die Dipteren- Fauna des Bernsteins. Ber. <\. Vereins deutsch. Naturf.

Bd. WXV. Königsberg 1861. l

—
Berichtigung der generischen Bestimmung einiger fossilen Dipteren. (Zeitscbr.

.1 ges N.iturw. Bd. XXXII Tat 5 Berlin 1868. 8

Sacken, /.'. von. \ relic of the fcertiary period in Europe, Elepbantomyia.

Mitth. -1. Mflncb. entom Vereins Bd V. München 1881. -

.>-, F. Fossile Insecten. Acta A.cad. Leop.-Carol. vol. XIX tab. 71 — 72.

Vrati-lavia. L842 1

'

51*
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stattfindet. Entsprechend dieser Metamorphose und gewissen Structur-

verhältnissen der Flügel sind die fusslosen, wurmförmigen Larven

entweder kopflos (GyclorhapJia) mit weichem erstem Segment oder mit

mehr oder weniger ausgebildetem Kopf versehen (Orfliorhapha).

1. Division. Cyclorhaplia Brauer.

Die einzige mesozoische den Cyclorhaphen zugezählte Form ist (ab-

gesehen von den weiter unten angeführten Syrphiden) Musca lithoplüla Germ,
aus dem oberen Jura von Solnhofen; die Bestimmung dieses Fossils basirt

jedoch auf so undeutlichen Abdrücken, dass nicht einmal mit Sicherheit

die Dipteren -Merkmale festgestellt werden können.

Im Tertiär ist diese Abtheilung weit seltener als alle übrigen Dipteren.
Sie soll darum als Ganzes besprochen werden.

Im Bernstein finden sich mehrere Arten von Musca (im weiteren Sinne),

Larven von Musca und Muscidites sind von Utah und aus der Rheinischen

Braunkohle beschrieben. Eine grosse Menge unbestimmter Genera aus

verschiedenen Familien kommt bei Flofissant vor. Unsere gegenwärtige
Kenntniss fossiler Fliegen stützt sich vornehmlich auf Bernsteinfunde. Hier

erkannte L o e w aus der Familie der Fhoridae 1 1 Arten von Phora, darunter

einige von den recenten stark abweichende Formen. Von Agromyzidae
wurde eine Agromyza bei Radoboj ,

sowie Bohrlöcher von Larven in Ulmen-

holz bei Schossnitz entdeckt. Im Bernstein kommen vor: Ohlorops (Familie

Oscinidae), Drosophila (Familie Drosojihilidae), Sapromyza (Familie Sapromy-

zidae), Ephydra und Ochtera (Ephydridae), letztere auch bei Aix. Von Lon-

chaeidae sind je eine Species von Palloptera und Lonchaea aus British

Columbien, von Trypeüdae ein Tephoriüs aus Radoboj, von
Ortalidae eine erloschene Gattung Lithortalis aus British Colum-

bien beschrieben
;
8— 10 Arten dieser und der vorherigen Fa-

milien kommen bei Florissant vor. Die Micropezidae sind

Fig. io7o. durch 2 Calobata aus dem Bernstein, die Psüidae durch die
Psiutes beiia

ausgestorbene Gattung Psilites (Fig. 1070) aus Radoboj, die

Radoboj. i/i."
Sciomyzidae durch 3 Sciomyza aus British Columbien, die Helo-

(Nach Heer.) myzidae durch 2 Heteromyza aus Utah und Wyoming und eine

Helomyza im Bernstein
,

die Cordyluridae durch Scatophaga im Bernstein,

Cordylura von Radoboj und viel] eicht durch He er 's Dipterites (Massa-
lon g o 's Dipterites Angelini vom Monte Bolca ist völlig un-

kenntlich) vertreten. Die Anthomyidae liefern 6 Arten von

Anthomyia aus Radoboj, Rott und British Columbien
;
dieselbe

Gattung nebst Eriphia kommt auch im Bernstein vor, sowie

Fig io7i einige nicht näher bestimmte Genera bei Florissant. Muscidae

Dipterites obo- werden aus dem Tertiär und dem Bernstein angeführt, ebenso
vatusHeer. Mio- yon Tachiniden Tachina, Echinomya und unbestimmte Genera,
eän. Oeningen, . .

Baden, i/*-
sowie eine Echinomya aus Oeningen. Von Üestridae kommt

(Nach Heer.) Oestrus im Bernstein und bei Florissant vor; hierher wohl auch

die als Dipterites obovatus bezeichneten Larven aus Oeningen (Fig. 1071).

Die Pipunculiden weisen Pipunculus im Bernstein und ein halbes Dutzend
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£?
.

mii

Syrphus in/u um-

Mi"

Nach

II. •

Arten bei Florissant '1.' I eine erloschene Gattung Poliamyia

I L072 aue Wyoming und eine von Loew kurz beschriebene anbenannte

Mi aus 1«
•

1 1 1 Bernstein auf.

paläontologisch weitaus «richtigste

Cyclorhaphen -Familie ist die der Syrphx

Zu diesen rechnel Weyenb« rgh eine höchst

undeutliche Cheilosia aus Solnhofen, Giebel
«•in«- kleine, zweifelhafte Flieg« Ren Uta aus

dem englischen Purbeck. Zahlreiche Formen

sind aus dem Tertiär bekannt: 1/ aus

Aix, Pipiza aus K<>tt. Ch von Wyoming,
hu* Fig. u»;:; von < »eningen Radoboj,

Sinigaglia und aus dem Bernstein
;

I la and hina im

I ;• stein; /•' von Aix von

ütal //• philui and M< aus Rheinisch«

B lunkohle, W •

i von Wyoming. l'»i Florissanl endlich kommen über

30 Syrphiden aue verschiedenen Gattungen vor, darunter einige von vor

züglicher Erhaltu

2 Division Ort liorlmplia Brauer,

i Tribufl Brachycera Zetterstedt

l Famili« Dolichopodidae. Langbeinfliegen.
Nicht weniger als 68 Arten von Dolici R) phiun Porphyrops,

Pgilopus, M und CAi im Bernstein. Dolichopus auch von Siebloe

Wyoming and British Columbien.

2 Famili« Bmpidae. ranzflii

Nach Weyenbergh eine Empidia im lithographischen Schiefer von

Solnhofen; ausserdem eine Hasmona im Wealden von England. Von 12

im Tertiär verbreiteten Gattungen fehlt nur eine

einzige bis jetzt im Bernstein Di( B i ätein-Formen

gehören nach Loew zu //

Vachydromia 7. Drepetü l . Rhamphoi _'l

/ . Fig. 1074) (16), Lepi 3 . cfr.

Hilara 2 Di< Gattung Empis kommt auch in der

Rheinischen Braunkohle und bei Aix. Hilarites bei

Aix vor. Von Hybotinen erwähnt Loew 2 Hybos
und ein» Brachystom bei eine Thirza aue dem Bernstein.

3. Famili« Cyrtidae.

Eine Acrocera aus Utah.

i. Familie. Therevidae. Stiletfliegen.
Eine Thn-na aus der Rheinischen Braunkohle, "> aus dem Bernstein.

.'• Familie. Bombylidae. Hummeln.
Corsomyia, Lomatia und Anthrax im Bernstein; letztere auch bei Oeningen

und in der Rheinischen Braunkohle, in dieser ausserdem Anthracida Fig. 1075

1074.

B I tllocän.

Nach
ii • \ de Q.
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und Phthiria. Bombylius im Bernstein und bei Oeningen. Florissant besitzt

eine grosse Anzahl verschiedener Arten aus dieser Familie, die meisten sind

aber nur in wenigen Exemplaren gefunden.

6. Familie. Nemestrinidae.

Serres citirt eine Nemestrina aus Aix
;

ein neues Genus Palembolus

(Fig. 1076) ist aus Florissant beschrieben, woselbst noch andere Formen
aus dieser oder der Familie der Midaidae vorkommen.

Fig. 1077.

Leptogastcr Hellii Heer.

Miocän. Radoboj. */i.

(Nach Heer.)

Fig. 1075.

a Anthracida xylotona Germ.

Miocän. Orsberg.
3
/2. b Flügel

derselben. (Nach Germar.)

Fig. 1076.

Palembolus florigerus Scudd. Oli-

gocän. Florissant, Colorado. */i.

Fig. 1078.

Hexatoma Oeningensis

Heer. Miocän. Oeningen,
Baden. */»• (Nach

Heer.)

7. Familie. Asilidae. Raubfliegen.
Im unteren Lias von Northampton, England ein Asihts nach Brodie;

ausserdem bei Solnhofen ein Asüicus nach Germar.
Im Tertiär ist Asilus bei Oeningen, Radoboj, Aix, Rott und im Bern-

stein gefunden ;
aus der Section der Dasypogonina sind die erloschene

Gattung Stenocinclis aus Wyoming, Holopogon aus dem Bernstein, Leptogaster

(Fig. 1077) aus Radoboj, Dasypogon aus dem Bernstein von Ost-Preussen

und Sicilien zu nennen. Diese sowie die folgende Familie sind bei Florissant

reichlich, erstere auch in British Columbien und am Monte Bolca vertreten.

8. Familie. Leptidae.

Die 2 einzigen fossilen Genera sind Atherix mit 4 und Leptis mit 5 Arten

im Bernstein; eine Leptis auch im Eocän von Wight.

9. Familie. Tabanidae. Bremsen.
Selten fossil. Ein Silvius im Bernstein, eine Hexatoma (Fig. 1078) aus

Oeningen. Tabanus bei Rott und Aix, die erloschene Gattung Aemoaipus

bei Le Puy. Ausserdem nach Malfatti eine Form im Quartärtuff von

Grone, Italien.

10. Familie. Acanthomeridae.
Ein Arthropeas im Bernstein.
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1079

Beer
AJi Provence.

Nach H

11 Familie. Stratiomyidae. Waffenfliegen.
I>K Mehrzahl der hierher gehörigen Formen findet sich bei Aßt, von

wo Giebel «II«- neue Gattung Curtisimyia and Hope eine Odontomyia

chreiben Von Serres werden ausserdem M

motelus, Oxycera und n enannt Oustalel
beschreibt ein S /> au- Pontary, wovon Lar-

ven l"'i Rott und im Quartal gefunden wurden.

Berit nach Giebel im Tertiär. Bei Florissant

etwa «-in halbes Dutzend Arten au.- verschiedenen

< latl

12. Familie. Xylophagidae.

Xylophagui Fig. 1079 . Bolbomyia, Habroson •. Electra und Chrysothemis

im Bernstein, jedoch alle selten. Xylophagus auch bei Oeningen und Aix.

j Tribus, Nematocera Latr. Mücken.

l Familit Rhyphidae. Pfri< menmücken.
Brodie bildet eine sehr unvollständig erhaltene

Fliege aus den englischen Purbeck • Schichten als

Rkyph welche Giebel eine I" Bondere

Gattung errichtet. Dieselbe ist wahrscheinlich eine

Chironomide. Im Bernstein von Ost l n, Sicilien

uikI im Miocän von Radoboj sind Rhyphus- Arten

l' Kamill. Tipulidae. Schnaken, Bachmücken.
Mehren Tipuliden werden aus dem Liae und Purbeck von England

angeführt, allein < J i «
• meisten gehören zu anderen Nematoceren-Familien,

auch Tipiüar Weyenb. aus Solnhofen erscheint zweifelhaft.

Im Tertiär kommt keine andere Dipteren -Familie den Tipuliden an

Formenreichthum gleich, wenn auch andere, wie z. B. die Bibioniden, eine

Inzahl von Individuen geliefert Italien.

Viele der Gattungen sind erloschen. Von den Formen mit kurzen

stern zählt Loe^n eine gross« Anzahl aus dem Bernstein auf: Eham-

phidia l . Elephantomyia 3 . Cyl 4),

Trichoo ra 2 . I 2), 1 14 . \< rner

die ausgestorbenen Gattungen Trichoneura (3),

Cai l Haplom ra l . I tra (2),

/ w ,,,' ra 1 . / mysphyra l), Ai

sii,, ia l . Limnobia kommt ausser im

Bernstein auch bei Aix, Radoboj, Oeningen
und Rott vor, Erioptera bei Rott und Tricho-

i auch bei Aix. Ausserdem werden eine

Rhipidia Fig. 1081 von Radoboj, Dicranomyia,

und die erloschenen Sippen Cyüaromyia, Spüa-

domyia und PronopMebia von Utah angeführt. Etwa 15—20 Arten mögen
bei Florissanl liegen. Von sonstigen Tipuliden kommen Tipida 16), M>

F1|

Rhyphu» i Heei
.u BadoboJ.

' >

i . 1 1 •

1081.

Rhipidia extincta Ungur. M

Radoboj. •/»• (Copie.)
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chile (1), Dixa (4) und Adetus im Bernstein, die erstgenannte Gattung auch bei

RadobSj, Aix, Krottensee, Sicilien und Utah, sowie Larven bei Sieblos vor.

Ne])hrotoma wird aus Aix citirt, Ctenophora und Ptychoptera sind aus Rott und
Krottensee beschrieben. Die zweite Gruppe ist bei Florissant reichlicher als

die erste vertreten. Nach H. Woodward kommt eine Tipulide im Eocän
von Wight, nach Aymard 2 Arten im Oligocän von Le Puy vor.

3. Familie. Psychodidae.

Im Bernstein etwa 18 verschiedene Arten aus den Gattungen Psyclioda (6),

Phalaenomyia (9), Diploneura (2), Posthon (1). Die 3 letzten Genera sind aus-

gestorben.

4. Familie. Chironomidae. Zuck m ü c k e n.

Von diesen zarten Fliegen sind 2 Macropeza aus dem Lias von Dobbertin

und aus den Purbeck-Schichten von England abgebildet, 2 andere aus Purbeck

als Chironomus. Auch Corethrium pertinax (Fig. 1082) und Cecidomium grandaevum

WT

Fig. 1082.

Corethrium pertinax Westw .

Purbeck-Schichten, England
3
/i. (Nach Westwood.)

Fig. 1083.

Chironomus Meyeri Heer. Miocän. Oeningen,

Baden. 6
/i. (Nach Heer.)

Fig. 1084.

Derselbe, nat. Gr.

(Nach Heer.)

Westw., sowie Rhyphus ]>ris<-/<s (ß. 809) aus den englischen Purbeck-Schichten

dürften eher hierher als zu einer anderen Dipteren-Familie gehören.

Im Bernstein sind nachgewiesen Tanypus (7), Chironomus (über 40 Arten),

Ceratopogon (ca. 26), Sendelia. Ausserdem 13 Chironomus (Fig. 1083. 1084)

von Rott
, Oeningen , Radoboj ,

Utah und Wyoming ;
verschiedene Puppen

von Rott; Ceratopogon von Rott, Aix und im sicilianischen Bernstein.

Zahlreiche, jedoch meist schlecht erhaltene Arten bei Florissant und in

British Columbien.

5. Familie. Culicidae. Stechschnaken.
Zwei undeutlich erhaltene Reste aus Purbeck

(Tanypus dubius und Culex fossilis Brodie) werden

hierher gerechnet. Giebel schlägt für erstere den

Gattungsnamen Asuba vor.

Im Bernstein sind Mochlonyx und Culex, von Rott

und Utah Culex und Culicites
,
von Aix und Utah

Corethra nachgewiesen. Bei Florissant wurden nur

2— 3 Arten gefunden. Eine Culicide auch im Eocän

von Wight.

6. Familie. Bibionidae. Haarmücken.
Alle angeblieh mesozoischen Formen sind höchst zweifelhaft. Protomyia

dubia Gein. von Dobbertin ist sicherlieh kein Dipter.

Fig. 1085.

Culex Ceyx Heyd. Miocän.

Rott bei Bonn. 2
/i. (Copie).
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:

-

Westw. l'url

i gland

Die von II

Im Tertiär gehören die Bibioniden, namentlich waa die Menge der

[ndividuen anbelangt, zu den gemeinsten [nsecten. I M<- Artenzahl Ereilich

ist nicht entsprechend '_
r n>-- and sonderbarer Weise fehlen dem Bernstein viele

der anderwärts verbreiteten Sippen. Nach Loe\n kämen im Bernstein

überhaupt nur Däophus l /' i 2 und Scatopse .'> vor. Dervon anderen

Autoren aus dem Bernstein citirte B -"11 nach !.<>• u daselbsl fehlen.

D wurde auch l><i 1 i « > 1 1 und Aix, Ptecia in »er Artenzahl 20 bei

ingen, Radoboj, Aix Parschlug Rott Corent, Auvergne und Krottei

nachgewiesen
\ • h häufiger ca. 10

:, ist B an Easl Bämmthchen

Fundorten fossiler [nsecten Von er-

loschenen • Gattungen sind zu nennen
•

ie die in

Europa und Nordamerika verbreit

fia 10 Arten und /'<

1 -aut hat über L000 Exemp]

efert, die sich auf ca 15 20 Arten vertheilen mögen.

unter den Gattungsnamen / ind /'
.<

i beschriebenen Formen

en nach Loe* all<- zu P Dieselben wurden in obiger Aufzählung

nso wenig berücksichtigt als einige später veröffentlichte, jedoch nichl

kritisch geprüfte Arten.

7 Familü Siniulidae Kriebelmücken.
Zwei Arten von s m und s

i ; -. Purbeck,

rland. Im Tertiär wurde v m bei Rotl und im Bernstein von l

n und SicUien nach äen.

- Familii Mycetophilidae. Pilzmücken.
Au~ den Purbeck -Schichten bildet Brodie Arten von Flatyura, Meu

i und Sciophila ab, für welche Giebel « 1 i «
- Genera Adonia, Santa und

Thimna vorechli Für < im- von Westin I al> Sciophila bestimmte

Form errichtet Giebel di<- Gattung / ras.

Im Tertiär stehen di< Mycetophiliden nur wenig anderen [nsecten

Familien an Formenreichthum nach, doch gehören die meisten Arten zu

noch jetzt existirenden Gattungen. I m>- Mehr-

zahl -lammt aus dem Bernstein, einige auch

au~ anderen Localitäten. Im Bernstein werden

angeführt : '/.>. I

s
21), M ta to-

phüa 23 . Leja 26 . Sciophila 18),
s iobia

19 . Flatyura 16 . M // '• rotricha

V), Dia epsia 2 . Mycetobia :. . Aclada 2 .

Diadocidia l und Boletophila. Nur 1 der

erwähnten Gattungen, nämlich s
12),

Mycetophila 15), Diadocidia 1 und Sciophila

sind auch aus normalen Tertiär-Ablagerungen
Sacl !

" ndd.OHgocta.utah.*.

nachgewiesen und zwar die 2 ersten in Europa und Nordamerika, Sciophila

i>ri Parschlug, Diadocidia am Green River. Erloschene Gattungen sind:



812 Arthropoda. Gliederthiere.

Sciobia, Heterotricha Dianepsia und Aclada aus dem Bernstein und Sackenia

(Fig. 1088) aus Utah. Ferner Cordyla (5) und Boletina (1) finden sich bei

Rott, Brachypeza (2), Trichonta (1) und Boletina (1) in British Columbien,
Gnoriste in Utah und Aix. Andere, nicht näher bestimmte Gattungen
kommen im Bernstein von Sicilien, bei Rott, Wyoming und Florissant (hier

ca. 30 Arten) vor.

9. Familie. Cecidomyidae. Gallmücken.
Von Anaretinen die Gattung Campylomyza (5)

im Bernstein und Lithomyza (Fig. 1089) aus Utah.

Von Cecidomyina im Bernstein zahlreiche Arten von

Cecidomyia (18) (mit den Unter -Gattungen DipJosis,

Cecidomyia, Dirhiza, Epidosis, Synapa), ferner das aus-

Fig- los«. gestorbene Genus Monodiciana, Lasioptera von Wyo-
Lithomyza covdita Scudd. mi und aug dem Bemstei Cecidomyia von Oeningen,Ohgocanr' Ltah. 4

/i.
° a ° '

Rott, Aix und Sicilien.

6. Ordnung. Lepidoptera. Schmetterlinge.*)

Körper cylindrisch, verlängert, deutlich dreitheilig,
Haut zart, lederartig. Antennen lang, fadenförmig, meist

einfach. Mundtheile saugend, die stark verlängerten
Maxillen durch Vereinigung ihrer inneren Oberfläche
einen hohlen Kanal bildend und geeignet, sich wie
eine Uhrfeder zwischen den Anhängen der Unterlippe
aufzurollen; Mandibeln verkümmert. Pronotum klein,
aber wohl abgegrenzt vom Thorax, welcher aus 2 un-

gleichen Abschnitten besteht. Flügel fast gleich, meist
sehr gross, die hinteren zuweilen am Innen ran de leicht

gefaltet; die Membran derselben beiderseits mit farbigen,

dachziegelartigen Schuppen bedeckt, welche zuweilen

prächtige Zeichnungen bilden. Nervatur einfach; Marginal-
Ader fehlend, Scapular- und Exte rno median -Adern ver-

einigt oder in der Mitte des Flügels so sehr genähert,

*) Literatur (vergl. S. 747), ausserdem:

Boisduval, J. A. Rapport sur une empreinte de lepidoptere trouvöe dans les marnes

des environs d'Aix en Provence. (Ann. soc. entom. France, vol. IX tab. 8.

Paris 1840. 8°.)

Butler, A. G. On fossil butterflies. (Lepid. exot. part XV pl. 48. London 1873. 4°.)

Daudet, H. Description d'une chenille fossile trouvöe dans le calcaire d'Aix. (Rev.

mag. zool. [3] vol. IV tab. 17. Paris 1876. 8°.)

Lefebvre, A. Observations relatives ä l'empreinte d'un lepidoptere fossile. (Ann.

soc. entom. France. [2] vol. IX tab. 3. Paris 1851. 8°.)

Scudder, S. H. Description d'un nouveau papillon fossile trouv6 a Aix en Provence.

(Rev. mag. zool. 1871—72. tab. 7. Paris 1872. 8°.)— Fossil butterflies. Salem 1875. 4°.
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dass sie eine Medianzelle bilden, und fast alle b< cundären
Aeste liefern. Quer-Adem fast ganz, Maschennetz voll-

ndig fehlend. B( ine Behr schlank. ^Metamorphose
vollständig Anhänge d< r Puppe mit dem Leibe ver-
bmolzen. Larven raupenförmig, auf dein Land, zu-

weilen auch im Holz eingebohrt Lebend, die Puppen
ist in i r locker gewobenen Hülle Cocon) einge-

schlossen.

Fossil« Schmetterlinge gehören zu den seltensten Versteinerungen und

einen mit wenig Ausnahmen auf das Tertiär beschränkt Was aus

paläozoischen Ablagerungen hierher gerechnet wurde, isl ohne Ausnahme
falsch bestimmt Aus dem lithographischen Schiefer von Solnhofen und
I chstädt wurden von W« • ub< rgh zwei SphingicUu Sphinx Sneüeni und

/' /' rv abgebildet Bei m ist der Bpirale Säugrüssel

wohl erhalten, von letzterem dagegen nur ein Flügel ziemlich undeutlich

erhalten. / 'ithophilut aus dem Lithographischen Schiefer ist nach

Heer und Hagen ein / Gewissi von Pritsch und Hagen in

-den Blättern aus der oberen Kreide beobachtet« Gängi Bollen von

Tineiden oder anderen Motten herrühren.

Obwohl Schmetterlinge auch noch im Tertiär äussersl Bpärlich vorkommen,
kennt man doch von allen gr

— ren Gruppen vereinzelte Vertreter. So

Bind namentlich unter den Motten (M ra) eine Anzahl Tineiden

im Bernstein oachgewiesi M 1 1 (Exemplare in seiner Samm-

lung, darunter eine Raupe und 2 Puppen, di< Beiben Bind aber bis jetzt noch

nicht näher untersucht Auch Graven-
liur.-t und Presl beschreiben j<- eil

Vi'//-./ aus dem Bernstein Germar bildi

einen rj Heyd en Bohrgänj
von Nt Fig. L090 von Rott ab.

Von \ erschieden» Uu bi -

Menge aus Bernstein 15 Motten, 7 Lar

ven und l 1 nppen. Die Pyralidoi Bmd
.v ,. B m «an Roti bei

meinem einz cemplar nachg« w [1 Ben,

welches He< r als Pyralites beschrieb. Von Phalaenidae bildet Heer zwei

PtuUaei tes aus Radoboj ab und erwähnt eine weitere Art von Aix; auch

Curtis citirt en en S on .\i.\, den er für eine Noctuida hält.

Giebel beschreibt eh jerona aus dem Bernstein, auf deren Flügel
zwei ' sitzen Von Noctuiden Bind aus Radoboj, Abs und aus der

Auvergne einige höchsl andeutliche Reste unter der Bezeichnung Noctuites

schrieben. Di< Spinner (Bombycidae) sind zahlreicher. Zwei Arten von

nbycites und eine Larvenhülle von Psych bildet Heer von Oeningen ab,

Aehnliche Larvenhüllen von Psychiden kommen auch im Bernstein vor.

Menge besass 15 Exemplare. Eine Lithosia ist im Kutan von Wight;
; "/ '

. Cossus und Zygaena Bind nach Serres bei Aix nachgewiesen.
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Von Nachtschwärmern (Sphingidae) erwähnt Berendt eine Sphinx aus dem

Bernstein, Serres zwei Sesia von Aix. Von Tagfaltern (Rhopalocera) kennt

man etwa ein Dutzend, meist zu aus gestorbenen Gattungen gehörige Arten.

Nur zwei noch jetzt lebende Genera (Pontia und Eugonia), sowie Mylothrites

haben bei Radoboj Ueberreste hinterlassen; Aix liefert Pamphilites, Thaites,

Coliates, Letkites, Neorinopsis und Larven von Satyrites (Fig. 1091). Nächst

Fig. 10111.

Satyrites incertus Dand. Oligocän. Aix,

Provence. '/'• (Copie.)

Fig. 1092.

Prodryas Persephone Scudd. Oligocän. Florissant, Colo-

rado. '/'•

Aix ist Florissant die reichste Localität mit Prodryas (Fig. 10'J2), Jupiteria,

Lithopsyche und 1 oder 2 anderen noch unbestimmten Formen. Bei Rott

findet sich Thanatites, im Bernstein Larven von Lycaena und endlich sollen

nach Ricci auch bei Sinigaglia fossile Schmetterlinge vorkommen.

7. Ordnung. Hymenoptera Linne. Immen.*)

Körper dreitheilig, fast cylindrisch, Hinterleib zu-

weilen niedergedrückt oder seitlich zusammengedrückt;
Kopf und Hinterleib mit dem Thorax meist durch einen

verengten Hals verbunden; Haut fast hornig. Antennen
einfach, fadenförmig. Punktaugen vorhanden. Mund-
theüe leckend oder beissend; Unterlippe stark entwickelt
und beträchtlich verlängert, locker von den Maxillen

umhüllt; Mandibeln meist als Waffen oder als Werkzeuge
ausgebildet. Pro no tum klein, meist mit dem übrigen,
sehr gedrungenen Thorax, worin der Mesothorax stark

*) Literatur (vergl. S. 747), ausserdem :

Duisburg, H. von. Zur Bernstein -Fauna. (Schritt d phys. -ökon. Ges. Königsberg.

Bd. IX. Königsberg 1868. 4°.)

Heer, 0. TJeber fossile Ameisen. (Mitth. d. naturf. Ges. Zürich. Bd. I. Zürich 1848. 8°.)

— Fossile Hymenopteren aus Oeningen und Radoboj. vNeue Denkschr. d. Schweiz.

naturf. Ges. Bd. XXII Taf. 1— 3. Zürich 1867. 4°.)

Malfatti, G. Lue piccoli Imenotteri fossile dell' ambra siciliana. (Atti Acad. Line.

Trans, vol. V. Roma 1881. 4°.)

Mayr, G. L. Vorläufige Studien über die Radoboj -Formiciden. (Jahrb. d. geol.

Reichsanst Bd XVII Taf. 1. Wien 1867. 8°.)

— Die Ameisen des baltischen Bernsteins. Königsberg 18'i8. 4 n
.
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öberwiegt, verschmolzen. Flügel häutig, schmal; die
vorderen viel grösser als die hinteren, zuweilen einmal
der Länge nach gefaltet; beide mit wenig and ziemlich
entfernten Adern, welche den Aussenrand des Flügels
ofl oichl erreichen und über der Mitte meisl durch Qu er-

Adern verbunden sind, bo dase -

polygonale
Zellen bilden. Zuweilen Bind alle Adern verkümmert.
Maschennetz fehlt. Drin- Behr schlank Abdomen häufig
in i i einem gezahnten nadeiförmigen Stachel oder ei]

Li gröhre Metamorphose vollständig. Die Anhänge der

Puppe t i'- i Larven raupen- oder madenartig, auf dem
Land oder in Gallen oder parasitisch in den Larven
anderer [nsecten lebend; Puppen meist von einem dichten

de n • ii i :i unili üllt. D 'i bieten <\ urch i li r

genthüraliches, hoch entwickelt« - sociales Zusammen-
.ii besonderes [ntei

Die Zahl der aus vortertiären Ablagerung!

stammenden Bymenopteren is1 < in<-

dieselben am besten gemeinsam betrachtet werden.

I ue all m Ameise, fii ch im unteren

Lias \<>n Schambelen im Aargau und wurde

I I • i r als Palai omyi n Fig. U >93 ab-

ildet Aus dem Lithographischen Schiefer von

Bayern werden - i" Bymenopteren beschrieben, deren schlechter Er

haltungszustand jedoch kaum eine eichen Bestimmung der Ordnung
stattet Hi- rher gehören die

beiden Arten von Apiaria, welche

rmar und Weyenbergh
abbilden; Abs dq b an hall aller-

dings nur Apiaria antiqua für

einen s
Ap. lapidea daj

für einen Käfer ( 'arabü ina d*

i
,

.

: : Belost

tum
! Fig. l

1 9 1 und Sphh
werden von A e -

mann als Holzwespen gedeutet.
/>' Weyenb. und

i üon palaeon Weyenb. Bind

zu undeutlich, um generisch
stimmt zu werden. Aus den

Purbeck-Schichten von England
sind 2Ameisen FormiciumBrodiei *• ... _ . .

/: ostomv rm. Lithograph]
I" - L095 Und .1/ m Heeri fer. I tyern.

* nat Gr.

:

I I
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von Westwood abgebildet. Fric beschreibt Eier von Nematus aus der

Bömischen Kreide.

Im Tertiär sind nachstehende Familien nachgewiesen:

1. Tribus. Terebrantia Latr. Wespen.
1. Familie. Tenthredinidae. Blattwespen.

Im Bernstein Tenthredo, Cephus, Emphytus und Larven von Cimbex, Lyda

und Lophyrus sehr selten. Von Aix werden Tenthredo, Pteromus und Cryptus,

von Oeningen Cephites (Fig. 1096) und Tenthredo angegeben. Bei Florissant

wurden circa 70 Exemplare von mindestens 20 Arten gefunden.

Fig. 1095.

Forrnicium Brodiei

Westw. Purbeck-

Schichten, England.

>/i. (Nach West-
w o o d.)

Fig. 1096.

Ceph itesfragilis Heer.

Miocän. Oeningen,

Baden. a
/i. (Nach

Heer.)

Fig. 1097.

Urocerites spectabüis Heer.

Miocän. Radoboj. '/>• (Nach

Heer.)

Fig. 1098.

Chalcites debilis

Heer. Oligocän. Aix,

Provence. 5
/a.

(Nach Heer.)

2. Familie. Uroceridae. Holzwespen.
Nur durch Urocerites spectabilis (Fig. 1097) aus Radoboj und eine un-

beschriebene Art aus Florissant vertreten.

3. Familie. Cynipidae. Gallwespen.
Im Bernstein Diplolepis, Cynips; in der Braunkohle von Salzhausen

Bohrgänge von Cynips oder Pteromalus in Wallnussblättern. Die Familie

ist sehr häufig bei Florissant, woselbst auch 2 oder 3 Gallen gefunden wurden.

4. Familie. Pteromalidae.

Ziemlich verbreitet im Bernstein; Menge erwähnt 48 Exemplare in

seiner Sammlung. Heer citirt Pteromalinites aus Oeningen und auch

Florissant besitzt einige Formen aus dieser Familie.

5. Familie. Chalcididae.

Nur ein Chalcites (Fig. 1098) aus Aix und ein Decatoma aus Wyoming;
bei Florissant 4 oder 5 Arten in circa 20 Exemplaren.

6. Familie. Proctrnpidae.
Von diesen winzigen Insecten kennt man fossile Reste nur aus dem Bern-

stein und zwar von Ceraphron, Psilus und Myrmar (Fig. 1099); die letzte

Gattung auch in Sicilien.

7. Familie. Braconidae.

Zwei Arten von Bracon aus Sieblos und Wyoming; die erloschene

Gattung Calyptites (Fig. 1100) von British Columbien. Bracon soll auch bei

Aix, im Bernstein und British Columbien vorkommen
;
ebenso Chelonus im

Bernstein und Agathis bei Aix. Zahlreiche Exemplare aus dieser Familie

bei Florissant.
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i

- Familie, [chneumoiidae Schlupfwespen.
-

hlupfwespen Bind ziemlich häufig im Tertiär, obwohl bis jetzt nur

/um kleinsten Theil oäher beschrieben. Die meisten wurden unter den

Gattungsnamen Pimpla and Ickm

gammengefasst und /war Bind von

ia 7 Arti-ii bei Aix, Radoboj, aus

dem Bernstein und British Columbien;

von ! i von < leningen, Aix.

Radoboj and Utah bekannt.

Tchtu Fig. 1101 von < Meningen

and Radoboj wird von Heer mit

glichen. I und //

kommen bei Radoboj, I n •

und Cryptus \><\ Oeningen und Ai\

letzterer auch im Bernstein vor; Ophion l»-i Aix. Campoplex im Quartär von

Pianico in [talien. Bei Florissant i.-t diese Familie durch hunderte von

Exemplaren aus zahlreichen Arten und Gattungen vertreten.

i imilie. Bvaniidae.

/' ia im !'>< rnstein.

_' Tribus. Aculeata.

l . Familii Formicidae. A m eise n.

Wie ber< ts 9 315 • scheinen die ältesten fossilen Ameisen

bereits im Lias, allein sie i rlangen erst im Tertiär eine ao grosse Verbreitung,
dasa Bich keine andere [nsectenfamilie mit ihnen an Arten- und Individuen-

zahl messen kann. Bei Florissanl gehört etwa ein Viertheil aller [nsecten

zu den Ameisen, von denen mehr als 1000 Exemplare b inden Bein

mögen. Mayr hat i i r> :i l .">• m » Exemplare aus Osl Preussischem Bernstein

uoo.

lilwi-

anum Scudd, Mio

British Colum-

Men. "i.

-
g 1101.

Min

Badei '/*•

Nach n ' -

Fig. 1102.

Mayr
Q. "\V

ich M a y r

g\ 1103

I'rionomyrmi s longicepi

Bernstein. Ost Pn DB86D. -
1.

N'ach Mayr

untersuchl und nicht weniger als 19 Arten aus 23 Gattungen unterschieden.

Im Ganzen sind über 170 fossile Ameisen-Arten aus verschiedenen Tertiär-

ablagerungen, namentlich aus Bernstein und Radoboj beschrieben worden,
dir sich auf etwa 34 Grattungen vertheilen. Die grössere Menge der Arten



318 Arthropod». Gliederthiere.

gehört zu den Formicidae s. str., die grössere Zahl der Genera dagegen zu den

Myrmicidae. Von letzteren rindet Mayr 3 ausgestorbene Gattungen

(Stigmomyrmex (Fig. 1102), Emieamerus
, Lampromyrmex) im Bernstein;

Heer beschreibt 4 Arten aus Radoboj als neue Gattung Attopsis,

welche jedoch nach Mayr mit dem später aufgestellten recenten Genus

Cataulacus zusammenfallen soll. Ein Myrmicium aus Spitzbergen wird von

Heer abgebildet. Im Bernstein kommen ferner vor: Aphaenogaster (2), Macro-

mischa (4), Myrmica (2), Leptothorax (1), Monomorium (1), Pheidologeton (1) und

Sima (3). Von Aplmenogaster gibt es ausserdem 4 fossile Arten von Oeningen,

Radoboj und British Columbien; von Myrmica etwa 12 aus Oeningen,

Radoboj, Parschlug, Krottensee und der Insel Wight; von Leptothorax 1 aus

Radoboj, von Pheidologeton 2 von Schossnitz und Krottensee. Die Gattungen

Crematogaster, Pheidole und Solenopsis sind aus Radoboj, Leptalia aus sicilia-

nischem Bernstein nachgewiesen. Von Poneriden gehören 27 fossile Arten

zu 7 grösstenteils erloschenen Gattungen, so Bradoponera und Prionomyrmex

(Fig. 1103) aus dem Bernstein, Imhoffia (2) aus Oeningen und Poneropsis (12)

aus Radoboj und Oeningen. Ausserdem liefert der Bernstein Ponera, Ecta-

tomma und Anomma. Ponera kommt auch bei Radoboj, Oeningen und Par-

schlug vor. Ueber 100 Arten von Formicidae im engeren Sinn sind be-

schrieben, darunter jedoch nur die 3 ausgestorbenen

Gattungen Lonchomyrmex (Fig. 1104) aus Radoboj
und Schossnitz, Gesomyrmex und Rhopalomyrmex aus

dem Bernstein. In letzterem sind ferner vertreten

Camponotus (mit 3 Arten), Oecophylla (1), Prenolepis (2),

Plagiolepis (5), Lasius (4), Formica (13), Hypoclinea (8),

T ,

lg '

P
'

.„ PoIufJtitchis'il). Tapinoma im Bernstein von Sicilien.
Lonchomyrmex Freyen Heer. J >• ' ^

Miocän. Radoboj. 2
/i. Von den genannten Gattungen kommt Camponotus

(Nach Mayr.) auch bei Radoboj, Oeningen, auf der Insel Wight
und in Utah vor; Oecophylla bei Radoboj und Kutschlin, Lasius (11 Arten)

bei Radoboj, Schossnitz und Wyoming, Hijpoclinea (5) von Radoboj, Kutschlin

und British Columbia, und Formica mit 34 Arten aus Radoboj , Oeningen
und anderen Localitäten von Europa und British Columbien; Liometopum
endlich ist aus Radoboj und Utah bekannt.

2. Familie. Chrysidae. Goldwespen.
Eine Chrysis im Bernstein, ein Cleptes im Pleistocän von Jütland, sowie

eine Form aus Florissant, welche den Metallglanz am Hinterleib noch

erkennen lässt.

3. Familie. Mutillidae.

Nach Menge im Bernstein.

4. Familie. Scoliadae.

Eine Scolia (Fig. 1105) aus Oeningen. Auch bei Florissant.

5. Familie. Ponipilidae.

Pompilus (Fig. 1106) bei Oeningen, Pepsis im Bernstein. Mehrere

Formen bei Florissant.
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Familie. SphegMae.
II- er beschreibt eine v

Fig L107 von Radoboj and 2 Ammophila
von < Meningen , letetere nebst einigen anderen < rattungen auch bei Florissant.

Im Bernstein nach Menge etwa 69 Arten aus der Unterfamilie der Crabth

und 23 andt n \ innen.

K>

Mio

Nai ii ll - < r

i i

i

Mi. -caii

I

J

I

7 Famili« Vespidae. w -
-
pen.

Die Gattung Vespa T"i lt. L108 isl von Radoboj, Parschlng, Aix, Moudon

and ans dem Bernstein bekannt; /'- >n Oeningen, Aix, Chaumerac und
-in! Im Bernstein nur."- Arten dieser Familie, bei Plorissanl < 1 ; i lj-

•

• im- namhaft- \r. ih] Species au i ittungen.

- Famili Apidae. Bienen.

B enen «raren im Tertiär siemlich verbreitet. Die Andraenida* Bind frei-

lich im Bernstein nur durch die seltene Dasypoda and bei Florissant durch

eine verwandte < iattung

vertreten . dageg< n Bind

die Apidat

zahlreicher. Anthopi
i und Born-

finden sich bei ( U

ningi d Radoboj, < torent,

K>>tt. Krottensee und im

stein
;

Bombus ndi -

im Bernstein, Apis und
/ im Bernstein, bei

Oeningen, Rott, Orsberg; Xylocopa Fi_r
. ll"'.' bei Oeningen, Trigona im

Bernstein. Einige, in der Regel nur durch 1— 2, meist schlecht erhaltene

Exemplare vertretene Arten bei Florissant

Zeitliche Y»i bn-it uiiir und Stamini'-irescliiehte der Insecten.

I>a- erste allgemeine Werk über fossile Inseet* n ist Marcel de

Serres's Geognosie des terrains tertiaires. Das vierte Buch dieses

Werkes handell lediglich von Insecten und schliesst mit einem »Tableau

Zitt Qdbncfa der I'alaeontologie. I. 2. Abth.

Heer

oboj
'

i Nu. n

11- •

ii. er Miocän.

Oenli l
/i. 'Nach

ll
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general«, worin 102 Gattungen mit 219 Arten aufgezählt werden. Es

sind darin nahezu 80 Genera von Aix angeführt und wenn dieser

über die Insecten von Aix handelnde Abschnitt nicht früher selbst-

ständig veröffentlicht worden wäre, so würde die Publication der

Serr es 'sehen Liste gleichzeitig mit einer anderen unabhängigen, ca.

47 Arten enthaltenden Zusammenstellung der Insecten von Aix durch

Curtis zusammengefallen sein. Das Jahr 1829 bezeichnet demnach
den Ausgangspunkt unserer Kenntniss fossiler Insecten Im folgenden
Jahre erschien Berendt's erste Notiz über die Bernstein - Insecten

seiner Sammlung, welcher im Verlaufe von 25 Jahren mehrere sorg-

fältig bearbeitete Monographieen einzelner Gruppen folgten. Mittler-

weile hatten Ger mar und Goldenberg fossile Insecten in der

Steinkohlenformation, Brodie, Westwo od und Germar solche in

mesozoischen Ablagerungen nachgewiesen. Die Kenntniss der tertiären

Insecten wurde in erster Linie durch Heer, dann durch Hey den,

Charpentier und Unger gefördert. Seitdem haben sich die Ab-

handlungen über fossile Insecten beständig vermehrt; in Europa
wurden die merkwürdigen Gattungen Eugereon, Protophasma und Palaeo-

blattina, in Nordamerika eine grosse Menge carbonischer und tertiärer

Insecten entdeckt,

Bronn schätzte im Jahre 1856 die Zahl der fossilen Insecten

auf ungefähr 1800 Arten (7 paläozoische, 126 mesozoische, 1682 tertiäre),

Giebel auf nahezu 2000 (21 paläozoische, 231 mesozoische, 1744

tertiäre). Gegenwärtig dürften ca. 2600 Species beschrieben oder doch

mit vollständigen Namen versehen sein — 155 paläozoische, 475 meso-

zoische und 1972 tertiäre — und diese Zahl würde beträchtlich ver-

grössert werden müssen, wenn bei der Schätzung, insbesondere der

tertiären, auch die nur generisch erwähnten Formen mit berücksichtigt

wären, wie dies von Bronn und Giebel geschehen. Von der näch-

sten Zukunft sind wichtige Beiträge über die Steinkohlen - Insecten

von Commentry, Allier, sowie eine Monographie der überaus reichen

oligoeänen Hexapoden -Fauna von Florissant, Colorado, zu erwarten.

Da übrigens bis jetzt fast alle fossilen Insecten in Europa oder Nord-

amerika gefunden wurden, so lässt sich kaum eine Vermuthung auf-

stellen, was etwa andere Continente noch liefern werden.

Das älteste bekannte Insect ist Palaeoblattina Doavillei Brongt, aus

dem mittleren Silur von Jurques in Calvados; ein Flügel, welcher eine

genauere Bestimmung nicht gestattet, Derselbe findet sich in tieferen

Schichten als die Reste der ältesten, erst im oberen Silur erscheinenden

Arachnoideen oder als die der im unteren Devon zuerst beobachteten

Myriopoden. Nächstdem folgen einige ober-devonische Insecten
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lamerika. In gr n r Zahl and Mannigfaltigkeit treten

Hexapoda in der productiven Steinkohlenforniation auf und
zwar stehen hier die Localitäten Commentry, Allier and Mazon Greek

Illinois, obenan. Andere Fundstellen für carbonische [nsecten sind
-

urbrücken, Wettin -Löbejün bei Halle, Manebach in Thüringen, die

belgischen und britischen Steinkohlen-Reviere in Europa; Neu-Schott-

land und Pennsylvanien in Nordamerika.

D rmisch« S stem liefert (namentlich im Etothliegenden
von Weissig in Sachsen, Stockheim in Bayern und Lebach bei

S irbrücken) /war aur wenige, aber zum Theil hochinteressante

I rmen, wie / B / Aus der Trias beschreibl Heer einige
i aus verschiedenen I sowie 2 Käfer aus Vaduz in

Liechtenstein, zu denen noch etwa l'h. erst neuerdings entdeckte, fast

alle zu den Schaben gehörig Formen aus dem Süd Park von Colo-

radokommen. Im unteren Lias von Schambelen im Aargau, sowie

im Lias von Glouceetershire in England li<ur ' eine ziemlich reiche

[nsecten-Fauna begraben, wozu Doch eine Anzahl Formen aus dem
Lias von Dobbertin und vereinzelte Funde aus Franken kommen.
Die Stonesfield-Schiefer 1 enthalten nur wenige [nsecten; reiche

Fundstätten dagegen sind <li<- Purbeck-Schichten im südlichen

England und vor allem der lithographische Schiefer des oberen -Iura

von Bayern, namentlich bei Eiche Solnhofen und Kelheim. Sehr

trlich Bind In aus der Kr< lie meisten aus Böhmen .

:i werden Bie überaus häufig im Tertiär,

Die [nsel Wight und die Phosphorite des Quercy liefern einige

meist noch nicht näher beschrieb »rmen, dagegen zeich-

nen Bich von oligocänen Ablagerungen die So r-Mergel

von Aix (Provence), von Florissanl (Colorado), vom Green River

in Nordamerika und vor allem der baltische Bernstein durch einen

innlichen Reichthum an fossilen [nsecten aus, Kaum weniger
reich sind die miocänen Localitäten Oeningen, Radoboj, Parschlug,

Rot1 u a.

Im Pleistocän sind namentlich die interglacialen Thone der

Schweiz, die Torfmoore von Nordfrankreich und England, die Braun-

kohlen von Hösbach als Fundstätten von [nsecten zu erwähn»

Die Beziehungen zwischen der carbonischen [nsecten-Fauna Europa s

und Nordamerika^ erweisen Bich kei] uinig, wie bei den

ichnoideen und Myriopoden. Die Hauptmasse der carbonischen In-

ten gehört allerdings zu den Pcdacdblattariae, allein unter diesen ist

Unter-Familie der Mylacridat mit 5 Gattungen ganz auf Nordamerika

beschränkt; von 8 Gattungen einer anderen Unter-Familie sind nur

r>:>*
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4 formenreichsten beiden Continenten gemeinsam, die Arten jedoch alle

verschieden. Bei den übrigen paläozoischen Familien tritt die Differenz

noch greller zu Tage, indem darin nur selten Gattungen vorkommen,
welche in Europa und Nordamerika zugleich existirten

; ja sehr häufig

ist eine ganze Gruppe von Formen in dem einen Gebiet reichlich ent-

wickelt, im anderen dagegen vollständig abwesend oder durch eine

ganz verschiedene ersetzt. Wie weit diese Thatsachen Geltung behalten,

wenn einmal die reiche Carbon-Fauna von Commentry veröffentlicht

sein wird, lässt sich vorläufig noch nicht mit Sicherheit sagen, doch

glaubt Brongniart unter den Commentry-Insecten nur wenig amerika-

nische Typen zu erkennen.*) Immerhin erregt aber das Auftreten von

so auffallenden Gattungen, wie Titauophasma und Megathentomum, sowie

fast sämmtlicher Familien, besonderes Interesse.

Die Kenntniss der paläozoischen Insecten reicht nur auf ein halbes

Jahrhundert zurück Im Jahr 1833 wurde ein Flügel von Lithosialis

Brongniarti aus Coalbrookdale in Yorkshire durch Herrn Audouin
der französischen Akademie vorgelegt. Er hielt denselben für den

Ueberrest eines Netzflüglers aus der Verwandtschaft von Corydalis und

Mantispa. Aehnliche Vorkommnisse wurden in der Folge von anderen

Autoren bald als Neuroptera, bald als OrtJwptera gedeutet und da vor

den Goldenberg'schen Entdeckungen kaum ein Dutzend paläozoischer
Insecten bekannt war, so fehlten in der That ausreichende Anhalts-

punkte zur genaueren Bestimmung dieser dürftigen Reste. Seitdem

haben sich jedoch die Funde aus carbonischen und zum Theil aus

noch ältereren Ablagerungen beträchtlich vermehrt und einzelne Ent-

deckungen ,
wie die der Gattungen Eugereon und Protophasma haben

wichtige Aufschlüsse über die Natur der paläozoischen Insecten ge-

boten. Eugereon besass nach Dohm vier gleichartige, grosse, häutige,

nach Art der Libellen netzförmig geäderte Flügel, während die ver-

längerten Mundtheile einen den jetzigen Hemipteren ähnlichen Rüssel

bildeten
;

auch Protophasma vereinigt nach den Untersuchungen

Brongniart's mit typischen Neuropterenflügeln einen Leib, welcher

in seinen wichtigsten Merkmalen an den Orthopteren-Tribus der Phas-

miden, erinnert. Diese beiden Collectivtypen liefern den Schlüssel zur

richtigen Deutung der paläozoischen Insecten und beweisen
,
dass die.

*) Herr Brongniart hat mir im Manuscript eine Skizze seiner Classification

der paläozoischen Insecten geschickt, welche sich hauptsächlich auf die Funde von

Commentry stützt und im April 1885 an der Sorbonne verlesen wurde; da dieselbe

jedoch nur Namen, und zwar grösstentheils neue, enthält, so konnte davon nur ein

beschränkter Gebrauch gemacht werden. Brongniart unterscheidet 5 Ordnungen,
15 Familien und 54 Gattungen, abgesehen von den Schaben. Von diesen finden

sich allein bei Commentry 38 Gattungen mit mindestens 59 Arten. S. H. Scudrler.
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sich oioht einfach unter die verschiedenen, noch jetzt existiren

den Ordnungen einreihen lassen, sondern vielmehr eine eigene Gruppe
von ausg< ätorbenen Sammelformen bilden, welche aich von allen heutigen

[nsecten mehr durch den Mangel einei bestimmten Differenzirung, als

durch den Besita charakteristisch« i

( •rdnungsmerkmale auszeichnen

Selbst in solchen Fällen, wo sich gewisse paläozoische Formen nach

ihrem ganzen Habitus als die unmittelbaren Vorläufer noch jetzt Leben-

der Ordnungen er. sich doch durch einzelne funda-

mentale Kennzeichen an ihre übrigen Zeitgenossen, ala an ih?e

Dächst verwandten, erst in späteren Perioden erscheinende Nach-

folger an. Für die paläozoischen Ur-Schabeu a. B., deren fast voll-

rtimmung mit den recenb n Schaben von manchen

Autoren besondere betont wurde, läset Bich bei genauerer Prüfung der

Nachweis führen, dasa ihre Vorderflüge] allein in drei wichtigen Merk-

malen von den jetzigen Seh ibweichen, dass aber allerdings einige

triasische Formen aus Colorado die Verbindung zwischen den paläo-

ächen und modernen Typen herstellen. l>a nun Bchon im Lias,

und jedenfalls schon im oberen Jura, Bämmtliche noch jetzt existirende

Inungen der [nsecten, vollständig ausgebildet und in ansehnlicher

Mei ntwickelt waren 90 iässl - vermuthen, dass in der Trias

Mittelformen begraben liegen, welche uns aber den Verlauf der

Differenzirung von den alt« n Paläodictyopteren zu den
j< tzig< ren

[nsecten -t Iruppen unterrichten

1

- - wohl kaum zweifelhaft, dass die modernen Schab«

von den palä« en abstammen und wahrscheinlich Btellen die

Mantiden einen Seitenzweig desselben Stammes dar. da sie den

gleichen charakteristischen Bindruck auf der »Haupt-Anal-Ader des

Vorderflüj esitzen. Di« paläozoischen Protophasmiden ^-i n< 1 offen-

bar die Almen der heutigen Phasmiden, obwohl ihre Flügel und

namentlich die vorderen nur wen . gemeinschaftliche Merkmale

n. Die Heuschrecken dürften von den Protophasmiden, die

Eintagsfliegen von den Palephemeriden, die heutigen Schlammflieg
/</. von den Hemeristinen , di< tioi a von Fulgpriwi, die

//- ra von Phthawocoris abstammen. Viel schwieriger dagegen
wird die Entscheidung, für welche sj Formen Eugereon oder

die \ Neuropteroiden- Familien der Homothetidae, Palaeopterina, Xwo-
\rida< und Gerarina den Au- spunkt bilden. Dieselben scheine),

ebensoviel Beziehungen zu den Perlinen und Termiten bei den

Pseudoneuroptera , als zu den Sialityi, Hemerobina, Panorpina und

Trickoptera unter den eigentlichen Neuropteren zu besitzen; gleich-

zeitig stehen sie einander näher, als Fulgorina und Phthanocoris
,
und
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führen darum zur Vermuthung, es sei sowohl die Spaltung der

Homoptera und Heteroptera, als auch die der Orthoptera und Neu-

roptera von älterem Datum
,

als jene der Neuroptera vera und Pseudo-

neuroptera. Die Trennung der beiden letzteren als besondere Ordnungen
muss darum aus paläontologischen Gründen wenigstens so lange be-

kämpft werden, als die Hemiptera eine selbstständige Ordnung bilden.

Nachdem in dieser Weise die wahrscheinlichen genetischen Beziehungen
der paläozoischen und späteren Insecten dargelegt wurden, kann man
für die ersteren wenigstens die Umrisse oder so zu sagen, die A^orbe-

dingungen gewisser Organisationsverhältnisse bestimmen
,
aus denen

sich später die charakteristischen Eigenthümlichkeiten der verschiedenen

modernen Ordnungen consolidirten. In diesem Sinne sind die Gruppen
der Orthopteroiden, Neuropteroiden und Hemipteroiden bei den Palaeo-

dktyoptera aufgefasst. Wie im speciellen Theil gezeigt wurde, sind

fast alle noch jetzt existirenden Hauptgruppen der Heterometabola

unter den paläozoischen Insecten vertreten
,
und zwar haben die-

selben, etwa mit Ausnahme von Phthanocoris
, gleichartige Verände-

rungen erlitten. Während nämlich bei den paläozoischen Typen
die vorderen und hinteren Flügel fast durchwegs gleich gross
und auch von derselben häutigen und durchsichtigen Beschaffenheit

sind, werden bei ihren Nachkommen die Vorderflügel nicht nur

in der Regel kleiner als die hinteren
,

sondern erhalten auch eine

derbere, zuweilen lederartige Structur und dickere, gedrängter stehende

Adern.

Die Käfer, sowie die Gruppe der Metabola wurden bisher noch

nicht erwähnt. Was die letzteren betrifft, so ist zu erinnern, dass

die Vorderflügel sowohl durch ihre häutige Beschaffenheit, als auch

durch ihre Nervatur den Hinterflügeln (wenn solche überhaupt vor-

handen) gleichen. Sie haben somit in höherem Masse die Merkmale

der paläozoischen Insecten bewahrt, als die modernen Heterometabola,

etwa mit Ausnahme der Neuroptera. Es erscheint darum wahrschein-

lich, dass Metabola und Neuroptera gemeinsam von jenen Paleodictyoptera

abstammen, deren dunkle Beziehungen zu den Pseudoneuroptera und

Neuroptera s. str. oben hervorgehoben wurden. Bei den Käfern ver-

hält sich die Sache anders. Sie fehlen noch in paläozoischen

Ablagerungen,*) erscheinen aber schon in der Trias und im Rhät mit

vollkommen typisch entwickelten Flügeldeckeln. Obwohl nun bis jetzt

keine paläozoischen Insecten mit Käferflügeln gefunden wurden , so

gestatten doch Bohrgänge im Holz
,
welche solchen von Holzkäfern

täuschend ähnlich sehen, die Vermuthung, es habe bereits in der

*) Vergl. jedoch die Note S. 764.
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- inkohlenformatdoD Ahnen der Coleopteren en, die zeitlebens

im Holz eingebohii existirten and dadurch vielleicht auch der Ein-

bettung in Erdschichten entgingen.

Di« Entwickelungsgeschichte der [nsecten, wie -i. Bich aus palä-

« •
1 1

t hen Thatsachen ergibt, Führt keineswegs auf t'usslose ll> rapoda

zurück, wie f'a-t allgemein von Biologen angenommen wurde, weli

auf rein [speculativem Boden und lediglich auf Grund ihrer Unter-

u an lebendem Material Bich mit dieser Frage beschäftigt

haben. Im< ältesten [nsecten — Valaeodictyoptera
— waren vielmehr

Collectivtypen mit vier gleichm Entwickelten Flügeln, deren haut

Membran eine ziemlich einfach« Nervatur auf« 1 ! i r.
-

Metamorph
war unvollständig; »li<- Jungen verliessen di< Eihülle zwar flügellos,

reits in der Gestall der Eltern und bedurften zur Erlangung
ihrer Fluj keine länger« Ruheperiode. Die Palaeodictyopteren

schienen vermuthlich gleichzeitig mit den ersten Landpflanzen, jeden-

falls sein. u 1111 mittleren Silur, und dauerten als eine ziemlich einförm

Gruppe fort bis zum Seh] -

paläozoischen Zeitaltere Gew

Anzeichen einer beginnenden Differenzirung Bind bei denselben unver-

kennbar, beschränken sich aber meist auf Bolche Merkmale, welche in

teren Perioden nur einzelnen Familien oder beschränkten An-

zahl von Familien zukommen, wie z. B der ungemein lange und dünne

Körper der Protophasmiden oder die vom übrigen Vorderflüge] durch

eine tiefe Furche getrennte Anal-Area der Palaeoblattarien Zuweilen

allerdings Bind auch Ordnungsmerkmale angedeutet, wie z. B. in der

Verdickung der Basis an den Vorderflügeln von Phthanocoris. Wahr-

scheinlich wurden einige dauernd in Holz eingebohrte Formen (?die

Ahnen der K durch die» Lebensweise zur Erhärtung ihrer Vorder-

flüge] und dadurch zur Anbahnung ei Veränderungen ihrer

granisation veranlasst. Die meisten paläozoischen [nsecten zeichnen
;

i durch ansehnliche Gross« •

: gen Körper und breite Flügel
In der Ruhe lagen ihre Flügel übereinander geschlagen auf dem

Hinterleib, eine Gewohnheit, welche nur wenige ihrer Nachkommen

(die meisten Libellen und Schmetterlinge) abgelegt haben.

Mit Beginn des mesozoischen Zeitalters erfolgte bei den [nsecten

die durchgreifendste Veränderung, welche überhaupt in dieser Classe vor

sich Fasl bei sämmtlichen Ordnungen der Heterotm tabola findet man
die vorderen und hinteren Flügel ber« rk differenzirt; die letzteren

sind grösser geworden und namentlich die Anal-Area stärker ausgedehnt,
bei den ersteren hat die häutige Membran mehr oder weniger pergament-
oder hornartig« Beschaffenheit angenommen, oder ist wenigstens durch

eine Vermehrung und Verdickung der Nerven verdichtet. Gleichzeitig
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erlangten die verschiedenen Gruppen eigenthümliche Structurverhältnisse,

so z. B. die Schaben durch den abweichenden Verlauf und Verschmel-

zung gewisser Nerven der Vorderflügel ihr auffälligstes, in der Ver-

schiedenheit der Vorder- und Hinterflügel beruhendes Merkmal. Man
findet in der That in der Trias verschiedene Schabenarten, welche

geradezu die Kluft zwischen den paläozoischen Palaeoblattarien und

den modernen Schaben überbrücken
;

es gibt nämlich einige ,
deren

durchsichtige häutige Vorderflügel getrennte Mediastinal- und Scapular
-

Nerven besitzen und bei denen die Analnerven am Flügelrand endigen;
diesen stehen andere am nächsten, bei denen die Vorderflügel schon

etwas undurchsichtig geworden sind und bei denen die Mediastinal-

und Scapular- Adern bereits verschmelzen, während die Anal -Adern

noch wie bei den ersteren verlaufen
;

bei einer dritten Gruppe sind

die Vorderflügel noch dicker geworden, die übrigen Merkmale jedoch

wenig verändert; die letzte Gruppe endlich besitzt hornige oder leder-

artige Vorderflügel mit verschmolzenen Mediastinal- und Scapular-Adern

und mit Analnerven, welche nach der Analfurche auslaufen. Durch

ähnliche schrittweise Veränderungen wurden die indifferenten Palaeo-

dictyoptera allmälig in echte Ortlioptera, Neuroptera, Hemiptera und

Coleoptera umgewandelt. Wahrscheinlich ging diese Umgestaltung vor

•dem Erscheinen der Metabola vor sich, denn in Trias und Rhät sind

bis jetzt lediglich Heteromciabola, und auch von diesen nicht alle Ord-

nungen, beobachtet worden. Immerhin aber darf man behaupten, dass

sämmtliche noch jetzt existirende Insecten- Ordnungen schon in dem
früheren Abschnitt des mesozoischen Zeitalters entstanden, denn die

Diptera, Hymenoptera und wahrscheinlich auch die Schmetterlinge sind

bereits im Jura vorhanden. An Formenreichthum stehen die Metabola

übrigens in der mesozoischen Aera weit hinter den Heterometabola

zurück, während sie umgekehrt in der Tertiärzeit das Uebergewicht

erlangen ,
obwohl die Käfer durch ihre soliden Flügeldeckel und feste

Körperhaut eigentlich besser zur fossilen Erhaltung geeignet wären,

als alle Metabola.

Die paläozoische Aera kann als die Blüthezeit der Palaeodictyoptera

und besonders der Ur-Schaben bezeichnet werden (mehr als die Hälfte

aller Arten gehört zu diesen); die mesozoische ist das Zeitalter der

Heterometabola, die känozoische das Zeitalter der Metabola und Coleoptera

und die Jetztzeit die Blütheperiode der Coleoptera und Metabola, da

die Käfer von der Trias an bis zur Gegenwart stetig an Formen-

reichthum zugenommen haben.

Die vollständige Metamorphose der höchst organisirten Insecten

wird meist als eine Anpassungserscheinung betrachtet, welche die tiefer
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tenden Ordnungen nicht ra erreichen vermochten. Dass sich in

der Thal die durchgreifenderen Umwandlungen während der Entwicke-

lung gleichzeitig mit der allmäligen DifEerenzirung der jetzigen eren

Gruppen einstellten, erschein! wahrscheinlich sowohl wegen der über-

stimm« Form and Structur von Larven aus verschiedenen

Ordnungen z B der Maden-Larven von Musca, \''s/>,i und Curculio),

als auch wegen der beträchtlichen Abweichungen, welche die Larven

ein und derselben Ordnung (z.
15. von S ny$ und Oesints, von

thredo un h btis, von Dy "> und Calandra) auweilen aufweisen.

Die merkwürdige Hypermetamorphose einiger Meloiden, welche bei

verwandten Col< n-Familien nicht vorkommt, spricht für den hohen

.1 viiii Verschiedenheit, welcher innerhall • Grenzen und in

verhältnismässig kurzer Zeil erreichl werden kann, denn obwohl die

Mvloidai kaum vor der Tertiärformation erschienen sein dürften, so

Fand doch Menge im Bernstein Meloidenlarven im sogenannten

Triungulin-Stadium. I-t auch über die Ontogenii ler [nsecten bis

j.'i/.t wenig bekannt, eisen doch mannigfache Thatsachen darauf

hin, dass die jetzig* sentlichen Entwickele I recheinungen schon

in der Mitte des roec sehen Zeitalters bestanden, da nichl allein alle

bekannten tertiären Larven, Bondern auch alle mesozoischen die typischen

Merkmale ihrer lebenden Verwandten erkennen lassen. Die eins

nahnif macht vielleicht nur die älteste Fossile Larve [AJormolucoides

articulatus) aus der Trias, welche ungewöhnliche Eigentümlichkeiten
ch aber immerhin an die Sialiden anschliessi In paläo-

schen Ablagerungen sind bis jetzl Larven oder sonstige Entwicke-

Luugstadien von [nsecten noch nichl gefunden worden.

I

1 hlechter sind _ bei den [nsecten vollständ

getrennt Jene eigenthümliche Erscheinung des geschlechtlichen Di

morphismus, welche I in einer Art staatlicher Gemeinschaft

lebenden [nsecten, /.. B. bei dei blechtlosen Arbeitsbienen und

den i Soldaten der Termiten beobachtet wird, ist auch, wie zu erwarten,

wenigstens bei tertiären Formen nachgewiesen worden. Gleiches gilt von

anderen geschlechtlichen Merkmalen, wi< z B von dem Singoi der

<

Orthopteren, oder von den g] Ei< rkapseln bei einer tertiären Sialide.

ckton beweist eine fosg Vphidi aus Florissant, dass sich die

Blattläuse schon im Tertiär durch lebendige Jungen fortpflanzten; einige

der auffallendsten Formen von Parasitismus werden durch die bereits

n erwähnte Larve von MeUk aus dem Bernstein, sowie durch eine

tertiäre Strepsiptere illustrirt; auch verschiedene Familien von Gallen

erzeugenden [nsecten sind nicht allein im Tertiär nachgewiesen, Mindern

ihre Gallen zum Theil auch in fossilem Zustand aufgefunden worden.
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Da nun nahezu alle Insectengruppen ,
welche sich gegenwärtig

durch besondere biologische Eigenthümlichkeiten auszeichnen, auch

fossile Ueberreste hinterlassen haben, so ist es mehr als wahrscheinlich,

dass die Lebensgewohnheiten der Insecten mit all' ihren verschieden-

artigen Einwirkungen auf ihre Umgebung in der Tertiärzeit schon so

ziemlich dieselben waren, wie heut zu Tage. Diese Vermuthung findet

auch darin eine Bestätigung, dass der grössere Theil der tertiären und

keine kleine Anzahl der mesozoischen Insecten, zu noch jetzt existiren-

den Gattungen gehören. Bei den letzteren mögen freilich theils wegen
des meist mangelhaften Erhaltungszustandes theils wegen ungenauer

Untersuchung manche irrthümliche Bestimmungen mit unterlaufen sein,

allein dies gilt sicherlich nur in geringem Maasse für die tertiären

Insecten und namentlich nicht für die wundervoll überlieferten Formen
aus dem Bernstein. Hier zeigt sich, dass in allen genauer unter-

suchten Ordnungen und Familien, die Zahl der ausgestorbenen Gattun-

gen höchstens 1k oder 1
3 der Gesammtsumme bildet und meistens

besitzen die erloschenen Sippen eine geringere Artenzahl als die mit-

vorkommenden noch jetzt lebenden. So gibt es z. B. unter den Ameisen

des Bernsteins nach Mayr unter 23 Gattungen nur 6 ausgestorbene

(mit 7 Arten von 49 im Ganzen), bei den Psociden nach Hagen und

Kolbe unter 10 Genera nur 3 erloschene mit 3 von 15 Species.

Beifolgende Tabelle zeigt in übersichtlicher Form die geologische

Verbreitung der Ordnungen und grösseren Abtheilungen der fossilen

Insecten.

(Siehe die Tabelle S. 829.)

Schliesslich mag noch auf den Gegensatz hingewiesen werden,

welchen die geologische Entwicklung der Myriopoden und Arachniden

einerseits und der Insecten andererseits erkennen lässt.

Bei den Arachnoideen existirten schon im paläozoischen Zeit-

alter 4 Ordnungen nebeneinander; von diesen erlosch die formen-

reichste mit Schluss der alten Aera, die drei anderen dauerten fort bis

in die Jetztzeit, allein sie waren schon in der Carbonzeit ebenso scharf

von einander geschieden, als heute und nur eine derselben hat seitdem

eine beträchtliche Anzahl neuer Formen entwickelt. Im Tertiär treten

allerdings 3 weitere Ordnungen hinzu, da jedoch zwei derselben gerade
die niedrigsten Vertreter der ganzen Classe enthalten, so dürfte deren

Abwesenheit in mesozoischen Ablagerungen wohl nur eine scheinbare

sein und vermuthlich auf Rechnung der unvollständigen geologischen

Ueberlieferung kommen. Möglicher Weise sind alle 3 nur verschieden-

artig differenzirte Abkömmlinge der auf paläozoische Ablagerungen be-

schränkten Anthracomarti.
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830 Arthropoda. Gliederthiere.

mesozoischen Zeitalter durch die 7 noch jetzt lebenden Ordnungen
ersetzt wurde.

Es gibt demnach im paläozoischen Zeitalter bei den Arachnoiden

eine erloschene und 3 noch jetzt lebende, bei den Myriopoden 2 er-

erloschene und keine recente, bei den Insecten nur eine einzige er-

loschene Ordnung, aus welcher sich alle späteren durch allmälige

Differen zirung entwickelten .

cd
CG
CO
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i letztere dennoch ein alterthümlicheres Gepräge. Die Be-

ziehungen der Arachniden zu den Merosiomata (vergl. S. 639) und die

Wahrscheinlichkeit, dass einige der ältesten Myriopoden amphibische
Lebens führten, machen es wahrscheinlich, dass die Ahnen der
- onen und Tausendfüssler Wasserbewohner waren, während die be-

flügelten Ur-Insecten, wenigstens im [mago-Zustand sicherlich auf dem
Lande lebten. Ihr Erscheinen isl demnach an jenes der Landpflanzen

inden.

V benstehende Tabelle, worin die dicken Linien die zeitliche Ver-

breitung der muthmaasslicben aber gänzlich erloschenen Ahnen, die

dünneren Liniei r noch jetzl existirenden Ordnungen
bezeichnen, sollen die obigen Bemerkungen übersichtlich zur Anschauung
bringen.
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